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Vrorrede.
i. 41

R 14 4 JMo ü r.Jo molhte inich uber mich ſelbſt wundern,
daß Ach in' meinen alten  Tagen noch einen
VBriefſteller unter meinem Namen erſcheinen
laſſe. Jeun ich habe von jeher das Brief—
ſchreiben fur ein Geſchaft gehalten, weilches
deſto beſſer aerath, je weniger man an eine ge

wiſſe Kuniſt dabei denkt. Alle gute Muſter
von Brieten alterer Zeit wurden von Mannern
geſchrieben, welchen keiner durch eine regel
mabige Anweiſung vorgeleuchtet hatte, und
die noch viel weniger daran dachten, ihren
Zeitgenoſſen und Nachkommen eine ſolche zu
hinterlaſſen. Und dennoch gewonnen ihre
Briefe einen ſglchen Werth, daß ſie ſich auf
die Nachkommenſchaft, ungeachtet der Schwie
rigkeit des Abſchreibens, erhalten haben, wenn
ſeit Erfindung der Buchdruckertunſt ſo viele
Briefſammlungen, deren Verfaſſer mutter—
haft zu ſchreiben vermeineten, ganz in Ver
geſſenheit gerathen, wo nicht ganz verloren
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gegangen ſind. Dies iſt inſonderheit das
Schickſal faſt aller Briefſteller geweſen, welche
ſeit dem Anfang des vorigen Jahrhunderts in
lebenden Sprachen geſchrieben ſind. Sollen
Briefe den Nachkommen leſenswerth bleiben,
ſo muß entweder der Jnhalt oder die Schonheit
der Schreibart den Reiz dazu geben. Leztere
kann in einer gar nicht oder falſch.ausgebüdeten
SprachenichtStatt haben. Mit der Ausbildung
der deutſchen Sprache hat es am langſten gedau
ert, und vielleicht iſt ſie nicht ganz vollendet. Jn
dem vorigen Jahrhundert lutt ſie unter der fal
ſchen Ausbildung, welche ihr die Frucht
bringende Geſellſchaft und nachher eine Schaar
geſchmackloſer und nicht durch das Studium
der Alten genahrter Schmierer zil geben ſuch—
ten. Aber eben dieſe glaubten inſonderheit
den Briefſtyl dürch Anweiſungen und  Muſter
aufhelfen zu muſſen. Wollte ich auch nur ei
ne kurze Geſchichte derſelben“hier eintragen,
ſo wurde mir dieſe nicht viel Muhe machen,
da ich eine ganze Sammlung vön dieſem ſinn
loſen Geſchmiere beſitze, die ich mir nach und
nach in einer Abſicht angeſchafft habe, welche
ich nun wohl nicht mehr erfullen werde. Doch
kenne ich keinen fur den Kaufmann beſonders
beſtimmten Brieſſteller unter denſelben. Da
dieſer ſich alſo ſelbſt uberlaſſen war, ſo hatten

eben deswegen ihre Briefe die beſten bleiben
muſſen, weil ſie durch keine falſche und ubel
verſtandene Kunſt mißgeleitet wurden. Sie
hatten um ſo viel beſſer gerathen muſſen, weit

der Kaufmann ſich nimmer zum Schreiben hin
ſetzt,
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ſetzt, ohne Zweck und Jnhalt ſeines Briefes
zu wiſſen, und ſich deutlich und mit einem ge
wiſſen Jntereſſe zu denken, das bei manchem
Briefe fehlt. Jene Schonſchreiber aber, und
die, welche ſich nach ihnen bilden, dachten
weder an Zweck noch Jnhalt ihrer Briefe. Aber
ein anderer Umſtand verdarb die Schreibart
faſt aller Geſchaftsmanner jener Zeit. Wer
in offentlichen Geſchaften ſchrieb, war an das
Scheujal, den Canzeleiſtyl, deſſen deutſche Ge
ſchaftsmanner ſich noch jezt nicht entledigen
konnen, gebunden. Jn den Styl des Kauf—
manns aber hatten ſich eine Menge Worter
und Redensarten verwebt, die er von den
Auslandern, inſonderheit den Jtalienern, an
genominen hatte, welche doch eigentlich die Leh—
rer der ubrigen Nationen in der Handlung ge
weſen ſind. Das war zuerſt von Jtalien in das
ſudliche und demnachſtinordliche Deutſchland
ubergeaangen, und vielleicht mochte tancher
nordiſcher Kaufmann glauben, die Ausſtickung

ſeiner Briefe mit fremden Wortern deute ſeinen
Correſpondenten auf einei feinere im Auslande
oder wenigſtens in Oberdeutſchland erworbene
Bilduna. Doch warum ſolite er eine ſolche
Ausſpickung ſeiner Briefe bedeutlich ſeyn laſſen?
Wenn er ja im Mißtrauen zu ſeiner eigenen
Schreibfahigkeit eine von jenen Anleitungen
zum Briefz und andern Styl zu Rathe zog,
ſo ſah er eben ſo buntſcherkiges Deutſch in den
ſelben, und eine um ſo viel zweckloſere Ein
miſchung fremder Worter, weil ſie in Briefen
eineg  gewohnlichen Jnhalis nicht Kunſtwor
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ter waren, und alle beſſer in reinem Deutſch
ausgedruckt werden konnten. Dagegen muſ
ſen wir es noch jetzt vielen kaufmanniſchen,
wenn gleich fremdartigen Ausdrucken einrau
men, daß ſie als Kunſtworter das Burger
recht in kaufmanniſchen Briefen verdienen,
und von andern iſt es wahr, daß deutſche, an
deren Stelle geſetzte Ausdrucke in Undeutlich—
keit hineinleiten oder wenigſtens durch Um—
ſchreibung den Styl dehnen. Jch will davon
einige Beyſpiele beibringen./ Das aus dem
Jtalieniſchen zu uns ubergegangene Wort
Traſſiren iſt in ſeiner Sprache barbariſch,
ſoll zwar Ziehen heißen, kommt aber in der
geſellſchaftlihen Sprache und im Bucherſtyl
nicht vor. Es wird ſehr gut durch Zirhen
uberſetzt, und auch in jedem kaufmanniſchen
Briefe verſtanden. Aber noch hat es nieman
des Beifall, wenn man Traſſäkit?durch
Zieher oder Ziehende uberſetzt. Mit
Traſſat geht es leichter, wenn man es in
Bezogener verandert. Nun ſind aber die
beiden Worter Traſſant'und Remittent
faſt immer in einer gewiſſen Beziehung auf
einauder, die man geglaubt hat, durch Neh—
mer und Geber ſchicklich ausdrucken zu kon—
nen, zumal da in dem Wort Remittent
nur die Abſicht, eine Bezahlung in der Fernk
zu leiſten, aus gedruckt wird, die. utich ohne
Wechſelbriefe ausfuhrbar iſt. Aber  die Aus
drucke: Nehmer und! Geber huben eine
Zweideutigkeit. Bkeiiehen dw ſich auf! den
Wechhſelbrief, ſo iſt der Ausftellet deſſelbknder
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Geber und der Remittent der Nehmer deſ—
ſelbem Beziehen ſie ſich auf das Geld, ſo iſt

der Ausſteller der Rehmer und der Remittent
der Geber des Geldes. Jch muß geſtehn,
daß ich mich jedesmal beſinnen muß, wenn
mir  in Schriften uber das Wechſelrecht dieſe
Worte vorkommen, wie ich ſie zu verſtehen
habe. Nicht eben dieſe Zweideutigkeit findet
ſich in den Worten Verkaufer und Kau
fer eines Wechſels. Aber ſie paſſen auf alle
Weiechſel nicht, bei welchen Valuta in Rech

nutig geſetzt wird, und von keinem eigentlichen
Kauf die Rede iſt. Andere in Wechſeln vor
kominende Benennungen z. B. Indoſſant
und  gandoſſat ſind mieines Erachtens gar
nicht ju uberſetzen. Der Indoſſant mochte
immer hier der Uebertrager heißen, aber
der Jndoſſat wird nicht zum Uebertra—
genen gemacht werden konnen. Das ita
zieniſche Wort Collo laßt ſich in den meiſten
Fallen gar wohl durch einen Poncken uber—
ſetzen. Aber wenn ein Kaufmann an den an
dern ſchreibt, er uberſende ihm hierbei ein Faß
Madera-NJhein, einen Korb Champaqner—
Wein;, zwey Ceronen Indigo, drey Ballen
Caffee und zwei Kiſten Thee, und wollte nun
ſo fortfahren: dieſe insgaeſammt gemerkt
G. H. P. empfangen Sie u. ſ. w. was ſoll er
fur ein Wort der Zahl o9 beifügen? 9 Gepacke
ſind es nicht, nicht 9 Faher, nicht 9 Kiſten
un ſ'w. Die deutſche Sprache hat kein alige—
meines Wort, und er mag ſich alſo das ita
lieniſche Wort Colii ſehr willkommen ſeyn laſ
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ſen. 1Jch konnte noch viele Beiſpiele aus
Worterbuchern nehmen, die zur Erleichterung
der buntſcheckigen kaufmanniſchen Correſpon
denz, ſo wie ſie bis zu unſern Zeiten gefuhrt
ward, theils beſonders gedruckt, theils andern
Schriften einverleibt ſind. Jch weiß nicht, ob
ſie noch in dieſer oder jener Handelsſtadt
Deutſchlands zu Hulfe genommen werden.
Aber in Hamburg und uberhaupt im nordli
chen Deutſchland ſind ſie auf die Seite gelegt
worden, ſeitdem die Schriftſtellerſprache auch
die Sprache des Geſchaftsmannes, der nicht
etwa einer auf alten xuß?gemodelten Canzelei
angehort, und insbeſondere des Kaufmanuis
etwas mehr geworden iſt, wenigſtens letztere
der erſtern naher geruckt iſt. Dieſe Naherung
iſt unſtreitig auch durch die neuern Anleitun
gen zum kaufmanniſchen. Briefſtyl, durch die
eines Sinapius, durch den Berliner
Briefſteller und andere ſehr befordert
worden. Sie haben dieſen Brieſſtyl von der
Mixtur fremder Worter ſehr befreiat. Sie
ſind frei von der Ziererei und dem falſchen
Schmuck, welche ſo leicht in die Brieie allr
Art ubergehn, wenn man dabei ſo ſehr ans
Schonſchreiben denkt. Man ſuge zu dieſen
den Abſchnitt vom kaufmanniſchen
Briefwechſel, welcher ſich im eten Bande
der ſo ganz umgearbeitetem Ausgabe. von
Bohns wohlerfahrnen. Kaufman
ſich befindet, und welche von Herrn Prof.
Ebeling mit dem  Beirath unſers Freundes
des Hrn. G. H. Sinveking ausgeurbeigetjſt.

Es
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.GSs ruhrte von einem Mißverſtande her,
daß in der in den Zeitungen gemachten Anzeige
von gegenwartiger Sammlung einer von mir
vorauszuſchickenden Abhandlung uber den
kaufmanniſchen Briefſtyl erwahnt iſt. Jch

Tonnte dieſen Vorſatz nicht faſſen oder nicht be
halten, da ich jene Abhandlung kannte, die
bei ihrer Grundlichkeit und Vollſtandigkeit
mir nichts als eine gewiſſe Umarbeitung uber—
gelaſſen hatte. Aber umarbeiten iſt niemals
meine Sache geweſen, und Umarbeitung ei
nes guten Buchs, das zu dem in ſo vielen Han
den iſt, fallt immer ſehr unnutzaus. Jndeß
will ich noch hier etwas im Allgemeinen ſſagen.

-7 Schreibe doch Briefe, wer da wolle, als
Freund, als Geſchafsmann und insbeſondere
als Kaufmann, ſo wird er nicht ſchlecht, nicht
undeutlich, nicht unvollſtandig, nicht unange
nehm ſchreiben, wenn er ſich an ſeinen Ge—
genſtand halt, und uber denſelben wie ein
Mann ſchreibt, der dieFahigkeit hat, gut zu
ſprechen. Freilich iſt die Gabe gut zu ſpre
chen eine nicht allgemeine Gabe. Sie ſetzt
zwey Dinge voraus, namlich Deutlichkeit der
Vorſtellung, und daß man der Sprache recht

machtig ſey, in welcher man redet. Ein drittes
muß zwar noch beim Reden hinzu kommen,
namlich Aufmerkſamkeit auf ſeinen Ausdruck
und Vermeidung aller Zerſtreuung, indem man
ſpricht. Aber damit findet es ſich von ſelbſt,
wenn man ſchreibt. Jch habe Viele, inſonder—
heit Gelehrte, gekannt, welche nicht eine Pe
riode juſammenhangend reden konnten, ohne
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ſich zu verwirren; das Geſaute zu wWiederhoh
len oder vermeintlich zu verbeſſern, was ſie
ſchon recht gut geſagt hatten, die aber doch ſehr
ordentlich und deutlich ſchrieben. Denn ein
Schreiben wird die Auſmerkſamkeit auf das,
was man vortragen will, durch die Zuge der
Worte feſthalten, die man der Ordnung
nach als Zeichen ſeiner Gedanken zu Papier
brinat. Man muß ſehr zerſtreut ſeyn, um ſich
zu verſchreiben, aber nur wenig zerſtreut, um
ſich zu verreden. Wer alſo deutlich denkt, der
ſchreibt in jeder Sprache, die er gut werſteht,
gewiß aut aenug. Noch konnen den, der un
ter dieſen Vorausſetzungen gut ſchreiben moch
te, Nebenideen, die ſich ihm im Schreiben
aufdringen, irre fuhren und ſeine Schreibart
durch allerlei Einſchiebſel unordentlich und dann
zumal undeutlich machen, wenn er ſich nicht
vor dem Fehler hutet, lange Perioden zu ma
chen. Vor dieſem Fehler aber iſt, wie mich
dunkt, niemand ſo ſicher als der Kaufmann,
wenn er uber ſein Geſchaft ſchreibt. Er kanu
nicht wohl anders als deutlich ſich den
Gang derſelben gedenken. Nebenideen konnen
ſich ihm nicht aufdringen. Gehort ein Ne
benumſtand der Hauptſache an, ſo wird er
ihn als einen ſolchen nicht in dieſe einſchieben,
ſondern ihn abſonderlich bemerken. Er wird
ihm eine eigene Periode: gonnen.

Jch will zu einem Beiſpiel zwei unnatürlich
lange Perioden, als ein Anfangzweier Briefe,
herſetzen, deren der eine einen freundſchaftli
chen Auftrag, der andere ein Handlungsge
ſchaft betrifft. Jch
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Zch habe ihren Auftrag, der vielen Schwie
agkeiten. ungeachtet, welche ſich mir in den
Weg legten, und wiemich dunkt, und ich
nehr und mehr durchzuſchauen glaube, gefliſe
entlich von gewiſſen Leuten, welche Jhnen
iicht wohl wollten und leider zu ſehr das Ohr
zerjeliigen haben, auf deren Beiſtand ich
echnen mußte, wenn anders meine und Jhre
Wunſche micht ſehl ſchlagen ſollten, dennoch
indlich zu meinem um ſo großerem Vergnuu
en, je großer die Schwierigkeiten waren, aberj,
vie ich honerauch zu Jhrer Zufriedenheit,. in
emt Sientiimmehr Auf die Erfulluna des von
dein  griniſter Zhnen gethanenen aber ſo lange
merfullt gebliebenen: Werſprechens rechneu
onnen, ausgefuhrt.Jch häbe  Jhren Auftrag in Anſehung der

hewußten Fallitſache ungeachtet der Schwie
zigkeiten, die ſich mir in den Weg legten, und
wie mich dünkt und ich mehr und mehr durch
ruſchauen glaube, gefliſſentlich von gewiſſen
beuten, welche dadurch zu verlieren furchten,
und leider mit allen dabei dienlichen Kniffen
bekannt ſind, oder darin ſich durch andere
leiten laſſen, weil es ihnen vielleicht eine Freude
ſeyn mag, Jhre und meine Wunſche zu ver
eiteln, dennoch endlich zu meinem deſto gro
ßeren Vergnugen, je großer die Schwierig—
keiten waren, aber, nein ich hoffe, auch zu
Jhrer Zufriedenheit ſo gut durchageſetzt,  daß
Sie nuntnehr ſtatt der angebothnen 6o pC.,
da vie ubrigen Glaubiger ſich mit wenigerem

Jſt
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Jſt es auch wohl moglich anzunehmen,
mogte man ſagen, daß ein vernunftiger Menſch
ſo ſchreibe? Jawohl iſt es moglich auch von
einem vernunftigen Menſchen, deſſen Kopf voll

von allen Nebenideen und Umſtanden iſt,
deren keine er vergeſſen will, und ſie ſo, wie
ſie ihm einfallen, in Verbindung mit der
Hauptſache aufs Papier wirft. Wenn  er
dann das Geſchriebene nachher uberließt, ſo
fuhlt er ſelbſt die Undeutlichkeit nicht, weil.er
die Jdeenfolge, in melcher er ſchrieb, ganz wie
derfindet, und doch noch alles zuſammenhangt.

Der Kaufmann aber wird bald fuhlen, haß
ihn ſein Correſpondent nicht verſtehen wepde.
Ware er gleich verwohnt weitlauftig zu ſchrei;

ben, und glaubt er, das aulles gehore zur
Sache, was in jeder Periode zuſammen ge
dranat iſt, ſo wird er doch hald merken, daß
ſein Brief einen Bericht zum Zweck habe,
und daß dieſer Bericht nicht die Einſchiebung
ſo vieler Reflectionen dulde.n Sein VBrief
wird ihm in mehrere Perioden getheilt, un
gefahr ſo wie folgt naturlich aus der Feder

fließen. JJch habe Jhren Auftrag in der bewußten
Fallitſache ausgerichtet. Mein Vergnügen
daruber iſt um deſto großer, jemehr Schwie—
rigkeiten man mir gemacht hat. Sie wurden,
wie ich durchzuſchauen glaube, gefliſſentlich von
Leuten erregt, die dabei zu verlieren glaubten,
und mit allen dabei dienlichen Kniffen bekannt
waren, oder darin. fich durch andere leiten
ließen. Dieſe gaben ſich viele Muhe, meine

und
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uid Jhre Wunſche zu vereiteln. Aber nun
hekommen Sie 6o pC. die in drei Terminen
hon vier zu vier Monaten Jhnen ſoll bezahlt
verden. Der Fallit, oder viellmehr ſein Ad
yocat, hielt ſich durch das von der Regie—
ung ertheilte Moratorium auf lange Zeit fur
zeſchutt. Jch rechne um ſo viel mehr auf
Jhre Zufriedenheit, weil Sie wenigſtens 10
Ce mehr als andere Glaubiger bekommen.

Das ſiſt nun freilich noch immer zu weie
auftig fut einen kaufmanniſchen Brief. Aber
ch: ſetze bri beiden Schrelbern voraus, ihr
hindernüßß in dem ausgerichteten Gefchafte
eltend zu inachen. Dieſe Abſicht leitet alle
ie Nebenumſtande und Reflectionen herbei,
urch welche beide Perioden ſo lang, und folg
ich ſo dunkel werden. Aber lezterer laßt es
ich angelegener ſeyn, das, was er als Kauf
nann gethan hat, ins Licht zu ſtellen, als jen
ier das, was er als Freund gethan hat, und
hreibt daher deutlicher und ordentlicher.Da der Herr Vollmer glaubte, daß. ich

ine von andern ſich unterſcheidende Samm
ung kaufmanniſcher Briefe ihm werde geben
onnen, eſo glaubte ich dieſes am beſten zu
iſten, wenn ich die Materialien dazu aus
en CopieBuchern eines unſrer erſten Hand
mgsHauſer entlehnte, in welchen bundige
urze und Deutlichkeit als die erſte Regel der
zriefſtellerei gilt. Dieſe ſind mir zu dem Ende
iillig von dem Prineipal dieſes Hauſes mei
em vieljahrigen Freunde mitgetheilt. Mein
urdiger Freund Herr Georg Heinrich

Sin—
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Sinvecking erfullte willig meine Bitte um
die Mittheilung einiger Bande ſeiner Copie?

Bucher. Herr Tobieſen,“Doctor der
Weltweisheit, de das abgewichene Jahr durch
als Gehulfe meiner literariſchen Geſchaſte bej
mir gelebt hat, ſuchte die Briefe aus jenen
Buchern aus, las dann ſie mir vor, und
ſchrieb ſie mit denen. Verbeſſerungen, deren
doch immer fluchtig nachgeſchriebenen Copien
bedurfen, ab. Dieſe haben alſo vollkomme
ne Realitat, und. ſh waren wir heide  der un
angenehmen Muhe uberhoben, Geſchafte und
dieſen:gemaß Briefe zu erdichten, amnd pem,
der davon Nutzen ziehen will, die  Umbildung
des Erdichteten in Realitat zu uberlaſſen. Jch
konnte aber meinem Freunde nicht anmuthen,

mir die zu dieſen Briefen ſich bezichenden
Schreiben ſeiner Correſpohdenten und deren
Antworten mitzutheilen.  Fur viele mochte es
mir nicht ſchwer geworden: ſeyn, die uns ifeh
lenden Briefe den uns mitgetheilten gemaß zu
erdichten. Aber dann mochte eine unange—
nehme und nachtheilige Miſchung des Reellen
und Erdichteten entſtanden ſeyn. Jch ent
ſchloß mich alſo bald ganze Folgen von Brie
fen in die Sammlung einzutragen, welche we
nigttens in ſofern Realitat haben, daß ich den
Jnhalt derſelben aus meiner Darſtellung
der Handlung in ihren mannitgsfal—
tigen Geſchaften, und den Zuſatzen
dqzu entlehnte. Jch hatte freilich dieſe in einer
Folge zuſammenſtellen konnen; abern ich ent
ſchloß mich allererſt dazu, als der Druek an

ge
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gefangen war, und das Manuſcript dem aus
wartigen Druckort theilweiſe zugeſandt ward,
ſo wand ich mit einer gewiſſen Laune nur die

ſen oder jenen Winterabend an, um dieſe
Briefe Hertn Doctor Tobieſen in die Feder
zu ſagen, und dann nach gehoriger Reviſion
ſie zum Druck wegzuſenden: Das am Schluß
angehorende Regiſter wird bei den meiſten
dieſer Briefe bemerken, welcher Stelle jener
Schriften ſie angehoren, aber deswegen nicht
bei allen, weil viele einen Gegenſtand haben,
von welchem in demſelben nichts oder wenig
ſtens nichts Erhebliches vorkommt. Vielleicht
wird jeder Leſer, dem es darum zu thun iſt,
ohne beſondere Anzeige, daß ſie von meiner
Feder ſind, unterſcheiden. Aber uberhaupt
gehoren alle diejenigen mir an, welche einen
zuſammenhangenden Briefwechſel darſtellen.
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Hamburg d. ayſten Sept. 1795.
Gebruber A. in Frankfurt.

ro
Jcdh beantworte Jhre werthe Zuſchtift vom 2oten
dieſes, und beziehe mich auf mein letztes Schreiben
vom 1ten, woraus Sie ſchon werden erſehen ha
ben., daß ich das Faſſel Cochenille an Sie abge
ſanbt habe.

.Die Herren A und.B in London zeigen mir un
ter dem 19ten dieſes an, daß Sie an mich mit
Schiffer N. Paulſen
Zz Kiſten Jndigo DNo. 1— z3 werth L. G.

628 u. 16 u. 7
1 Riſte mit mathemathiſchen Jnſtrumenten O

No. 4 werth L. S. G u. 8.
fur Sie abgeladen haben.

u Jch
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Jch habe die Aſſecuranz hierauf fur den Jndigo
mit o 4500; fur die mathematiſchen Jnſtrumente
mit  480; und fur imaginirten Gewinn mit
zoo zu der ſehr niedrigen Präamie von 1 pC. be
ſorgt.

Die Herrn R. und M. in Liverpool haben
gleichfalls fur Sie an mich mit Schiffer Jover Sie
vers abgeladen:

18 Kiſten O No: 1— 18 werth 8. S. 622u. 5,

auf welche ich Bu gioo und B gio fur imagi
nirten Gewinn habe verſichern laſſen; namlich
E z5oo zu 3 pC. und z410 Bi zua pC. Jch
habe dieſe Aſſecuranz nur mit ſehr vieler Muhe

erhalten, weil alle Aſſecuradore ſehr ſtark auf die
ſes Schiff beſctzt ſind. Unſere Aſſecuradore zeich
nen uberhaupt ſehr ungern von Liver pool, weil
von daher viele Schaden geweſen ſind. Dieß iſt
die Urſache, warum die Pramie ſo hoch iſt.

Jch erwarte nun Jhre Verfugung uber diefe

Waaren.

Jch habe die Ehre, Jhnen zugleich die Un
koſtenrechnung uber die mit Schiffer Flor von
Kadit erhaltenen 22 Ceronen Jndigo anzufugen,
wofur ich mich mit B-2261 13 zu creditiren
bitte. J J

Jch verharre

BHadm—
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Hamburg d. a7. Jun. 1795.

G. u. K. in Leipzis.

Och beantworte Jhre geehrten Zuſchriften vom 20.

und 21. dieſes.

Die drey Faſſer Haaſenfelle No. 8So 83
ſind hier lange angekommen, wie ich es denn auch

damals dem Herrn Koſter angezeigt habe.

Jhre Trattent
BA 4000, 8 Tage Eichtt alle vom

iooo 6 Wochen a dato doten
a4700 2 Monat a dato dieſes

verehre ich mit der groſten Bereitwilligkeit, um
Gie dafur zu debetiren.

ESs iſt wohl nur ein Schreibfehler, wenn Sie
in Jhrer Recapitulation vom 21. dieſes A 8700
gedenken, da es doch nur D a7oo ſind.

Weunin die a6oo  Ordre Chriſtianſen auch
gegen den Vorſchuß valediren ſollen, ſo bin ich
es zufrieden, und Sie brauchen ſich dann nicht zu
decken.

Jch habe nun in allen auf die drey Faſſer Haa
ſenfelle und die drey Faſſer Kaninchenfelle, wovon

Gie mir den 20. May Factur geſandt hatten,
B a2g Vorſchuß genommen, wofur ich Sie
creditire. Jch habe aber die Jntereſſen nicht unter

8 pC. bedingen konnen, weil der Disconto ſo hoch
ſteht, und man noch lieber discontirt als auf
Waaren leiht.

Aa Die
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Die Koſten werde ich Jhnen dann auf einmal
aufgeben, wenn das Geſchaft beendigt ſeyn wird.

Herr Weſtphalen meint, daß ich ihm die
noch ubrigen Waaren auch an den Herrn Hilſcher

u. Comp. in Rouen nachſenden ſoll. Aber iſt das
bey dem ſo niedrigen Cours nicht zu gefahrlich?
Heute gab man 1 pC. fur kurzes Papier. Jch
habe ſelbſt ſchon zu J gekauft. Jn Paris iſt er
8aoo geweſen. Am 19. Jun. war er wieder 6660.
Der Cours auf Amuten ſcheint auch niedriger zu
gehn. Darauf konnen Sie rechnen. Jch rede
mit Kenntniß der Sache. Haben Sie die Gute,
mir die auf eingeſchloſſenem Zettel bemerkten Sa
chen zu kaufen.

Jch verharre u. ſ. w.

Hamb. d. zo. Jun. 1795
Conrad Weſtermann

Gothenburg.

coJn Beantwortung Jhrer lieben Zuſchriften vom

9. May und 20. Jun. ubergehe ich, was keiner
weitern Erwiederung bedarf.

Jch habe Jhren Einſchluß an den Herrn le
Clare in Dunkirchen befordert, und demſelben

das Connoiſſement von

6oo  Tonnen Thran
521 TCbubhee
zo Kiſten Eiſenblech
20 dutzend Planken

mit



S

mit Schiffer Jeſperſen geſandt, mit Anzeige,
daß er mir dafur Br. 140 35 u. 25. und fur 3z2
Tonnen Fleiſch Br. 249 zu remittiren habe.

Jch habe auf dieſe Guter fur See-und Kriegs-—
gefahr fur ſchwediſche Rechnung Bi?d 46 zzo zu

der ſehr billigen Pramie von 4 pC. verſichern laſ—
ſen, und bitte michb dafur mit B 2337 10 zu
ereditiren, welche ich aber ebenfalls von Herrn
le Clare fordern werde.

Ueberdieß habe ich noch die Bedingung gemacht,
daß der Schiffer nach einem franzoſiſchen Hafen

am Weltmeer fahren darf, und daß die Aſſecura-—
deurs 12 pC. reſtorniren muſſen, wenn der Schif—

fer nicht weiter als Breſt fahrt, iſt die Pramie
eigentlich nur 25 pC., welches außerordentlich bil—

lig iſt.
Von dieſer Bedingung ſteht aber nichts in der

Rechnung, weil ſie nicht in der Polize, ſondern
auf einem beſondern Zettel bemerkt iſt.

Noch muß ich Jhnen anzeigen, daß nach un
ſern Geſetzen der Aſſecuradeur nicht, wie Sie glau—
ben, verbunden iſt, das Kapital zu bezahlen, ſo—
bald die Nachricht von dem Aufbringen des Schif
fes ankommt; ſondern es muß erſt gehorig durch
die Berſicherten reclamirt werden, und erſt dann,
wenn das verſicherte Gut in der hochſten Jnſtanz
condemnirt iſt, kann man die Bezahlung fordern.

Ihre Tratten fur  des Belaufs dieſer Waaren
werde ich bereitwilligſt unter der Bedingung ver
ehren, daß Sie mir fur Verfallzeit die Deckung

A 3 machen,
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machen, falls ſie dann nicht ſchon von Herrn le
Clare erfolgt iſt. Mehr als Z kann ich aber beij
jetzigen Zeitumſtanden unmoglich vorſchießen.

Sollten Sie aber die Deckung machen muſſen,
ſo habe ich nichts dageagen, daß die namliche
Summe, welche Sie decken, unter der namlichen
Bedingung aufs neue auf mich traſſire.

Heringthran wird auf zo D gehalten.

Hamb. d. 1. Jul. 1795.
Gebruder A. in Frankfurt.

cMſein letzter Brief an Sie war vom 27. Jun.

Seit dem erhalte ich von dem Herrn Richar de

fon ü. Greewn ſn Liverpool unter 21. Jun. ein
Connoiſſement ubeb

„Faſſer Zucker O vo. 19 22.

welche mit dem bremer Schiffe Medea, Schife
fer Hinwichſen, mit der Vorſchrift an mich ver
laden ſind, daß ich dieſelben an Sie ſenden ſoll.

Die Herren Richardſon u. Green tragen
mir die Aſſecuranz auf dieſe vier Faſſer auf, vert
geſſen aber in ihrem Briefe den Werth auszufullen,
ſo daß dies mich in eine unangenehme Ungewißheit

wegen der zu verſicheküden Summe ſetzt.

2 Jo
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Jch habe indeß nach meinem ungefahren Ueber—
ſchlage vorlaufig Bio 2080 und 10 pC. imaginir—
ten Gewinns zu 3J pC. verſichern laſſen. Jch wur—
de im Stande geweſen ſeyn, die Pramie wohlfei—
ler zu bedingen, wenn nicht die Clauſel dabey ge—
weſen ware, daß der Schiffer erſt in Derbyh a—
fen auf der Jnſel Mom ſeine letzte Ladung
holte.

Jch erſuche noch heute die Herren Richard
ſon u. Green, mir mit der umgehenden Poſt
den Werth des Zuckers anzugeben, und werde,
wenn ich dieſen erfahre, Jhnen anzeigen, wie
hoch ſich die Aſſeruranz belaufe.

3Jch bin u. ſ. w.uuueel

i

Ah4 Der
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Der Jnhalt nachſtehender Brieke iſt keineswegs
erdichtet. Mein Freund Herr Prof. Ebeling, ge
rieth bei dem nordamerikaniſchen Schiffe des Caa
leb Carl, wovon ich in dem zweiten Bande der
Zuſatze zu meinem Buche uber die Handlung ſo um—

ſtandlich geſchrieben habe, wirklich in den hier
erzahlten Fall. Ein Kaſten mit Manuſcripten,
Buchern und Landkarten, deren er zur Fortſetzung
ſeiner Geographie von Amerika außerſt benothigt
war, ward aus dem Schiffe gelichtet, nach Helgo
land geſchleppt, und kam erſt nach 5Jahren ihm zu

Handen. Mittlerweile ſtockte ſeine Arbeit, woruber
er auch in der neuen hamburger Zeitung gegen das
Publikum eine bittere Klage fuhrte. Aberſhier muß
ich ihn zu einem innlandiſchen Gelehrten machen,
um die Sache zu einem Gegenſtande des Brief—
wechſels zu machen, in welchem jedoch die That
ſachen der Wahrheit vollig gemaß dargeſtellt werden.

A.



G. d. a6. Marz 1795.

An den Kaufmann S.
in Hamburg.

Mein Freund E. in Hamburg hat mir die unan—
genehme Nachricht gegeben, daß das Schiff, wel—
ches die ſo lange von mir ſehnlich erwartete Kiſte
mit Buchern und Landkarten aus Nordamerika

mitbrachte, vor der Elbe auf den Grund gerathen,
aber doch unbeſchadigt losgekommen ſey. Es er—
freut mich zu erfahren, daß meine Kiſte unter den

erſten Gutern mit gelichtet iſ. So werde ich ja
vhne vielen Verzug ſie erwarten durfen. Jndeſ
ſen ſchreibt mir mein Freund, daß dabey Umſtande
vorfallen mochten, in welche er als ein Gelehrter
ſich nicht gehorig zu finden wiſſe. Er habe alſo
Ew. gebeten, ſich der Sache anzunehmen, und
mir zu erlauben, mich mit Jhnen daruber in Brief
wechſel zu ſetzen. Jch ſaume nicht dieſes zu thun,
weil mir an dieſer Sache mehr gelegen iſt, als
vielleicht je einem Kaufmann an einer durch See—
vorfalle ihm zuruckbleibenden Waare. Jch bitte
Sie alſo, die Kiſte, ſobald ſie nach Hamburg ge—
langen wird, an ſich zu nehmen, das Gebuhrende
auüszuzahlen, und ſie, wenn nicht eine geſchwind
hieher gehende Frachtfuhre zu finden iſt, auf der
fahrenden Poſt an mich zu befordern, und da ich
nicht die Ehre habe, Jhnen perſonlich bekannt zu
ſeyn, alles Herrn E. in eine Rechnung zu bringen,
die er Jhnen ſogleich verguten wird.

Az R.
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d. z1. Marz 1795.

Au Prof. L. in G. n

coIJch bin vollkommen bereit Jhre Wunſche in An
ſehung der Kiſte mit amerikaniſchen Buchern ſo
ſchnell als moglich zu erfulen. Ohne ſelbſt ein
Gelehrter zu ſeyn, ſehe ich doch vollig ein, daß
einem ſolchen an den Materialien zu ſeiner Schrift—
ſtellerei oft mehr gelegen ſey, als einem Kaufmann
an dieſer oder jener Waare. Alber ich ſehe auch,
daß Jhnen als einem Gelehrten von dern unange
nehmen' Folaen des von der daniſchen Regierung
ge ubten Strandrechts diejenigen Erfahrungen auch
fehten, welche wir hamburgiſche Kaufleute leider
ſo oft davon haben. Es iſt ſchon ein boſes Zeichen
fur Jhre Kiſte, daß die Helagolander ſie auf ihre
Jnſel gebracht haben, da ſie doch dieſelbe mit vie—
len andern Gutern ubergeüommen hatten, um ſie
noch nach Curhaven, den hamburaiſchen Vorhafen
vor der Elbe zu bringen.“ Man ſieht ſchon daraus,
daſj ſie im Sinne haben, dieſe Guter als Strand—
gut zu behandeln. Doch hoffe ich, daß ihre ge
rechte Obrigkeit ihnen darin nicht fugen werde.
Jndeſſen mochte doch wohl ein Vierteljahr daruber

verlaufen, ehe Sie zum Beſitz der Kiſte gelangen.
Jch fuhle in Jhrer Seele, daß Jhnen die Geduld
ſchwer werden wird.

C.



11

C.
Hamb. d. 20. April 1795.

unJoh eile Jhnen die gute Nachricht zu aeben, dag
die konialiche daniſche Rammer die Sache wegen
der auf Helgoland gebrachten Guter, an das Ober
gericht, zu Gottorf verwieſen hat, unter welches
die Jnſel Helgoland als dem Herzogthum Schles—

wig angehorend, mitgehort. Die Sache konnte
nicht in eſſere Hnde kommen. Dies preiswur—
dige Gericht hat unterm 14. April den Beſcheid ab—
geneben, daß die Helgolander gegen eine von Ham
burg her. zuſtellende, Caution fur den billigen Lohn
ihror Hulfsleiſtung alle Guter den Jntereſſenten
auslliefero, follen. Dieſe haben, um die Sache zu
beſchleunigen, einen Bevollmachtigten dorthin mit
den Auſtrage geſandt, den Selgolandern, welche
ſich ſchon. deutlich merken laſſen, daß ſie das ge—

lichtete Gut als Strandgüt anſehen, und ein Drit—
tel des ganzen Werths begehren wollen, 1000oo o
Currant anzubieten. Jch ſehe alſo die baldige Be
endigung dieſer Sache als unfehlbar an, und viel—
leicht kann ich Jhnen mit nachſter Poſt beſtimmt
ſchreiben, wenn Sie Jhre Kiſte erwarten konnen.

D.

An Prof. E. in G.
d. i9. Sept. 1756.

ccraNvie ſehr habe ich mich in meinem letzten Briefe
geirrt, als ich das Ende Jhrer Angelegenheit ſo

nahe

J
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nahe glaubte, ja ſogar dies fur unfehlbar hielt.
Die Jnſulaner haben ſich dem Beſcheide des Ober—
gerichts nicht gefugt, ſondern ihrerſeits dekretirt:
daß das gelichtete Gut fur Strandgut gelten ſolle,
und ſie es nicht herausgeben wollen, ohne ihr Drit—
theil und zwar in Natura davon vorab zu nehmen.
Wie wird es dabei Jhrer Kiſte ergehen, wenn dieſe
Leute jedes dritte Buch, jede dritte Landkarte, jede
dritte Zeitung herausnehmen. Doch ſo arg wird
es nicht gehen. Aber ſie werden das Drittheit
des dort tarirten Werthes doch zahlen muſſen, wenn
dieſe Menſchen ihren Willen bekommen. Behy die—
ſem willkuhrlichen Dekret haben ſie inſofern die
Form beobachtet, daß ſie an das Ober-Gericht
ſupplieirten. Ob dieſes ſein erſtes Dekret in Kraft
erhalten werde, weiß ich noch nicht, werde Jhnen
aber baldmoglichſt Nachricht davon geben. So
ſind nun ſchon z Monate verlaufen, ohne duß die
Sache weiter gekommen iſt. Jch bedaute Jhre ge

rechte ungeduld daruber.

E.
4 n

d. 28. Febr. 1796.

An Profeſſor L. in G.

f

Dtudentengut, ſagen Sie in Jhrem letzten
Briele, iſt ſo gut zollkrey als Furſtengut. Und
ſo meinen Sie, werde doch wohl das Gut eines
Profeſſors und Schriftſtellers aus dem Barke des
Strandrechts loß zu bitten, und eine Ausnahme
von andern Gutern, unter gehorigen Vorſtellun-

gen,
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gen, unter Erbiethung zur Bezahlung des Billigen
zu erlangen ſeyn. Aber auch darin irren Sie Sich.
Was einmal als Strandgut aufgebracht iſt, es ſey
mit Recht oder Unrecht, bleibt bis zur ganzlichen
Beendigung der Sache ſo untheilbar und unzer-
trennlich als die franzoſiſche Republik. Laſſen Sie
Sich folgendes zum Beweiſe dienen. Der Schif—
fer hatte, als er ſein Schiff nothgedrungen verließ,
den Mundvorrath, den Kompaß und einige andere
zur weitern Reiſe unentbehrliche Dinge mit in die
Lichter geladen. Als nun wenige Tage darauf das
unverſehrt an Helgoland gelangte Schiff auf die
Elbe gefordert werden ſollte, bedurfte es eben die
jer Dinge. Sie lagen am Strande, wurden aber
jetzt fur Strandgut geachtet, und durften nicht wie
der ins Schiff geladen werden. J. A. und Con—
ſorten (denn es giebt fur alle ſolche Falle dort gleich
Aſſociationen) ſchaften dieſe Bedurfniſſe herbey,
fordern aber jetzt fur dieſe und andere kleine Dienſt—
leiſtungen 12000 Ad denn, ſagen Sie, auch wir
gehoren zu den Rettern des Schiffes und der La
dung, ohne dieſe unſere Hulfleiſtung hätte das
Schiff die Reiſe nicht weiter fortſetzen konnen.

Aber dazu muß ich die boſe Nachricht fugen,
daß nach einem Verzuge von 5 Monaten das Got
torfer Obergericht, vielleicht, weil ihm die Wi—
derſetzung der Jnſulaner zu bedenklich ward, zwar
ihrem Geſuche nicht deferirt, aber doch die letzte
Entſcheidung uber deren ausſchweifende Pratenſion

an k. Kammer verwieſen hat. Was nun weiter
darin erfolgt, werden Sie ſogleich von mir er
fahren.

E.
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F.

Hamb. d. i1o. April 1796.

Gvin noch unverburgtes Gericht von Helgoland her
ſagt uns, daß k. Kammer den Jnſulanern ihre
ganze Pratenſion, das Drittheil der gelichteten Gu—
ter in Natura zu behalten, gebilligt habe. Der
Freund, welcher mir dies ſagte, glaubte es. Die
Beute, ſagte er, welche die Helgolander an dieſem
Schiffe der koniglichen Kammer zu ihrem Drittheile
bringen, iſt zu groß. Es ſcheint mir alſo naturlicb,
daß dieſelbe durch Einwilligung auch der ungerech
teſten Forderung in Muth zu erhalten ſuchen werde,

unm ſolche ſchone Beute beh vorrommenden Gelegen—
heiten noch oft zu machen. Aber mier iſt es un—
glaubhaft, daß das verehrliche Collegium im Na—
men der Konigs ein zu Gottorf ebenfalls im Na
men des Konigs ausgeſprochenes auf die bither
geltenden Grundſatze des Strandrechts gegruns
detes Dekret vernichten werde, um der ubertriebe—
nen Gewinnſuchbt einiger widerſpenſtiger Untertha—
nen zu fugen. Zudem iſt bisher den ubrigen Jn

tereſſanten nichts davon bekannt gemacht. Jch eile
indeſſen Jhnen dies Gericht zu melden, bloß um
mich des Verſprechens in meinem letzten Briefe zu
entledigen, daß Sie alles weitere baldigſt von mir

erfahren ſollen.

G.
den 26. April 1756.

J 4
cTeider! hat bas Gericht wahr geſagt, wovon ich

Jhnen am nioten Aprit Nachricht gab. Die k.
Kame
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Kammer zu Koppenhagen hat das Dekret ihrer un
gezogenen Kinder zu Helgoland vollig beſtätigt, und
berechtigt ſie zu einer Naturaltheilung der gelichte-
ten Guter. Wir muſſen bey ſolchen hoheren Ort
ergangenen Reſolutionen die Hand auf den Mund
legen. Seyn Sie indeſſen zufrieden, da Jhr An—
theil der kleinſte von allen denen iſt, die darunter
leiden. Jch fuhle auch mit Jhnen, daß der ver—
haßte Zeitverluſt Jhnen viel empfindlicher ſeyn muſſe,
als das Geld, welches ihnen dieſe Geſchichte koſten
wird. Aber fur dieſen aus der langſamen Erfol—
gung der Beſchbeide entſtehenden Zeitverluſt bußet
der Kaufmann bey der Vorenthaltung ſeiner Waa
ren weit empfindlicher im Gelde und in großeren
Summen als Sie. Seyn Sie auch deswegen froh,
weil die k. Kammer bisher nicht den koniglichen
Drittheil von dieſen.geborgenen Gutern verlanat,
auf welchem Gie in Anſehung der mit dem Schiffe
geretteten Guter ſtandhaft beſteht.

H.

d. 6. May 1756—

mn.eareuen Sie Sich, denn nunmehro iſt Jhre Kiſte—A
in Salvo. Die hieſigen Jntereſſenten hatten noch
einmal verſucht, uber das condemnirte Drittheil
mit baarem Gelde durch einen Bevollmachtiqgten ab—
handeln zu laſſen; aber vergebens. Die Jnſula—

ner wichen um keinen Schritt, und die Na—
turalabtheilung iſt erfolgt. Als es aber an Jhre
Kiſte kam, beſonn man ſich eines andern, vermuth—

lich
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lich weil die Jnſulaner kein Maculatur nothig hat—
ten. Sie haben dem Herrn Landvoigt viel zu ver—
danken, welcher deren Werth auf zo Rthl.ſchatzte,
wovon ich alſo ein Deittheil, namlich 10 Rthl. an
die Deputirten der hieſigen Jntereſſenten als Ein
ſchuß bezahlt habe. Aber Sie haben Sich noch
auf einen Nachſchuß, deſſen Belauf ich noch nicht
ſchätzen kann, gefaßt zu machen, wenn die Dis—
ſponſe aufgemacht ſeyn wird. Doch damit hat es
noch ſo lange Zeit, bis der Kampf der immer um
Nachlaß des koniglichen Drittheils, oder wenig—
ſtens um Moderation ſupplizirenden Jntereſſenten
und der eben ſo oft abſchlagenden koniglichen Kam—

mer beendigt ſeyn wird.

Jch erwarte nun die Kiſte in wenig Tagen.
Mittlerweile haben Sie in meinen Briefen einen
wichtigen und durchaus in Faectis gegrundeten Bey
trag fur irgend einen Jhrer Herren Collegen im
Rechtsfache, wenn demſelben die Luſt oder der An
laß entſteht auf Jhrer inlandiſchen Univerſitat ein
Wort uber das Strandrecht zu ſagen, welches Jhr
ehemaliger Landesherr Konig Georg J in einem
Edikt vom Jahre 1724. ſchon fur barbariſch und
deſſen erſte Ausuber fur Pliraten und Seerauber er

klart hat.

Noch



Noch eine Correſpondenz uber das
GStrandrecht.

A.
dalinu tnen. Leiruar rtze

ereIch berichte:Jhnen hiedurch, daß ich. mit der
letzten Poſt uber Frankreich das Connoiſſement uber
4 Faſſer Jndigo bekommen habe, welche von Phi
ladelphia her mit dem Echiffer Caleb Carl an Sie
beſtimmt ſind. Jch habe geeilt die Aſſeeuranz auf
dieſelben zu Gooo  à 5 pC. zu nehmen. Der
Kahrtzeit halber, da unſerr Elbe noch mit: pielem
Eiſe  treibt, non den Schiffer. ſchon im Canal ge
ſehen haben will, und deswegen furchten muß,

daß er zu fruh auf die Eibe kommen mwerde, habe
ich die  Prumie nicht geringer bedingen konnen.

19 ill— j js auee, v.,



den 12. Marz

coJn meinem letzten Brief gab ich Jhnen die Erwar—

tung von der nahen Anlangung des Schiffers Caleb
Carl mit Jhrem Jndigo. Jch glaubte Jhnen da—
durch Freude zu machen, da Sie deſſelben fur Jhre
Manufactur ſo ſehr bedurfen. Aber geſtern iſt
leider die unangenehme Nachricht eingetroffen, daß

dieſes Schiff vor der Elbe auf den Grund gerathen
ſei. Jndeſſen ſind die umſtande dieſes Untalls ſo
biwandt daß der Sehern idabonindohlſehl leid
lich bleiben wird; EbninuterkTheil der Guter iſt
durch Lichter geborgen, worunter ſich 2 Jhrer Faſ
ſer befinden. Das Sghiff iſt darauf wieder flott
geworden, und wird mit allen ſeinen Gutern bald
heffenllich unverſehrt auf der Elbe erſcheinen. Es
wird freilich Koſten machen, aber dafur deckt Sie
die Aſſeeuranz, und die Sache muß unmoglich ohne

angen Jeitverluſt bald abgethan ſein.

ue J
37 2 i 2

n J 1
den 16. April

Es iſt mir leid in meinem letzten Briefe vom reten

Marz Jhnen ſo gute Hoffnung wegen Jhres Jn
digos gemacht zu haben. Denn ſeitdeni kommen
ſo ausſchweifende Pratenſionen an das Schiff und
die kadung hervor, die Gie nicht begreifen werden,
wenn ich Jhnen nicht von dem Jhnen wahrſchein

lich
et.
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lich unbekannten Strandrechte eine moglichſt kurze

Jdee gebe. Nach dieſem Rechte wird von allen
aus oder mit einem Schiffe von daniſchen Unter—
thanen geretteten Gutern ein Drittheil dieſen Ret
tern oder Bergern zu Theil, und ein zweites oder
den Werth deſſelben nimmt die k. daniſche Kammer

zu ſich. Zwar ſoll dies nur dann ſtatt haben, wenn
das Schiff geſtrandet oder vom Schiff oder Schifs:-
volke verlaſſen, oder die Guter in die See treibend
gefunden worden. Aber man wendet dabei eine
Auslegungskunſt an, durch welche man faſt ein
jedes Schiff der Ausubung dieſes Rechts zu unter
werfen weiß. Schenken Gie mir die Muhe, die
Anwendung dieſer Auslegungskunſt auf unſer Schiff
Jhnen unſſtändlich anzugeben. Es ward, wie ich
Jhnen gemeldet habe, ein Theil der Guter gelichtet,
aber nicht vach Cuxbaven, wie es beredet war,
ſonderu üach. Oelgdlannd gebtacht. Das Schiff
ward von einel andern Helgolander als es voll ge
woörden war eben dahin gebracht, und liegt jetzt
mit allen Gutern die es noch inne hatte, unverſehrt
por unſern Augen bei Altona. Aber zum Ungluck
batte der Schiffer ſich in unnothige Angſt durch
die Helgolander ſelbſt geſetzt, und vergebens ge
lucht, durch anndre Helgolander die er fur 20 Guis
neen bedung, wieder ans Schiff zu gelangen.

J

die welche das verlaſſene Schiff treibend fanden,
verlangen rin Drittheil, und man beſorgt vor jetzt
ſehr, daß auch ein konigliches Drittheil gefodert
werden wurde. Fur allen daraus entſtehenden

B2 Ver
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Verluſt ſichert Sie nun freylich die von mir be
ſorgte Aſſeeuranz. Aber ob Sie Jhren Jndigo in
Natura, und ob Gie ihn in weniger als einem
Jahre bekommen werden, iſt die Frage. Denn
die vom hohern Otte kommenden Beſcheide in ſol—
chen Sachen erfolgen außerſt langſam. Daß vor
abgemachter Sache die Verſicherten nicht zu bezah—

len ſind, wiſſen Sie ſchon lange, aber auch daß
unſere fur ſolide erkannten Compagnien und Pri—
vat-Verſicherer etwas fruher ſo viele Prodente be—

zahlen, als ſie bei.einem ſolchen Unfall zu verlies
ren gewiß ſind. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß
der Schade auf dieſes Schiff nicht mit 70 pC.
abgethan ſein wird, wenn die daniſche Kammetr
diejenige Harte auch diesmal ubt, welche ſie vor
5o Jahren faſt ganz aufgegeben hatte, aber nun
ſeit geraumer Zeit auch ganz wieder angenommen
hat. Ehe ſie ihre letzte Erklarung daruber abge
geben hat, weiß der Verſicherer auch bei dem beſten
Willen nicht, ob er zo oder bo pC. dem Verſicher
ten voraus bezahlen konne. Jetzt kann ich nicht
anders als Jhnen rathen, den Jhnen fur Jhre
Manufactur ſo unentbehrlichen Jndigo, wo GSie
konnen, zu kaufen, wiewohl Jhnen den Verluſt
daran der Verſicherer nicht erſetzen, und die Gnade

der daniſchen Kammer nicht achten wird.

De d. z0. April.

cSch erwartete freilich, daß das was ich Jhnen
von dem daniſchen Strandrechte geſchrieben, fur

Sie



21

Gie ſehr neu und unerwartet ſeyn wurde. Sie als
ein Mann, der einen bei der großern Zahl der
Kaufleute nicht gewohnlicen Trieb hat, ſich in
dem Handlungsfache durch Nachleſen zu unterrich
ten, verlangen von mir ein Buch zu dieſem Zwecke.

Jch ſende Jhnen die deutſche Ueberſetzung des
Traetats unſers ehemaligen verdienten Syndicus
Schub ack uber das Strandrecht. Aber ich muß
ihnen dabei ſagen, daß Sie uber das daniſche
nichts Zuſammenhangendes darin finden werden.
Aber ſo muß es bei Geſetzen ſein, die ſich auf Hab
ſucht grunden. Noch etwas uber dieſe Sacht fin—
den Sie in unſers Profeſſors Buſch Darſtellung
der Handlung S. rog. ff. des zweiten Bandes, wozu
er einen Zuſatz verſprochen hat, in welchem, wie
ich hore, der Gegenſtand ſehr ernſthaft bearbeitet
werden wird. Jndeſſen kann ich Jhnen heute die
gute Nachricht geben, daß Gie die mit dem Schiffe
geretteten 2 Faſſer Jndigo nachſtens werden bekom
men konnen. Die Jntereſſenten, oder vielmehr
die Deputirten fur das Schiff, und die Ladung
muſten daran verzweifeln mit dem Berger, der das
Echiff ohne viel Muhe und Gefahr gerettet hatte,
anders als auf dem Fuß des ſtrengen Strandrechtes
abzuhandeln, nach welchem er ein Drittheil als
ihm zukommend anſah. Doch bequemte ſich der—
ſelbe noch zu einem Abzug von 15 pC. Er hat
dem zufolge 45885 Banco, und 1 1000o Ao
Currant fur das Schiff bekommen. Davon fallt
nun freilich nichts auf Sie, ſo wenig als von der
gleichen Summe, welche die k. Kammer ſehr wahr
ſcheinlich wegen des k. Drittheils feſchalten wird.

vB 3 Da
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Da indeß die Jntereſſenten fur dieſes Caution ger
Iu ſtellt haben, ſo iſt ihnen die in dem Schiffe geborz

gene Ladung uberlaſſen worden. Jch habe alſo
Jhre 2 Faſſer Jndigo an mich genommen, und fur
den Wehrt derſelben garantirt.

Jch werde Sie Jhrer erſten Anweiſung nach
auf Magdeburg verladen, und wenn ich von dem
Schiffer gewiß bin, alles behorig unter der Addreſſe
an Jhrem Speditoe in Magdeburg verfugen.

Aber ſo ſchnell wird es mit den beiden ubrigen
Faſſern nicht gehen. Die Jnſulaner ſnerren ſich
gegen das von dem Obergericht zu Gottorf an Sie
erlaſſene Dekret, die dorthin geborgenen Guter fur
ein billiges Bergelohn herauszugebene Damit wird

es ſich nun wohl ſehr in die Lange ziehen. Was
darin vorfallt werde ich Jhnen zu ſeiner Zeit ſchre
bent

Hamb. di 6. Oetbr. 1725.

ger—ie werden mit Recht ungedultig uber Jhrem
noch immer auf der Jnſel verhafteten Jndigo ſeyn.
Aber Ungedult hilft hierzu nichts. Die Exempla
riſche däniſche Strandgerechtigkeit hat ihren eigen;
thumlichen Schneckengang. Das Obergericht zu
Gottorf dekretirte zwar ſchnell genug unterm 14ten
April ganz der Sache gemaß, daß die Jnſulaner
mit einem billigen Berglohn zufrieden ſeyn ſollten.
Aber dieſe haben dagegen dekretirt, daß ſie ein
volles Drittheil, und zwar in Natura ſich zu eigen

ma
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machen wollten. Nach funf Monaten verwies das
Gericht die Entſcheidung an die k. Kammer, und
nun erwarten Sie nicht, daß in weniger als drei
Monaten ein Beſcheid erfolgen werde.

Indeſſen ſind die Preiſe vieler dort feſt gehal
tener Guter ſehr gefallen. Wollten Sie Jhren Jn
digo verkaufen, ſo wurden Sie dabei ſchlimm fah

ren. Der Preis Jhrer Sorte ſteht jetzt auf das
Pfund. Sie werden nun ſelbſt wiſſen was Sie zu
thun haben. Jn Jhrer Stelle wurde ich jetzt in
Hamburg den Vorrath kaufen, den ich fur meine
Wanufaktur brauchte, und zu ſeiner Zeit, wenn
jene zwei Faſſer aus der Gefangenſchaft loß kom
men ſie an mirh nehmen, und des theurern Prei
ſes vergeſſen, zu welchen er nie zu ſtehen kommt.
Geben Sie mir die nuhere Ordre dazu, ſo werde
ich ſie aufs ſchleunigſte noch vor den Winter aus
richten. Aber bedauren Sie diejenigen, welche
unter dieſen Händen die ſchonſten Conjuncturen
verlieren. So geht es wirklich mit dem Reiß.
Ware er, wie der Schiffer den Bergern auftrug,
nicht nach Helgoland ſondern nach Curhaven ge—
bracht, ſo hätte er im April hier zu zo  die
roo jhh verkauft werden konnen. Jetzt iſt er ſchon
auf is Z gefallen, und die Eigner verliehren
wirklich 40 pC., woruber die daniſche Kammer
wohl keine Schadens-Klage von Jhnen annehmen
wird. Jch werde Jhnen uber dieſe verhaßte Sache
nicht wieder etwas ſchreiben, bevor etwas neues

darin vorfallt.

z8 53*ùl Ham 4
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Hamdburg d.

vndlich hat nach eilf Monaten bei der k. daniſch.
Kammer das Dekret der Jnſulaner uber das ſo gea
rechte Dekret des k. Obergerichts zu Gottorf obge—
ſiegt. Sie ſollen durch eine Natural-Theilung
Jhr Drittheil an ſich nehmen. Man hat vergebens
geſucht mit Jhnen in einer Summe daruber abzu—

handeln. Denn Sie wollen Jhr Drittheil jetzt in
Natura ſehn, und dann Stuuck fur Stuck mit ſich
handeln laſſen. Es verſteht ſich alſo, daß aus je
dem Jhrer Faſſer, da ſie nach der Faktur nicht
gleiche Sorten enthalten; ein Drittel herausgenom

men, und wenn Gie es nicht wieder kaufen, das
ubrige nach Hamburg werde verabfolgt werden.
Weil dabei noch viel unrichtiges, vorgehn kann, ſo
rathe ich Jhuen nicht den Reſt an ſich zu nehmen,
ſondern ihn fur des Verſicherers Rechnung in der
Auktion verkaufen zu laſſen. So kommen Sie am
beſten weg, und der verhaßte Handel iſt fur Sie
geendigt. Mich aber freuet es Jhnen zu rechter
Zeit gerathen zu haben, die Jhnen nothige Waare
von Hamburg aus zu kommittiren. Wenn Sie den
Preis zu welchem Jhnen der verſchriebene Jndigo
nach 15 Monaten zu ſtehen gekommen ſepn wurde,
da er endlich loß gegeben ſein wird, mit demjeni—
gen vergleichen, wofur Sie nun gekauft haben, ſo
glaube ich, daß Sie 20 pC. ſich zum Vortheil rechs
nen konnen.

Ham
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Hamburg d. 15. Marj 1593.

Eſniit mr ſehr unangenehm, Jhnen melden zu
muſſen, daß Jhre von Amſterdam her an mich
conſignirten Guter in dem Schiffe de gode
Hoop Schiffer Jens Peter in den furchterli-
chen Orkan von 8. dieſes bei Eckwarden an der
Oldenburgiſchen Kuſte zu Ungluck gekommen ſind.
Jch bedaure dieß um ſo viel mehr, da das Connoiſ—
ſement davon nach den Sturm bei mir anlangte,
da, weil man das Schiff ſchon unterwegs zu ſein
wuſte, niemand mehr darauf zeichnen wollte. Noch

am 6ten gelang es mir auf 10 Faſſer Bleiweiß die
Verſicherung zu finden, aber ich muſte eint Pramie
von 12 pC, bewilligen. Jhr Verluſt wird indeß
dadurch ſehr gemindert werden, daß das Schiff
auf Oldenburgiſchen Grund geſtrandet iſt, und kein
daniſcher Unterthan zur Bergung der Guter hat
gelangen konnen. Denn Gie werden wiſſen wie
hart das daniſche Verfahren in Strandungsvorfal
len iſt. Deſto milder und gerechter aber iſt die her—

zogliche Oldenburgiſche Verordnung daruber. Jn
ihr iſt von keinem Landesherrlichen Drittheil die
Rede, wenn der Eigner der Guter ſich gehorig
legitimirt hat. Das Schiff mag zum Wrack ge—
worden, von dem Schiffer oder Schiffsvolk verlaſ—
ſen ſeyn oder nicht, ſo geht alles in gleichem Wege.
Nur ein billiges und der Muhe und Gefahr ge—
maßes Berglohn, uber welches die Oldenburgiſche
Kammer in letzter Jnſtanz entſcheidet, wird gezahlt.

An den ſeltſamen Unterſchied zwiſchen verſicherten

J

und night verſicherten Gutern wird dort gar nicht

B5 oei
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gedacht, und uberhaupt geſchieht alles um den Ver
luſt des Unglucklichen ſo klein als moglich zu machen.

Das Schiff iſt bei das Altmeer geſcheitert, und weil
es alt war ganz zum Wrack geworden. Weil es
aber bei dem hochſten Waſſer auf das Vorland des
dortigen Deichs geworfen ward, ſo ſind die Guter
zwiſchen Decks großtentheils wenig beſchadigt,
und ich hoffe das Gerettete bald nach Hamhurg ge
bracht zu ſehn, weil unter. dieſer milden Gerichts
barkeit kein erzwungener Verkauf, wie im dani
ſchen Statt hat, ſondern nur das offentlich verkauft
wird, was nach der Veſchadigung nicht mehr ver
ſendbar iſt. Jch werde mit den fur dirſen Stran
dungsfall gewahlten Direktoren alles gut machen,
was Jhre Waare insbeſondere betrift, und Jhnen
alles fernere zeitig melden.



Briefwechſel uber eine Fallit Sache.

Ar
Hamb. d. iz. Jul. i7po.

An Herrue. in Leipt.

cie werden vermuthlich fruher, als durch dieſen
Brief erfahren haben, daß L. B. G. ſich in dieſen

4

Tagen inſolvent erklart habe. Auch ich ſtehe in
der Deſignation ſeiner Glaubiger mit 10317
Banco, die eine reine Waarenſchuld ſind. So
groß war der Credit dieſes Mannes bei mir; und
hatte er denſelben auf. noch großere Summen be
nutzen wollen, ſo wurde er noch vor vier Wochben
ihn bei mir gefunden haben. Dennſo lange iſt es,
daß mir einiges Mißtrauen wider ihn entſtand,
Jch bin wegen jener Schuld zum Curator der Maſſe
erwahlt worden und habe bloß aus Freundſchaft
fur den Falliten, es nicht jablehnen mogen.

 2

Ea
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Es iſt mir leib, daß ich dabei mit dem Proceß
zweyer von Jhnen abgegebenen, und von G. ae—
ceptirten Wechſeln 817 und 691 Thaler Louisd'or
groß, Jhnen auf den Hals kommen muß. Am Ende
von deſſen Giro durch mehrere. Jndeſſen wur—
den ſie zuletzt von Berlin her an mich remittirt.
Gie werden es mir nicht ubel deuten, daß ich mit
Vorbeigehung aller meiner Vormanner auf Sie zu
ruck gehe. Denn am Ende iſt es doch einerlei, ob
Sie fruher oder ſpater deswegen angegangen wer—
den. Jch habe die Ruckwechſe! an unſern gemein
ſamen Freund Hr. P. addreſſirt; glaube aber nicht
wider Jhre Wunſche gehandelt zu haben, da ich
Gie vorlaufig als Creditor fur die erwahnten Sum
men bei der Maſſe angegeben habe. Jch darf
nicht mehr erwarten, daß Sie mich bei derſelben

zum Mandatarius beſtellen werden, da bei der er
ſten Commiſſion ſich Hr. R. ſchon als ein ſolcher
angegeben. Doch muß ich Jhnen aufrichtig ſagen,
daß ich des guten G. perſonlicher Freund ſeit lan
ger Zeit bin, und Jhnen nicht mehr wurde haben
verſprechen konnen, als daß ich fur Jhr Beſtes ſe
gut als fur das meinige ſorgen wurde.

B.

Zeipzig d. 27. Jul. 1y90.

Un Hru. M. in Hamburg.

Leider hatte ich die unangenehme Nachricht von

dem nahen Falliment des Boſewichts G. ſchon vor
eini
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einigen Poſttagen erfahren. Der Menſch wird mir
wenigſtens zooo Rthir. koſten, denn ich habe

außer den von Jhnen proteſtirten Wechſeln noch
mehr kleinere und eine ſtarke Waaren- Rechnung
mit ihm. Nie hat das ehrliche Geſicht eines Men—
ſchen mich ſo betrogen, als das von dieſem. Weil
ich gar nicht geſonnen bin, ihm die weiche Seite
zu aeben, ſo habe ich geeilt Hrn. R. meine Bollmacht
zuzuſenden, der gewiß nicht ſo ſauberlich mit ihm
verfahren wird, als man es in Hamburg auch mit
den muthwilligſten Falliten zu thun gewohnt iſt.
Das Veſte iſt, daß weder Jhre Ruckwechſel, noch
was ſonſt auf mich kommt, mir graue Haare ma
chen werden. Aber, kein Menſch verliehrt doch.

gerne ſein ſauer verdientes Geld.

C.

Hamb. d.6. Auguſt 1790.

An Hr. L. in Leipzig.

1zWemach! gemach! lieber Freund! Sie erklaren
mir zu ſchnell einen wirklich unglucklichen Mann
fur einen Boſewicht, und drohen zu fruh ihm hart
tu follen. Jch rede Jhrem Gefuhle nicht ein,
wenn es Sie verdrußt, Jhr ſauer verdientes Geld
zu verliehren. Aber das mogen Sie Sich bei die—

ſem weniger als bei andern verdrießen laſſen „denn
durch ſeine Unredlichkeit verliehren Sie nicht. Auch

iſt Jhr Vorwurf zu voreilig, daß man in Hamn
burg mit den Falliten zu ſauberlich verfahre. Die

Zeit
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Zeit iſt noch zu kurz, als daß ich hinlanglich Eint
ſicht von den wahren Urſachen des Verfalls ſeiner
Sachen hatte erlangen konnen, welches doch mir
als Curater ſeiner Maſſe nicht lange fehlen wird.
Bis jetzt weiß ich nur, daß G. ſeinen Gang immer
als ein ehrlicher Mann gegangen iſt. Freilich hat
auch er ſich in die Warſchauiſche Wechſelreuterey zu
ſehr mit eingelaſſen, wekhe ihn auch jetzt uber den
Haufen wirft. Aber darin iſt er mehr zu entſchul—
digen als die vielen Manner, welche Warſchau
naher wohnen, und weniger Schwierigkeit hatten,

den morſchen Zuſtand der dortigen Banker zu erfah
ren. Der Kredit ſcheint. immer amſtarkſten in die

„Zerne hinaus, je weniger man im Stande iſt, die
Soliditat ſolcher Menſchen in der Rahe zu beleuch
ten, von deren großen Gewuhl man ſo viel Ruh—
mens hort. Denn wenn durch dies Gewuhl ge
blendet, man in der Rahe Jhnen Tonnen Goldes
beileget, ſo werden in der Ferne Millionen daraus
gemacht. Jch hoffe indeß, daß Sie Jhren Zorn
uber G. bald wenigſtens maßigen werden, wenn
wie mir ſchon durchzuſcheinen anfangt, er bald ei

nen guten Akkort wird anbieten konnen. Geben
Sie indeß Jhrem Freunde R., den ich ſchon ſonſt
als einen nicht ſanften Mann kenne, nur bald an,
daß er eben die Maßigung beweiſe, welche wie
ich Jhnen zutraue, Sie beweiſen wurden, wenn
Gie hier zur Stelle waren. Es war nahe daran,
daß man ihn zum Curator der Maſſe in Hinſicht
auf Jhre Forderung wahlen wollte. Jch habe es
nicht zu hintertreiben geſucht; aber ich wurde auch
dann die Couratel von mir abgelehnt haben, weil

u ich
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ich nicht gerne mit dem Manne ein gemeinſames
Geſgqpafte dieſer Art habe.

Koburg 1790.

An 2. in Leipzig.

coJhr noch immer leidenſchaftliches Schreiben vom
23. dieſes ſetzt mich ſehr in Verwunderung. Am
wenigſten begreife ich, wie Sie auf die Beugſam
keit und Ungerechtigkeit unſerer Fallitenordnung
ſchmalen konnen. Haben! Sie Sich aber niemals

damit gehorig bekannt gemacht? oder kennen Sie
audevre beſſere, ja auch nur eben ſo gute? Haben
GSie nie von der Amſterbammer Bucklkammier ge—

chort, die Sie z3z5 Jahr warten laßt, ehe Sie
die Maſſe unter dieGlaubiger theilt? oder von
einem Falliment in großen deutſchen Staaten, wo
der Landesherr alles ihm gebuhrende vorweg nimmt,
wenn der iFallit mit ihm in Geldgeſchaften ver—
wiekelt geweſen iſt, wovon doch deſſen Glaubiger
nichts vorher wußten, ſondern ihm in der unge—
fahren Schatzung ſeines Vermogens gutmuthig cre

ditirten? Auch nicht von Fallimentern, wo die
Frau, weil keine Gemeinſchaft der Guter unter
Etzoleuten Statt hat, ihr ein gebrachtes vorweg
nimmtz ſelbſt dann, wenn es erweißlich iſt, daß
ſie hauptſachlich durch ihre ſchlechte Wirthſchaft ih—
ren Mann zu Grunde gerichtet habe? Eben in die
jem Umſtand zeigt ſich die Ehrlichkeit un—
ſers unglucklichem G. Er hatte vor 7 Jahren ſeine
Frau mit einem Vermogen von zo, ooo o B. gei

hei
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helrathet. Sie werden wiſſen, daß bey uns die
vollige Gemeinſchaft der Guter gilt, daß aber un
ſere Fallitenordnung der Ehefrau ihr eingebrachtes
zu vindiziren erlaubt, wenn ſie noch nicht volle 5

Jahr in der Ehe gelebt hat. Jch habe des G.
VBucher in der Abſicht nachgeſehn, um auszufinden,
wie ſeine Sache vor Ablauf des funften Jahres ſei
ner Ehe ſtanden, und finde, daß ſein Jntereſſe ihm
ſchon damals es rathſam machte, ſich fur inſolvent
zu erklaren. Auch ſehe ich aus den Buchern, daß
Gie vor zwey Jahren viel weiter mit ihm hinein

waren, als jetzt, damals aber hochſtens 15pC. wur
den bekommen haben, wenn G. das eingebrochte ſeiner
Frau vorweggenommen hatte. Damals hatte das
eingebrachte ſeiner Frau ganz retten, aber auch
ſeinen Glaubigern einen deſto ſchlechtern Akkord

anbieten konnen. Jetzt aber kommt das alles zur
Maſſe, und ich zweifele nicht, daß wir ſeine Cura—
toren, bald auf einen Uecord von 100, 75 und zo
pC. anzutragen im Stande ſeyn werden. Das
wurde freylich nicht moglich ſeyn, wenn er nicht
ſo wenig hypotekaviſche Schulden, aber auch deſto
mehr Buchſchulden hatte. Unter letztere gehoren
freylich die Jlrizen, und Sie verlieren ſo wie ich
noch immer zo pC., welches mir freylich leid thut.
Aber ich hoffe doch, Sie werden Jhrem Manda
tarius bald zu gelindern Maaßregeln befugen, als

welche er bis jetzt geaußert hat.

Ham
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27 20. Sept. ho.

Hamburg

A

Die haben mir auf meinen letzten Brief vom zoten
Aug. nicht geantwortet. Mittlerweile iſt vor vier
Tagen den zuſammen berufenen Gläubigern des G.
der Accord präponirt, den ich Jhnen neulich als
Muthmaßung ſchrieb. Mit eben ſo vielen Unwil—
len als Erſtaunen horte ich Jhren Mandatar gegen
die einmuthige Annehmung aller hieſigen Glaubi—
ger dieſes Aceords mit Ungeſtum ſich erklaren, und
am Ende prokeſtiren. Er ließ ſeinen mir bekann
ten gallichten Charakter ſo freyen Gang dabey, daß
ich nichtiglauben konnte, er handle Jhrer Jnſtrue
tion gemaß. Jch fragts ihn daruber nach geendig
ter Commiſſion. Alber· eo antwortete mir ſo zwey
deutig, daß mein Zweifel keineswegs gehoben iſt.

Jch kann daher nicht umhin bey Jhnen ſelbſt mich
daruber zu erkundigen; und da ich noch immer
hoffe, daß Sie minder hartherzig als Jhr Manda—
tar ſeyn werden, ſo bitte ich Sie in beſter Mey—
nung durch Jhre Zuſtimmung zu dem proponirten
Llecord dem gewiß ehrlichen Falliten den Weg zur
Erneuerung ſeiner Geſchafte nicht langer zu ſper
ren. Denm ich zweifle nicht, daß ehe ich Jhre
Antwort erhalte, -die Zuſtimmung ſolcher auswar
tigen Glaubiger, deren Mandatarn bey letzter Comm
miſſion noch nicht ſich fur hinlanglich befugt hielten,

anzutreffen ſeyn werde.

C Lelp
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Leiptig d. 25. Gept. 9o/

68lein Freund St. hat in der Fallitſache des G.
nichts mehr und nichts weniger gethan, als was
ich ihm aufgetragen habe, too pC. fallen zwar
ſehr ins Ohr. Aber wem werden dieſe zu Theil?
Nur dem einziaen Diſponenten, der ihm auf die
alteſte Obligation 4000 ND vorgeſchoſſen hat. Jch

habe mir Jhre dortige Fallitenordnung kommen
laſſen, und ſehe daraus, daß man in Hamburg
gar ſchon Dukaten nach 100 pC. den alteſten hypor

tekariſchen Glaubigern zahlen, aber noch immer
die armen Glaubiger der Buchſchulden um zopC.

Hbetrugen kann. Jch bin nun zu gut untertichtet,
und weiß von meinem Freunde, daß G. nur gooo
AD an hypothekariſchen Schulden hat. Davon
tann er die eine Halfte zu 10o pC, mit aooo, und
die andere Halfte zu 75 pC. mit zooo  abbezah
len. Da er nun 10oooo  Buchſchulden hat,
ſo koſten ihm dieſe zu zd pC. ʒoooo Es mußte
aber ſonderbar zugehen, wenn nicht weit mehr als
dieſe in Maſſe ubrig waren, nächdem er die hypo
thekariſchen Glaubiger mit 7ooo  abgefunden
hat. Jch habe alſo meinem Freunde mit heutiger
Poſt Ordre gegeben, ſeinen Conſens auf nicht we
niger als 75 pC. zu geben, dann aber ſich die
Nachmahnung auf den Fall kunftiger Beſſerung
vorzubehalten. Denn ich hore, daß der Patron
noch einen reichen Vetter habe, von dem er
noch einmal ein gutes erben kann. Da ſoll mir
dann die Erkundigung nicht fehl ſchlagen, ob und

wann dieſer Herr Vetter zu ſeinen Vatern verſam
melt
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meit worden ſeyn wird, da ich dann noch einmal
zu dem Meinigen kommen werdt.

zten Hetob.

Pamburg

Mein Herr!

5Jn der letzten Commiſſion meines fur mich ſo trau

rigen Falliments machte Jhr Herr Mandatar ſich
das Vergnugen, Jhrer Herrn M. gemeldeten Ordré
gemaß auf.75 pC. Jhrer Buchſchuld zu beſtehn,
aber auch ſich die Nachmahnung auf den Fall des
Todes meines Wetters vorzuhehalten. Jch mochte

doch wiſſen, wer Jhnen dieſe Nachricht von mei
nem Vetter geseben. hat. Vir.iſt pon keinem Vet
ter weber in rinabon noch onſt auf einem Fleck der
Ecde etipas bekannt, von welchem ich noch erben
konnte. Er mag eher vielleicht auf dem Monde

teyn, und da werde ich Sie bitten durfen, mir
die Eibſchaft, toenn ſie mir einmal fallt, ſelbſt
herunter zu holen.

1 utj riDoch im  Ernſt geredet, GSie ſollen Jhren Wil—
len baben. Meine Herren Curatores haben Jh

rem Mandatar erklart, daß Jhnen die 25 PC. vor
allen Glaübigetn die nun insgeſamt eingewil—
lgt haben voraus gezahit werden ſollen, je—
doch mit dem Beding, daß Sie aller Nachmahnung

entſagen. Denn ſo wenig Ausſicht.auf irgend eine
Froſchaft fur mich fiatt hat, ſo hoffe ich doch, daß

C2 Gott
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Gott mich in meinen neu anzufangenden Geſchaf-
ten wieder ſeegnen werde, und auf dieſen Fall wol
len ſie mich von allen Verfolgungen eines Mannes
frehy wiſſen, der ſich am harteſten unter allen mei

nen Glaubigern betragen hat. Jch hoffe, die Ein
gehung dieſer Verbindung werde Jhnen keine Ue—
berivindung koſten, und Herr St. werde in Jhrem
Namen nachſtens daruber die erwartete Erklarung
abgeben.

B. L. G.
Hamb. d. 13. Oet.

Es iſt doch ſonderbar, daß ein Mann, wie Gie,

der noch nicht aus ſeinem Concurſe entlaſſen iſt,
an ſeinen Ereditor uber ſeinen Accord ſelbſt ſchrei—

ben, und ſich ſogar Spotteleyen erlauben darf.
Sie muſſen wiſſen, daß Sie ſo lange noch nicht
eine Perſon in der burgerlichen Geſellſchaft vor
ſtellen, als ich nicht meine Einwilligung zu Jhrer
Entlaſſung gegeben habe. Jch warr Kthon entſchloſ
ſen, Jhnen zu antworten, daß wenn Sie von
meiner Nachmahnung ganz frey ſeyn wollten, Sie
mir durchaus die 100 pC, voll zahlen, und mir
dann noch danken mußten, daß ich nicht auch noch
auf die Zinſen dringe. Aber ſo will ich denn lie—
ber Gnade vor Recht ergehen laſſen. Jch habe
Herrn St. heute geſchrieben auf 75 pC. zu conſen
tiren, ohne ſich die Nachmahnung votzubehalten.
Wenn Sie dann kunftig den gehoften Seegen Got
tes erfahren, ſo beſcheidem Sie Sich wenigſtengs,
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daß Sie dieſen Seegen durch den Mißbrauch mei
nes Zutrauens nicht verdient haben.

Hamburg d. 14. Jul. 1795.
Chriſtian Hanſon.

Kopenhagen.

coIch beantworte Jhren werthen Brief vom 11ten
dieſes.

Benym Aueſchreiben der Verkaufsrechnung uber
den Kaffee ſind drey Cavelinge uberſchlagen wor
den; ich bitte wegen dieſes Verſehens um Entſchul—

digung. Sie erhalten hiemit die berichtigte
Rechnung.
»Gie werben mir auf 'mein Wort glauben, daß
der letzte Kaffee eerſt den 2sſten abgeliefert wurde,
obgleich ich täglich darum angefodert habe.

Man muß bey dem jetzigen Geldmangel es ſich
leider gefallen laſſen, in Auctionen auf Zeit zu ver—

kaufen, wenn man ſeine Waaren angebracht ſehen
will.

Jndeß iſt doch nun Jhr Geld bis auf eine Klei
nigkeit eingegangen.

Der von Jhnen notirte Preiß des Weitzens iſt
zu theuer, als daß ich darauf reflectiren konnte.

Auf Jhr Verlangen habe ich dem Herrn Chri
ſtianſen noch fournirt:

10 SchiidEdor zu i2  10 ſ. B 128. 12 ſp.
wofur ich mich zu creditiren bitte.

C3 Reis
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Reis 33 7, Pfeffer 264,
Kaffe o5 132 ſ, Weitzen 223 230,
Rocken 155 164, Haber 66 68.

Hambuts 17. Jul. 1295.

H. 5. Paulſen in
Bremen.

ceWon dem mit Schiffer Jpke Pauls angekommen
nen Hanfol iſt meines Wiſſens noch nichts verkauft,
jwenigſtens habe ich noch keine Srdee dazu gegeben.

Jch habe weil Sie es. ſo ſehr wunſchen, den
Herrn P. in Lubek erſucht, fur alles, was noch
nicht auf hier abgeladen iſt, ein Scpiff fur eing
billige Fracht nach Amſterdam anzunehmen.

Weil aber die Sendungen nach Amſterdam we
gen des Ganges des.holiandiſchen Courſeß ſehr miß
lich ſind, ſo verlange ich jetzt fur alles, was mir
noch darauf zu gute kommt, durch Atteſtation von
C. u. B.'in Amſterdam gedeckt zu ſeyn. Zu deni
Ende wird es nothig ſeng, daß Sie mir von C,
der jetzt hier iſt, die ſchriftliche Verſicherung geben
laſſen, daß ſein Haus meine Tratten aut Sie far
ſo viel Geld in Currant als Sie mir ſchuldig ſind,
perehren werde.

Jeh werde die Connoiſſemente nicht eher an C.
ſtellen, und auch nicht eher das Schbiff von kubek

abgehen laſfen, als bis GSie dieſe Bedingung er—

J

fullt haben.

E
4
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gch will Jhnen gerne bey dieſem Geſchafte ſo
nutzlich als moglich ſeyn, aber Sie werden es mir
auch nicht verdenken, daß ich dabey keine andere
als ſolche Maaßregeln nehme, welche mich nach

meiner. Meinung ſicher ſtellen.

Gie werden nun nicht zogern, dieſe Anaele—
genheit bald moglichſt in Ordnung zu bringen. Sie

wurden nur das Schiff aufhalten.

Jch werde mein moglichſtes thun, Jhnen die
verlangten 6 Bund Petersburger Steinhanf baldigſt

an ſeuden. 8

llu— J Haiibuig d. as, Jul. a75
 H. S. Pautſen in

Bremen.

owerr P hat ſchon öz Fußer Hanfdl fur 2 Naſps.
Fracht uber Olckslon an mich abſenden muſſen,
und er ſchrieb mir, daßi, wenn er heute keine an
dere Ordre von mir erhielte, er auch den Reſt ab
ſenden werde. Da er dieſe jetzt erhalt, ſo wird
er das weitere Verſenden einſtellen. Die nun noch
ubrige. Quantitat Hanfol iſt wohl zu geringe, um
nach Amſterdam verſandt zu werden. Geben Sie
mir mit der umgehenden Polt hieruber beſtimmte
Nachricht. Schreiben Sie mir zugleich in Betreff
des Verkaufs der 6z Faſſer. Wenn erſt mehr
Hanfol ankommt, ſo iſt die jetzige gute Gelegenheit
zum Verkauf verſchwunden, und wir werden dann
wieder lange Zeit Lager halten konnen,

C 4 Das

n

J
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Das Faß No. 76 hat wegen ſeiner ſchlechten

uut Beſchaffenheit nicht tranſportirt werden konnenz—Aun man hat daher ein anderes genommen. Da aber
nicht alles Oel in daſſelbe hinein gieng, ſo ſind zwey

andere Faſſer mit dem ubtigen angefullt worden.

d. 2z1. Jul. ↄ5.

H. J. Paulſen.GSrtemen.

ie erſte Abrede war nicht, den Hanfol nach Am

fterdam, ſondern auf hier gehen zu laſſen. Gie
haben alſo ſehr unrecht, es ubel zu nehmen, daß
ich mir keine Neuerung weiter gefallen laſſen will,

da C. nicht eher acceptiren wolltey. .als bis er die
Waare erhalten hatte.

Der groſte Theil der 6s Faſſer iſt jetzt ſchon
hier, und dieſe werde ich Jhrem Verlangen gez
maß gleich beſtmoglichſt verkaufen.

Jch laſſe aber, wie es Jhnen ſchon ausdruck—
lich geſchrieben habe, nichts eher nach Amſterdam

abgehen, als bis mein Vorſchuß mir erſtattet iſt,
oder ich ſchriftliche Verſicherung von C. erhalte,
daß ſein Haus meine Tratten bey Einſendung des
Connoiſſements verehren werde. Jch will die Ge—
fahr auf dem hollandiſchen Curſe nicht laufen, und
es ware wahrlich ſonderbar, wenn Sie mich dazu
zwingen wollten. Thun Sie meinetwegen mit der

Waare, was Sie wollen. Der Ton Jhres Brie—
fes iſt mir ſehr argerlich: Korreſpondiren Sie fer

J ner
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ner mit wem Sie wollen. Jch gebe nichts um ei—

nen ſolchen Korreſpondenten.

Jch weiß ubrigens nichts als gutes von dem
Berrn E., wie auch ſchon mein obiger Vorſchlag
beweiſet.

Hamburs d. 2uten Jul. y5.

B. in Amſterdam

ſvIch beantworte Ihren Brief vom 2. Jun.

„a. Jie fur meine Tratte ſl. aooo gegen 4C.
P. a. prn. anno).bis zum Eingange des Ertrages
der Leinen in Vorſchuß bleiben wollen, ſo habe—
ich nichts dagegen.

Jch habe bey dieſem Leinen Jntereſſenten in Pa
ris, welche ſehr unwillig ſind, daß die Sache gar
nicht zu Ende zu bringen iſt, und jetzt ihren An—
theil in natura an den dortigen Hetrn M. ausge—
liefert haben wollen.

Ich ſchreibe Jhnen heute, daß die Leinen gar
nicht getrennt werden konnen, und dieſelben in Jh
ren Handen ſo gut ſind, als in irgend eines an—
dern Handen; daß indeſſen, wenn Herr M. Aus—
wege damit wußte, er mit Jhnen daruber reden
konnte. Sollte alſo Herr M. Sie erſuchen, ihn
die keinen ſehen zu laſſen, ſo bitte ich Sie, ihm
dies nicht abzuſchlagen.

Cz Konn
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Kvönnten Sie indeſſen auf die eine oder andert
Art dies Geſchaft zu Ende bringen, ſo wurden Sie

mich ſehr verpflichten.

Hamb. 7. Aug. 5.

R. in Berlin

qIch beſtatige Jhnen meinen letzten Brief vom 4.

dieſes.

Mit Schiffer Elauſen habe ich an Sie verladen

S No. 39 as. ao Kiſten,
in Anſehung welcher ich die Verfugung bet Herren
8. und Sohn in Königeberg zu befolgen bitte.

4. dieſes.
Jhre Anweiſung BN aar. rz Ordre Br und

G. auf Sicht verehre ich bereitwilligſt, und gleiche
dagegen nach Jhrer Aulgabe den Poſten der 49
Friedriched'or aus.

Auf Jhre acht Primas

Bn iogo u. 1350 u. iögo)
»auß P. und B.1020u. qoo 9

1530 auf O. R. N. und
1600 und goo auf B. u. G.

beſorge ich das Rothige, um ſie zu der auf den
Sekundawechſelu ſich ergebenden Diſpoſition bereit

du halten.

Ha

e

Nun aber erhalte ich noch Jhren. Brief vom
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daben Gie die Gute, mir den Wechſel

ddor 4o0 auf C. D. G.
duruck zu ſenden. Der Vejogene hat ſich nun er
boien, ihn zu acceptiren,

Hamburg d.7. Aug. 95.

S. J. Paulſen in
Btemen

cp
a

Vh beſtalige Jhnen mein letztes Schreiben vom4.

viere.
Von den Herren h. und 2. in Petersburg er

halte ich unter dem 10 Jul. Connoiſſement, uber
die itt dem Schiffe die Sofnung, Schiffer Hinrich
Dietrichs, nach Lubek

za duſſer banfl

wovon Sie mir den Betrag mit Rthlr. 4173 aufe
geben, und mir ſchreiben, daß ſie Jhnen die Fak
tür einſenden wurden. Jch habe die Alſecuranz
darauf mit Boo 6aoo beſorgt.

Die Herren H. und L. traſſiren dagegen auf
mich B aooo, die ich bereitwilligſt verehre, und
wofur ich mich mit Bed z812. 8. zu ereditiren

bitte.
Haben Sie auch die Gute, mich fur die ein—

liegende Original-Koſtenrechnung des Herrn P. in
Lubek uber die 141 Faſſer Hanfol 2 2066. 8
a 119. Bo 1736, 9. und fur die Aſſeeuranz

der

m
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der 76 Faſſer Hanfol, welche bereits mit dem
Lubeker Schiffe Katharina, Swäffer Schroder,
von Lubeck, nach Amſterdam an den Herrn B.

verladen ſind, mit Cad z26. 4. à 119. B
274. 2. zu creditiren.

Jhrem Waunſche gemaß trage ich nunmehro
auch Herrn P. auf, die ubrigen Faſſer Hanfol an
Herrn B. in Amſterdam zu verladen.

Die Herren H. und L. in Petersburg ſchreiben
mir, daß Sie den Reſt des Hanfols wahfſcheinlich
mit Schiffer Hanimer, der kurz vorher in Peters
burg angekommen war, abſenden wurden.

Hamburg d. 7. Aug. 95.

B. in Amſterdam

cJch beziehe mich auf meinen letzten Brief vom 4.

dieſes.
Sie erhalten hiemit das Connoiſſement uber

76 Faſſer Hanfol,

welche ich mit dem Schiffe Katharina, Schiffer
Schroder von Lubeck nach Amſterdam an Sie ver

laden habe. v
Es iſt mir angenehm, Jhnen dieſe fur meine

Rechnung conſigniren zu konnen, und erſuche Sie
mir den moglich hochſten Preiß zu verſchaffen,
in deſſen ungefahren Beſtimmung einliegende
Rechnung Sie leiten wird. Untet
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unter dieſem Werth mit dazu geſchlagenen Ko—

ſten bitte ich aber auf keinen Fall zu verkaufen,
ohne dazu noch einen nahern Auftrag von mir
zu haben.

Hamburg d. 8. Aug. 95.

H. in Leipzig.

c

Jch beantworte Jhren Vrief vom 1. dieſes, und
beſtatige Jhnen mein Schreiben von dem namlichen
Tage.

Einliegend finden Sie das Connoiſſement nebſt
der Koſtenrechnung, der mit Schiffer Haarmand
nach Rouen an die-Herren H. und G. fur Rech—
nung des Herrn H. verladenen Waaren, fur de
ren Ertrag ich mich mit BiJ 974. 5 zu erediti
ren bitte.

Die Kiſte Tuch J No. a6 ſendet ihm Herr
Th. mit demſelben Schiffe.

Da ich die Bao 257. 12 betragende Koſten
rechnung von gedachtem Herrn Th. nicht um einen

Schilling uberſetzt finde, ſo habe ich ihm die Rech
nung bezahlt, und bitte mich dafur zu ereditiren.

J

Die z Faſſer Haaſenfelle ſind ſchon laut beyger
legten Connoiſſements mit Schiffer Peterſen verla—

den, und Sie finden einliegend eine Abſchrift der
Koſtenrechnung daruber, die ich geſtern an den
Herrn E. gegeben habe, und wobey ich glaube Sie

recht
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recht verſtanden zu haben. Fur meinen Volſchuß

debetire ich Sie.

Jch habe Herrn H. geſtern aufs neue einen Ge—

neral- Preißecurrant geſandt.

Die 4 Faſſer No. 56, 57, 8a, 87 verlade ich
mit Schiffer Blohm nach Oſtende an die Herren
S. L. und Comp. weil hier nach Antwerpen keine
Gelegenheit iſt. 4

Die z Faſſer No.54 4o At habe ich
aber nicht hinzufugen konnen, weil No. 41 ſchon
am Heren M. verladen ift, und ich nach Jhrer
Vorſchrift die beyden Foſſer 54 ao zu ſeiner

Verſugung halten ſollte. Dieſe habe ich daher ſchon
von ihm gefordert. No. 49 geht auch mit Schif

fer Blohm, und No. b6o und 6, welche ich un—
verzuglich von Herrn B. erholten werde, gehen
mit Schiſfer Bolk nach Amſterdan

Jch werde Jhnen mit der nachſten Poſt fchon
von allem Äſſeceuränj, Koſtentechnung und Con

noiſſemente ſenden konnen, wobey alles nach Jhrer

Vorſchrift eingerichtet werdeün ſoll.

Auf Jhre Remeſfen? Be?d i1so. g. auf
biverſe Ordre, welche alle angenommen ſind, be
ſorge ich ferner das nothige, um Sie dafur zu ere

ditiren.
unſern Cours ſinden Sie auf beygeiegtem

Vlatte angezeigt. Auf Holland wird noch viel fur
fränzoſiſche Bedurfniſe traſſirt. Jch hoffe daher.
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noch ſobald keine Beſſerung in demſelben, obgleich
er beſſer von Holland kommt, als er hiet iſt.

Den aten war er dort 36z.

Banco Agid o2 924.
Der Friede mit Spanien ſollte doch den ſo nie—

drigen Cours auf Frankreich beſſern, aber bis jetzt
bemerkt man noch keine Verbeſſerung deſſelben.

Amidam 22 7.
Weiſe GSeife 17 20 D.
Kaffee, ordinare Waare 132 ſo.

Hambdurg d. 8. Aug. 95.
GSraukfurth am Marn

8.„Wüit meinem letzten GSchreiben erhielten Sie die

Rechnung uber die beſorgte Aſſeeuranz auf  No.M

129 134a 6 daſfer Jndigo mit Schiffer Schra
der von London nach Bremen, wovon der Betrag

BM 1476. 14ſ8.
iſt.

Fur das an Herrn P. gezahlte Geld 100

ereditire ich Sie mit N 100.

Jch erſehe aus Jhrem Briefe, daß Sie dem
Herrn K. in Kopenhagen den Auftrag gegeben ha—

ben, ſich fur den Betrag von 20 Ballen Kaffe fur
Jhre Rechnung auf mich zu rembourfiren.

Es
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Es wird aber nicht thunlich ſeyn, die Jnnhas
ber der Wechſeln bis zu Jhrer Antwort aufzuhal
ten; das laßt ſich keiner gefallen.

Einen Poſttag wartet der Jnnhaber wohl, aber

nie ſo lange.
Auf Jhre in Jhrem Briefe vom 21 Jul. ge

thane Anfrage wegen Blauholz und Caroliner Reis
habe ich Jhnen bereits mit umgehender Poſt unter
dem 29. Jul. geantwortet. Dieſen Brief konnten
Sie aber am 1. Aug. noch nicht haben. Daß die
Poſten ſo langſam gehen, dafur kann ich wahrlich

nichts.
Haben Sie doch die Gute, mir uber den Chat

rakter und die Soliditat der Herrn M. und N. im
Vertrauen Jhre Meinung zu erdfnen. Auf meine
Diſeretion durfen Sie rechnen.

J  8 Hamdutg d. at. Aug. 5.

S. in Chriſtiana.

ceJch beziehe mich auf mein letztes Schreiben von

Ji. Jul.
Es thut mir leid, Jhnen melden zu muſſen,

daß meine Tratte Rthlr. 3975 fur Jhre Rechnung
auf M. und Comp. in. Kopenhagen nicht, verehrt
worden iſt, welches mich ſehr Wunder nimmt,
da Sie mir ſo beſtimmte Ordre dazu gegeben

datten.

Jch
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Jch werde Jhnen zu ſeiner Zeit die Berechnung
Jhas Recambio machen muſſen.

Die Herren B. und M. verſprachen mir auch
Remeſſen fur dieſes Geld.

Schreiben Sie mir gefalligſt mit der umgehen:
den Poſt, ob Sie es genehmigen, daß die Remeſt
ſen, welche ich von Jhnen erhalte, auf den Bod
mereybrief abgeſchrieben werden durfen, und ob

»ich dann ſo viel auf vorgeſchoſſenes Geld und auf
Frachtgelder tranſportiren darf.

Heatumb. d. 17. Aug. ↄ5
7 5g. in Frankfurtd

coJch beziehe mich auf, meine beyden Briefe vom 8.

und 11. dieſes.
Die herrn B. und D. in Cabdir ſenden mir un

ter dem: 26. Jun. Connoiſſement uber g Ballen
Jndigo in Leinen

ANs. 106.welche ſie mit dem Schiffe Cupido, Schiffer Hin

richſen, zu Jhrer Diſpoſition an mich verladen
haben.

nu mehrerer Gicherheit ſind dieſe Waaren im

Connviſfement fur meine Rechnung angegeben.
Die Herren B. und D. ſchreiben mir zugleich, daß
ſie die Verſicherung. fur ale Gefahr in Cadix zu 8

pC. mit  z7oo beſorgt haben.

D Ha
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Haben Gie die Gute mir nun daruber Jhre
Verfugung bekannt werden zu laſſen.

Hamb. d. 14. Aug. y5.

H. J PJaulſenin Bremen

coJch beſtatige Jhnen mein letztes Schreiben vom 10o.

dieſes.

Jhre Anweiſung

Bao 20. 4.
habe ich eingeloſet, und debetire Sie dafur.

Hamburger Thran gilt jetzt 63 u. 64 2,
Heringthran 54

Jch wußte Jhnen jetzt zur Speculation keinen
beſſern Artikel vorzuſchlagen als Jndigo, wovon
hier zu dem Preile von 16 bis 22 ſgs. von ver
ſchiedener Gute großer Vorrath iſt.

Jch glaube, daß wer: eine Summe Geldes
auf einige Zeit entbehren konntt, und in dieſer
Waare mit Sachkenntniß anlegte, einen nicht un
betrachtlichen Gewinn ziehen wurde.

Der Herr H. in Petersburg ſendet mir unter

dem 17. Jul. das Connoiſſement uber den Reſt
des Hanfols in

No. 2965i Faſſern

wel
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welche er. mit dem Schiffe Neptun, Schiffer Peter
Hinrich Jenſon, nach Lubeck verladen hat, und
giebt. den Betrag darauf mit Rthlr. 4172. 20. C.
auf. Die Aſſecuranz hierauf habe ich beſorgt.

Herr H. traſſirt dafur auf mich

Ra 3395. 221
wofur ich mich mit B-J 4827. 4. zu ereditiren

bitte.

2

Hamb. d. 15. Aug. 95.

in grautfurth.

cSch beziehe mich auf meinen letzten Brief vom
12. dieſesy und hobe Jhre Zuſchrift vom s. dieſes

Monaths zu beantworten.

Die Herren E. und B. in Cadir ſenden mir
unter dem 14. Jul. im Connoiſſement uber die mit
bem Schiffe Merkurius, Schiffer Johann Jakob
Hanfen, fur Jhre Rechnung an mich verladenen

GA 14 Hallen Jndigo in Leinen emballirt.
rstð

222 Faſſel mit Cochenille
welche ich gleich nach Ankunft derſelben in Ge
maßheit Jhrer Vorſchrift direete und baldmoglichſt

an Sie abſenden werde.
Ebenfalls werde ich das Quantum Jndigo, wel

ches ich fur Jhre Rechnung von E. und B, in Ca

D 2 dir
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dir erhalten werde, Jhrer Vorſchrift gemaß an

Sie befordern. Da aber noch nichts davon hier
iſt, und ich noch nicht einmal Nachricht davon ha
be, ſo werden Sie dieſen Monat nichts mehr er
halten konnen.

Schiffer Sager aus Liverpool iſt hier angekom

men.
n

Hamburg d. 15 Aus. y5.

J. in Ttieſt.

coJn Beantwortung Jhrer werthen Zuſchriften vom

25. Jun. und 23. Jul. beſtatige ich Jhnen mein
letztes Schreiben vom a7. Jul.

 Ypuliſches Oel gilt jetzt lo7 114,
weiſes Genueſer 166G2

gelbes 130 140 v.
WPeſte Smirnſche Baumwolle iſt bis jetzt fur ab

verkauft worden, nun aber ganzlich vergriffen.
Es wird jetzt 27 und 28 gefodert. Geringere
Sorten gelten 22.

Caroliner Reis gilt za zz H, aber die
geringſte Zufuhr muß dieſen Preis herunter brin
gen. Wenn Siee alſo den dortigen nicht hochſtens
zu 27 bis 28 4 hierher ſchaffen konnen, ſo mochte
ich gar nicht rathen, darauf zu ſpeeulirn.

Zantſche Corinthen gelten 37 33  nach Gute.
Geringere Sorten 33 zo

Weeißes Arſenicum 2o, gelbes 21
Alep
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Aleppo Gallen go 97 v.
Romiſcher Allaun zo z5 D.
Pottaſche 26 zo  nach Gute.
Lakritzenſaft 60 64 o.
Saflor 22 36 ſg nach Gute.

Kaffee 1o 13.
Esdhiffer Thomſon iſt noch nicht hier.

Hamburg d. 18. Aug. 35.

auülſen in
Bremen

Ich beziehe mich auf mein letztes Schreiben vom

14. dieſes.
Von dem Herrn P. in Lubeck erhielt ich geſtern

einen Brief, ĩn welchem er mir die Verladung von
10o Faſſer Hanfol mit dem Schiffe Anna Kathari—
na, Schiffer Peter Peterſen, an die Herren B. und
e. in Amſterdam anzeigt.

Jch habe die Aſſeeuranz darauf mit

BM aooo zu 2 pC.
und 12o0oo zu 2 pC.

beſorgt.
 Haben Sie nun die Gute,. mir mit umgehen

der Poſt das Certificat uber das Eigenthum ein

duſeuden.
zuri:zrrr P. iantwortet mir aäuf Jhre Klage wegen
Befrachtungbn Courtage folgendes:

j .n. D'z! eu „Wenn
ir
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„Wenn ich ein Schiff befrachte, ſo muß ich auch

„die Courtage davon bezahlen, weil diejenigen
A„welche nachher Raum fur Jhre Waaren in
„dieſem Schiffe erhalten, ſich davon nichts zur
„daſt legen laſſen. Man muß uberdieß noch
A„froh ſeyn, das Schiff voll machen zu konnen.

„Jch habe bey dieſer Sache nichts als Muhe.
„Herr B. hat daher nicht im geringſten Urſache
„zu klagen.

Herr P. ſchreibt mir noch, daß er an dem nam
lichen Tage einen Packen Kartenpappier fur Gie
an mich abſende, (zeigt mir aber die Art der Ver
ladung nicht an) welchen ich unker Rachnehmung
meiner Speſen aufs baldigſte an Sie befordern
moge.

Fur den Sundzoll von Schiffer Schrober bitte

ich mir mit Bi Go zu creditiren.

Hamburg 19. Aug. ↄ5.

yaulſen in
Bremen

coJch beſtatige Jhnen mein geſtriges ESchreiben.

Jch zeige Jhnen hiemit an, daß es den Herren

B. unb L. gelungen iſt, die 76 Faſſer Hanfol mit
Schiffer Schroder zu 77 fl. auf Lieferung zu ver
kaufen, jedoch unter der Bedingung, daß deor Kau
fer nur dann verbunden iſt, die Waare anzunebe
men,, wenn Sie ihm vom 14. Aug. an innerhald

s
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6 Wochen geliefert wird. Nach Verlauf dieſer 6
Wochen ſteht es in des Kaufers Willkuhr, ob er
ſie nehmen will oder nicht. Die Herren B. undL.
haben dieſer Bedingung gerne ausweichen wollen,
es aber nicht moglich machen konnen.

Es iſt ubrigens wohl nicht zu furchten, daß
dieſe Bedingung Jhnen ſchadlich werden werde,
da der Schiffer bereits durch den Sund gegan—

gen iſt.

Hauburg d. ai. Aug. 95.

B. und e. in
Amſterdam.

In meinem letzten Briefe vom 18. dieſes kundigte

ich Jhnen meine Deatte
Cthlr. 10o6o ord. J. D.

an, und begleitete 4 Primas auf L. und R., wor
auf ich das Noöthige zu beſorgen bat, um Sie zur
Diſpoſition der Sekunda zu halten.

Seitdem empfange ich Jhren werthen Brief
vom 15. und ubergehe in deſſen Beantwortung,
was keiner weitern Erwahnung bedarf.

Jch ſehe, daß der Herr v B. meine kleine
Tratte Bed ga. 10. nicht angenommen hat.

Es iſt gut, daß Sie nicht haben proteſtiren
laſſen, und ich bitte den Wechſel von Zeit zu Zeit
wieder vorzuzeigen. Die Sache wird wohl in
Ordnung kommen.

D 4 Jch
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Jch habe mit Vergnugen den Verkauf der 76.
Faſſer Hanfol mit Schiffer Schroder auf Lieferung zu
77 fl. erfahren, und danke Jhnen fur die Muhe,
die Sie ſich deßhalb gegeben haben.

Die Bedingung, die Sie in Anſehung der
Zeit der Lieferung haben eingehen muſſen, habe
ich angemerkt.

Da ich Nachricht habe, daß der Schiffer ſchon
am is. im Sunde geweſen iſt, ſo leidet es keinen
Zweifel, daß er nicht vor Ablauf der 6 Wochen
dort ankommen ſollte, und Sie die Lieferung noch
zu rechter Zeit werden leiſten konnen-

Jn wieferne H. P. in Bremen Antheil an die
ſem Geſchafte habe, werden Sie ſchon aus meinem
vorhergehenden Briefe geſehen haben, worauf ich—

mich hier beziehe.

Zu Jhrer bevorſtehenden Verbindung mit dem
H. C. und Comp. wunfche ich Jhnen von ganzem
Herzen Gluck, und werde das Nahere daruber mit
Vergnugen aus dem Circular erfahren.

Jch bin Jhnen fur Jhren Bericht wegen der

Baumwolle verbunden. Bey dem mir vwotirten
Preis iſt nichts zu machen.

Es iſt mir lieb, daß Sie gegen L. und Comp.
haben proteſtiren laſſen, und ich danke Jhnen fur
Jhr Verſprechen bey Vorzeigung der Sekunde fur
meine Rechnung bey dieſen Wechſeln interreniren
au wollen. Dieſe Tratten ſind fur eine Sendung von

1 Faß
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wFaß Senegal Gummi und
16 Ballen Oſtindiſchen Kattun

mit Schiffer Feldhagen, und

3 Vallen Kattun
mit Schiffer Holk, die iceh auf Ordre eines Hauſes
in Antwerpen an den Herrn L. und Comp. geſandt,
und dagegen den Betrag auf ſie traſſirt habe.

gech ſchreibe Herrn L. und Comp. heute, daſ
ich hoffe, die Sache werde bey Empfang meines
Briefes in Ordnung ſeyn, und ſie Jhnen dann
Jhre Koſten erſetzen muſſen, und daß, wenn dem
wider Erwarten nicht ſo ware, ſie ſich auf keinen
Fall aus dem Beſitz der obigen Waaren ſetzen, ſon

dern ſie zu meiner Diſpoſition halten, oder die
Connoiſſemente an Sie abliefern ſollen.

Haben Sie doch die Gute, Sich mit dem Herrn
g. daruber zu beſprechen, und im letztern Fall die
obigen Waaren bis zu meiner nahern Verfugung

aufs Lager zu nehmen.

J
Hamburg d. a1. Aug. 95.

P. in Berlin.

cwIch beziehe mich auf mein letztes Schreiben vow

18. dieſes.
Herr S.. in Paris ſendet mir unter dem 10.

dieſes Proteſto uber Jhre

Ds kio,
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kLiv. 15000 Liv. 36ooo Ordre B. 24. April
9oοο‘„ 3U5s0.

12000
und ſchreibt, daß er in dieſer Sache zu ſeinem
Bedauern nichts fur Sie wirken konne. Fur die
Proteſtkoſten und Briefporto bitte ich mir mit
Bao z zu ereditiren.

So eben erhalte ich noch Jhren werthen Brief
vom 18. dieſes mit einer Speſen Rechnung uber
zwey Packen Leinewand mit Schiffer Burhard,
wofur ich Sie mit Bæ aũ. 10. ereditire.

Hamburg d. 21. Aug. yz.

P. in Bremen.

coJn Beziehung auſ meinen letzten Brief erſuche
ich Sie, mir mit der umgehenden Poſt die Gerichts/
nota der 100 Faſſer Hanfol mit Schiffer B. zuſen

den, indem Herr P., weil ihm dieſe Nota fehlt,
verhindert wird, das Connoiſſement des Schiffers
Thiele nach Amſterdam zeichnen zu laſſen.

Jch erhielt Jhren geſtrigen Brief, in deſ
ſen Beantwortung ich ubergehe, was keiner weü
tern Erwahnung bedarf.

An den Herrn B. habe ich in Ruckſicht des

Antheils, weleben, Sie an dem Geſchafte haben,
ſo wie Sie es wunſchen, geſchrieben.

Es



59

Es wundert mich, daß Sie das Certificat uber
die 100 Faſſer Hanfol mit Schiffer Thiel noch nicht

beſorgt haben.

Die Schiffer H. und L. ſind noch nicht ange—
kommen, und konnen vielleicht noch lange ausblei
ben. Darnach laßt ſich nicht warten. Bey die—
ſem Geſchafte iſt Eile außerſt wichtig.

Senden Sie es alſo mit umgehender Poſt.

Hamburg d. 20. Aug. y5.

keiprin.

cIn Beantwortung Jhres Briefes vom 13. dieſes
beſtatige ich Jhnen meiu letztes Schreiben vom nam

lichen Tage.

Sie ierden aus der einliegenden Originalnote
erſehen, daß die Worte, die Sie in Jhrem letzten
Briefe unterſtrichen haben, in der Rote fehlen.

Jch mußte um ſo mehr glauben, daß alle Ko—
ſten ohne Ausnahme an den Herrn C. berechnet
werden ſollten, weil Sie gleich darauf bey den
7 Faſſern fur den Herrn P. die lusnahme machen:
n„iedoch ohne die, welche durch gemachte Anleihe

„verurſacht worden.

Jch habe nun an den Herrn C. eine andere
Rechnuüg gegeben, welche nur B 4638 betragt,
von der Sie einliegend eine Abſchrift finden.
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Jch erſuche Sie fur meine ubrigen Auslagen
 mich nach beygefugter Nota mit BA 16. 12. zu

ereditiren. Die letzt verguteten BM 26. 1. fallen

dann weg. Ueber die beyden Faſſer No. z4 und
57 fehlt mir noch die Diſpoſition des Herrn M.,
welche aber nun unverzuglich eintreffen muß, da
ich ſie ſchon vor einiger Zeit von ihm gefodert habe.

Schiffer Rers bleibt zwar lange aus, doch
glaube ich nicht, daß er aufgebracht iſt, weit man

es ſchon wurde erfahren haben.

Jhre Remeſſen

BAD azoo auf P. und Comp.
150 auf M. und N.

Bao 4650
ſind acceptirt worden, und ich werde Sie dafur nach

Eingang derſelben ereditiren.

Yubder und Amidam ſind noch zu 22 A zu
haben.

VBraunſchweigiſche Seife 17 20 D nach

Gute.
Es ſcheint, daß der hollandiſche Cours wieder

etwas ſchlechter, der Franzoſiſche aber etwas beſſer

werde.

Haaſenfelle geben jetzt eine gute Speculation.

Herr H. hat von dem Herrn GS. in Paris
empfangen

4

L.
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12600

63

10

L. 12673
wofur ich mich mit

BA 264
zu ereditiren bitte.

d. a5. Aug. 95.

Magdeburg.

4Jerr Puin Riga traſſirt unter dem J dieſes fur
Jhre Rechnung auf mich

BRthir. 733. 16.
die ich Jhrer Vorſchrift gemaß bereitwilligſt verehte,

und wofur ich mich zu ereditiren bitte, um mir
die Deckung vor dem Verfalltage d. 28. Sept. nicht
ſo fehlen zu laſſen, wie es bey dem letzten Geſchafte

dieſer Art geſchah. Jch ſelbſt benutze nie einen
Reſpittag, ſtehe aber auch nie gerne bey ausblei—
bender Bedeckung im Vorſchuß, zumal in Angele—
genheiten, auf welche ich hochſtens nur die Spe
dition berechnen kann. Jch habe mir uberhaupt

zur Regel gemacht, bey keinem bloßen Speditions—
geſchaft in Vorſchuß zu ſtehn, es ſey denn fur

ſolche Freunde, die mich mit andern Geſchaften
von mehrerer Eintraglichkeit beehren. Das aber

iſt von Jhnen bisher noch gar zu wenig geſchehn.
Bloß die Erwartung, mit Jhnen in wichtigere

Han
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Handelsconnexionen einzutreten, die Siember ſeit
zwey Jahren nicht erfullt haben, hat mich in An—
ſehung Jhrer von dieſer Regel abgehen laſſen.

Hamb. d. 25. Oet. 95.

Jver Peters
Schiffer des Schiffes de Hoop

von Kopenhageu.
Addreſſe M. und Comp—

in Petersburg.

Aus Jhrem werthen Briefe vom 7. dieſes habe

ich Jhre gluckliche Ankunft erfahren.
M. und Comp. werden Sie ſchon in den Rech

ten Jhrer Charteparthie ſchutzen.

Verſaumen Sie nur ja nicht gegen die Zeit,
daß Sie Jhre Reiſe antreten werden, an mich zu
ſchreiben, damit ich die nothige Aſſecuranz auf
Echiff und Ladung beſorgen kann.

Hamburg b. 25. Aug. 95.

J. in Berlin.

coJn Beantwortung Jhres werthen Briefes vom
22. dieſes beziehe ich mich auf mein letztes Schrei
ben vom 21. dieſes, worin ich Jhnen von L. z6,000

von Herrn S. in Paris Nachricht ertheilte.
ueber die ubrigen 2, 12000 hat er mir noch

nichts geſchrieben.

Jhre
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Jhre Remeſſe

L. z50 auf J. M.
habe ich verwechſelt, und Sie dafur mit

BA Ga7I. 1. G.
ereditirt.

Auf Jhre 10 Primas beſorge ich das Nothige,
um ſie zur Diſpoſition der Sekunda zu halten.

Jch ſehe, daß Sie Jhren Auftrag, dem zufolge
ich Jhnen poſttaglich etwas holl. Cour. remittiren

ſoſllte, aufheben, und daß ich nur dann uberma—
chen ſoll, wenn der Cours plotzlich anſehnlich fallt.

Jeb ſende Jhnen noch nicht die funfzehn hun
dert vis jzwey Tauſend Randdukaten, weil ſie ven
z auf 6 pC. geſtiegen ſind, und weil ich glaube,

daß ſie bald wieder fallen werden.

Jch erſehe aus Jhrem Briefe, daß Sie den
Herrn J. in Kopenhagen fur Rechnung des dorti
gen Herrn H. F. P. fur ein Tauſend Mark Banko
bey mir acereditiren, und den fur den Herrn M.

und Comp. vormals eroffneten Eredit aufheben.

Jhre Tratte
BA iooo ordre G. und L. 2 Monat a dato

verehre ich mit der groſten Bereitwilligkeit, und
debetire Sie dafur.

Paris war heute, lang 11 1, kurz

Hjer erfolgt der Brief des Herrn G. zuruck.

So
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So eben erhalte ich noch von Herrn S. den

Proteſt der
J

g. 12000,
womit ich denn auch das Rothige bey der Maſſe
wahrnehmen werde.

Hamburg d. 25. Aug.

p. in Bremen.

Joch beziehe mich auf mein letztes Schreiben vom

21. dieſes.
Vom Herry P. in Lubek erfahre ich heute die

Ankunft des Schiffers
Ich ſende heute abermals an die Herrn B. und

2. in Amſterdam ein Conmoiſſement uber

No. 142 1831
i85 azs) gr. Fuſſer Hanfol,
a237 241)

welche in dem Schiffe, die Frau Anna Catharina,
Schiffer Hans Hinrich Peterſen, von Lubeck nach

Amſterdam gehen.
Senden Sie mir doch ja ohne Verzug das Cer—

tificat und die erbethene Gerichtsnote, damit Hetr
P. nach letzterer die Koſtenrechnung aufmachen
konne, und der Schiffer nicht auf erſteres warten

durfe, und haben Sie die Gute mir mit der nach
ſten Poſt die Summe aufjugeben, nach der ich die

Aſſecuranz taxiren muß.
Hamb.
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Hamb. d. 25. Aug.

P. in Bremen.

WJch erhielt mit Jhremn geſtrigen werthen Briefe
die Gerichtsnote und das Certificat.

Der letzte Steinhanf und der erſte ſind wirklich
von der namlichen Gute.

Weil Sie es wunſchen, werde ich nun den
Betrag a Monat a dato auf Sie traſſiren.

Die von Lubeck erhaltene Kiſte iſt heute uber
Burtehude mit Fuhrmann Otto Brunhorſt an Sit
abgegangen.

J

2 .1 Hanid. d. a6. Aug. 95.

A. in Fraukfurth.

S—eit meinem letzten Briefe vom 22ten erhalte ich

Jhre beyden werthen Zuſchriften vom 17. und 18.
dieſes, deren Jnhalt ich angemerkt habe.

wWedver Sdiffet Ulrichs noch Schiffer Thade
ſind bis jetzt hier angekommen.

Die 4 Faſſer JZucker —O No.1 9. 22. mit
V

Schiffer Pauli von Liverpool habe ich geſtern Jh
rar Vorſchrift gemaß uber Magdeburg durch Spe
dition des Herrn B. an Gie verladen.

E Mit
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Mit der letzten Poſt erhalte ich von den Herren
S und G in London einen Brief unter dem 18.
dieſes, worin ſie mir ein Connoiſſement uber 4
fur Jhre Rechnung in dem Schiffe Helvetia, Schif—
fer Rheder, an mich verladene Suronen Indigo

O No. 141 144.

ſenden.

Dieſe Freunde tragen mir zugleich. auf, den

Werth mit
428. 7. v. S.

verſichern zu laſſen. Das aber hat mir ungeachtet
aller meiner Muhe bis jetzt noch nicht gelingen wol
len, weil alle unſere Aſſecuradore durch die vielen

Contanten die dieſes Schiff bringt, darauf beſetzt

ſind.

Jch habe indeſſen einen Auftrag nach Lubeck ge

geben, dieſe Aſſecuranz daſelbſt zu beſorgen, und
muſ nun den Erfolg davdn äbwarten, den ich Jh
nen dann gleich anzeigen werde.

Einliegend erhalten Sie die Koſtenrechnung

von

1 3
z Faſſer Jndigo
No. 4 Kiſte mit mathematiſchen Jnftrumenten mit Schif

fer Coock aus Londen.

Ha—
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Hhaben Sie die Gute, mich fur deren Belauf
mit

BM 250
zu erkennen.

Hamb. d. 28. Aug:

Berlin.
l

Jn meinem letzten Briefe vom 25. meldete ich Jh

nen die Verwechſelung von

k. zz0 auf J. M., welche
Beo ba7t. 1. G.

bettagen:
Randdutaten ſtehen noch auf z5 pC. weßwegen

ich Jhnen noch keine Remeſſe davon mache—,

Der Caſſa-Cours auf Holland war heute

10 11 pC.
Paris lang mſd fkurz Iz.

Jch erhalte noch Jhren werthen Brief vom
25. dieſes.

Wegen der L. 120oo auf Herrn S. beziehe ich
mich auf mein letztes Schreiben.

gJbhre Tratte

B ioo ordre B's Erben Monat a dato
verehre ich bereitwillig und debetire Sie dafur.

E 2 Auf
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Auf Jhre 10 Primas
Bao 2000 1600 1400 auf D.

1300 1200 G.500o S.1600 1200 B.1440 1350 S. und Comp.
und auf den Wechſel

BA 1125 auf B. und W.
beſorge ich das Rothige, um Jhren letzteren zu—
ruckzuſenden, und erſtere zur Diſpoſition der Se—.
kunde zu halten.

Die 4 Coupons zuſammen

Cfl. 200
werde ich eincaſſiren, und Gie unter Anzeige dafur

ereditiren.

Hamb. 28. Aug. 9y5.
C. in Archangel.

cIch beantworte Jhre werthen Briefe vom 25. Jun.

und 20 Jul.
Das Connoiſſement und die Faktur der

2o043 Czetwers Weitzen und
3182 Sacke

mit Schiffer Johann Meyer, ſo— wie Jhre Re
meſſe

Rubel ag9o a 25 ſg auf Herrn D.

habe ich erhalten.

Da
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Damit kann ich aber Jhre Rechnung noch nicht

ſaldiren, weil ich die berechneten

102. 15  pC. Courtage
58 77 an Tratten-Courtage

160. 92
nicht genehmigen kann, und Sie daher bitten muß,

mich dafur a 25 Beo 217. J zu cteditiren.

Jch habe den Weitzen fur ſo viel B von
Jhnen gekauft, und ſollten bloß die Zolle, Ber—
ſchiffungsunkoſten und Connoiſſement

ſeparat berechnet werden. Zu allem dieſen gehort
aber die Courtage nicht. Am ſonderbarſten iſt es,
daß Sie Trattencourtage berechnen, da ich hier das

Geld ohne Tratten bezahlt habe.

Von unſern. Waarenpreiſen ſind Sie ohne
Zweifel durch Herrn B, hinlanglich unterrichtet.

J

Hamb. d. a8. Aug. y5.

Gt. in Abo.

co
J

Jch beziehe mich auf mein letztes vom 18. dieſes.

Der Schiffer S. in Riga traſſirt unter dem 15.
fur Jhre Rechnung auf mich

R. Al. 1024. 12 65 Tage a dato

die ich aber nicht fur Jhre Rechnung verehre, weil
ich zufolge Jhrer Vorſchrift erſt Jhren nahern Be—
richt daruber erwarten muß, den ich mir mit der um

gehenden Poſt erbitte.

Ez Jch
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Jch erhalte noch Jhren werthen Brief vom
17. dieſes, woraus ich erſehe, daß lie die Herren
S. und R. fur Br. 2000 fur das an Scbhiffer Claſ—
ſen fournirte Geld bey mir acereditiren, wie aucb,
daß, wenn dieſer Schiffer auf eine Ladung Salz
auf mich traſſirt, ich ſeine Tratten fur Jhre Recht
nung verehren ſoll.

Jch kann darum die Tratte von Br 1024. 12
des Schiffers S. nicht verehren, weil Sie nicht
ihn, ſondern S. und R. fur das fournirte Geld
accreditirt haben,

Seyn Sie alſo ſo gut, mir zu ſchreiben, oh
GSie die directe Tratte genetzmigen oder nieht.

Hamb. d. 28. Aug. 5e

qm. in Bremen.

cJoh beſtatige Jhnen meinen letzten Brief vom 25

Fur den Steinhanf habe ich auf Sie traſſirt
in 'dor Br Zo4 2 Monat a dato, die ich zu ver—
ehren bitte, und wovon ich Jhnen nachſtens die
Reduction aufgeben werde.

Das Certificat fur den Schiffer Thade iſt zu
ſpat gekommen, und Herr P. hat es ihm nach
Helſingör nachſenden muſſen.

Schiffer Hammer iſt nun auch in Lubek ange—
kommen. Senden Sie mir zeitig die Gerichtsnote.

dut
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Fur Hamburger Thran wird 68 2 gefodert.

Hanfdi 28 4.

Hamb. d. 29, Aug. 95.

GS. in Brody.

cIch habe Jhre werthen Briefe von 27. Jul. und
7. Aug. zur Beantwortung vor mir liegen.

Jch merke an, daß Sie dem Herrn J. J. K.
von Colmar im Elſaß einen Credit von Gooo Ao
bey mir erofnen, und daß, wenn ich bey Verfall—
zeit ſeiner Tratten die Deckung von Jhnen noch
nicht erhalten haben ſollte, ich den Vetrag fur Jhre
Rechnung auf den Herrn F. in Wien ziehen ſoll.

Jch danke Jhnen recht ſehr fur die Freund—
ſchaft, die Sie dem von mir Jhnen empfohlnen
Herrn H. erwieſen haben, und dbitte Sie, mich
in den Stand zu ſetzen, Jhnen zu zeigen, wie
ſehr ich zu Gegendienſten bereit bin.

Haben Sie doch die Gute, mir mit der um—
gehenden Poſt zu ſchreiben, was dort die Haaſen—

felle gelten? Was die Unkoſten beym Einkauf und
die Tranſportkoſten auch hier ſind? darf ich Sie
wohl um eine finzirte Rechnung daruber erſuchen.

Hamb. 29. Aug. y5.

A. in Frankfurth.

co„Jch beziehe mich auf mein letztes Schreiben vom

22. dieſes.

E4 Die
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Die Aſſeouranz  auf den Schiffer Rheder von
London iſt in Lubek beſorgt mit,

CaA 6G270

630 auf den Jndigo und imaginirten
Gewinn.

C G9b
zu 1J pe., welches wirklich ſehr billig iſt.

Herr P. in Lubek welcher dieſe Aſſeeuranz bes
ſorgt hat, giebt mir ſeine Garantie fur die Aſſe
curadore fur JpeC.

Geſtern erhielt ich einen Briek vom 21. von
dem Herrn E. in London, wörin er mir die fur
Jhre Rechnung beſorgte Verladung anzeiget von

ANo. 1 2
2 ganze Suronen

3 6
4 halbe

mit dem Schiffe Nordſtern, Schiffer Broderſen
auf hier.

Sie finden das davon mir aufgegebene Ge—
wicht umſtehend.

Der Herr Verſender trägt mir zugleich auf,
fur Jhre Rechnung die Aſſecuranz fur alle Gefahr
zu beſorgen, vergißt aber den Werth auszufullen.
Da ich mir nun nicht anders zu helfen weiß, ſo
habe ich darauf vorläufig Boo zʒzoo du iJ pC.
verſichern laſſen.

J

Ue
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ueber den Herrn H. in C. erhalte ich folgende
Nachricht von meinen Freunden: „dieſer Mann
iſt in dieſem Fruhjahr geſtorben, kurz nachdem er
mit ſeinen Creditoren zum Accord gekommen war.
Wir kennen keinen andern dieſes Namens.“

Jch erſuche Sie, meine-z Fuaſſer Zucker entt
weder gleich fur baares Geld zu verkaufen,
oder ſie nach einem ſichern Orte, dem bein feind—
licher Ueberfall drohet, zu ſenden, da ich keines—
weges meine Waare den Kriegsgefahren ausgeſetzt
ſehen will.

J

Hamb. 5. Sept. 95.

A. in Frankfurth.

7
Ich beziehe mich auf meinen letzten Brief vom 2.

dieſes, und erhalte ſeitdem Jhre werthe Zuſchrift
vom 29. Aug.

Die Bo zoo auf P. ſind nun angenommen.

Fur die dem Herrn E. gegen Auslieferung der
z Faſſer Zucker fur ſeine Unkoſten bezahlten 142

290. habe ich Sie creditirt.

Ungern ſehe ich, daß Sie glauben, nur 47
Br erhalten zu konnen.

Die ſeit kurzem hier erfolgte merkliche Erho—
hung der Zuckern, welche wegen der Verwuſtungen
auf den auf den Weſtindiſchen Jnſeln und der ge—
ringen Zufuhr roher Zuckern aller Wahrſcheinlich—

Ez ken
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keit nach noch hoher gehen werden, muß doch naturlich

auch auf den dortigen Markt Einfluß haben. Jch
hofſe daher, daß Sie im Stande ſeyn werden,
einen hohern Preiß zu erhalten, als der oben erz
wahnte iſt.

Jch uberlaſſe indeß den Verkauf Jhrer Freundt
ſchaftlichen Vorſorge fur mein Jntereſſe, und halte
mich uberzeugt, daß Sie dabey eben ſo handeln
werden, als Sie fur Sich ſelbſt handeln wurden.

Verkaufen Sie daher bey der erſten beſten Ge—
legenheit aufs Beſte fur mich.

Herr P. in Kopenhagen iſt als ein thatiger
und ſehr ehrlicher Mann bekannt. Von letzterer
guten Eigenſchaft hat er noch kurzlich einen un—
verkennbaren Beweis gegeben, da er aus eigenem

Antriebe ſeinen Creditoren das, was in ſeinem
Accord fehlte, nachbezahlte Jch glaube, daß er
das Jntereſſe ſeiner Freunde ſo gut wahrnimmt,
als irgend ein anderes Haus in Kopenhagen.

Jch merke an, daß Sie Herrn B in Kopen
hagen bey Einſendung der Connoiſſemente, fur dea
Betrag von funf bis ſechstauſend Pfund Kaffe bey

mir acereditiren. J
Einliegend finden Sie die Unkoſtenrechnung

uber Jhre 4 Fuſſer Zucher mit Schiffer Sazer,
fur deren Betrag B 224 ich mich zu creditiren

bitte.

Ham
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Hamb. d. 8. Sept. ↄ5.

P. in Berlin.

S—eit meinem letzten Briefe vom 4. dieſes erhalte
ich Jhre werthe Zuſchrift vom namlichen Tage.

Die mir in derſelben zugeſandten 4 Primas
auf mich ſelbſt habe ich angenommen, und halte
ſie zur Diſpoſition der Sekunda.

J Die 4 Coupons Cfl. 2oo ſind mir eingegangen,
und ich creditire Sie dafur mit 32 228. 9.

So eben erhalte ich noch Jhren werthen Brief

vom szten.

Dir 23 Packen keder ſind folgendermaaßen ver

laden;
ſ 4 Packen No. a. 6. 9. 10. mit R.

J10 Packen A a No. 1. 2. 3. 5. 7. 8.

mit H. ordre J.
g Packen B.No. 1 8 mit E. ordre J.
5 Packen C No. 1 z nit ð. ordre J.

Auf Jhre beyden Primas
BeD 12oo goo auf J. Th.

beſorge ich das Nothige, um ſie zur Diſpoſition der

Sekunda zu halten. d
Fur Jhre Unkoſten auf die mit Schiffer R.an

mich perladenen 6 Packen Leinwand creditire ich

Sit
mit



mit Thlr. 41
Koſten der Eſtafette nach

Danzig 33z. 21
Chlr. 76. 21.

Hamb. d. i5. Sppt. ↄ5.

p. in Berlin.
cIJn meinem letzten vom 11. dieſes bat ich Gie,
mich fur die fur Jhre Rechnung an Herrn M.
und Sohn in Amſterdam remittirten Cfl. 10,ooo
auf 2. und R. a 121 pC. mit Bæ. 1o762. 5. zu
creditiren.

Auf die geſandten Randdukaten kann ich Jhnen
nichts verguten. Jch beziehe mich deshalb auf
dasjenige, was ich Jhnen gleich anfangs daruber

geſagt habe.

Auf Jhre Remeſſen

B 2000 auf Herrn SG.
gstr. i2

2323. 6 auf B.
1881. 41814. 16 auf G.
1699. 111

mtn n  4 ——q
RBD 1150o9. 8S.

und auf Jhre 5 Primas. beſorge ich das Nothige,
um letztere zur Diſpoſition der Sekunda zu halten/

und Sie fur erſtere nach Eingang derſelben zu
creditiren.

D J t

Cor



Correſpondenz uber conſignirte aber nicht
der Vorſchrift gemaß abgelieferte

Waaren.

Eberfeld d. 10. Oet. 33.

An R. in Baſel.

38
J

—a bey jetzigen Umſtanden der Handlung von un
ſerer Gegend nach Frankreich kein kurzerer Weg
als uber Jhren Platz zu finden iſt, ſo nehmen
wir uns die Ehre auf die Empfehlung eines Freun—
des aus Jhrer Gegend Jhnen die Spedition der—
jenigen Guter anzutragen, welche unſere bisheri—

gen Freunde in Frankreich uns zu committiren
noch fortfahren. Da aber bey den jetzigen Unord—
nungen des Geldweſens in Frankreich kein auf
Papiergeld gegrundetes Conto auch nur mit Wahr
ſcheinlichkeit ſich machen laßt, ſo haben wir unſern
Freunden unſere Preiſe bloß auf baares Geld ge—
macht, und ihnen zur Bedingung geſetzt, daß ſie,

die
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die Aſſignaten mogen laufen, wie ſie wollen, uns
die Zahlung nach der Factur on eſpèces in Baſel
zu leiſten hatten. Es liegt alſo bey unſern kunfti—
gen Geſchaften mit Jhnen dieſe Bedingung zum
feſten Grunde, daß Sie keine unſerer Waaren
aus den Handen geben, bevor nicht deren von
uns anzugebender Werth Jhnen gezahlt oder Jh—
nen von uns die Gewißheit gegeben iſt, daß die—
ſelbe unfehlbar an Sie gelangen werde, und Sie
dem zufolge dieſelbe an unſere Freunde ſpediren
konnen. Wir erwarten darüher Jhre Erklarung
aufs valdigſte, um demnachſt unſern Freunden das
Nothige-wegen der an Sie zu leiſtenden Bezahlung
angeben zu konnen.

Baſel d. 24. Nov. gz.

Elberfeld V. und K.

Es wird mir ſehr angenehm ſeyn, die mir von
Jhnen aufzutragenden Geſchafte zu beſorgen. Gir
werden aber auch einſehen, daß dieſelbve ganz an—
dere Bemuhungen meinem Hauſe verurfachen wer—

den, als welche mit einer gewohnlichen Spedition
verbunden ſind. Zwar wueden Sie und außerdem
fur dieſe ublichen DpC. und der Speſenrechnung
auch J pC. als Wechſelproviſion fur alles Jhnen
zu ubermachende Geld gewiß gerne paſſiren laſſen.
Aber die Einziehung der Baarſchaften aus Franke
reich iſt mit ganz andern Umſtänden verbunden,
als welche bey dem ordentlichen Gange der Wech

ſel
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ſelgefchafte ſich finden. Jch habe alſo bey allen
dergleichen Geſchaften, deren taglich mehr an mein
Haus kommen, es zur Regel gemacht, ſie nicht
wohlfeiler, als eigentliche Commiſſionsgeſchafte,
nhamlich fur 2 pC. Proviſion auſier der Speſen—
rechnung zu ubernehmen. Wenn Sie dieſe Bedin—
gung genehm halten, ſo belieben Sie nach Empfang
dieſes Briefes alle Guter, die Sie zur Verſen
dung bereit halten, an mich abzuſenden, und mit
Jhrer nahern Ordre zu begleiten, von wem ich die
Bezahlung zu erwarten, und demnachſt Jhnen ein
zuſenden habe, ehe ich Sie Jhrer Diſpoſition ge—
maß abliefere, oder ſeldſt weiter befordere.

 Elberfeld d. z1. Nov. 93.

An R. in Buſel.

cry.Lwir erkennen Jhre Bedinaung fur billig, und
werden freylich unſere Rechnung mit unſern Freun—
den darnach ſtellen muſſen. Mit einer geſtern
abqeagangenen Fuhre haben wir zum erſten Anfeng
6 Foſſer ſub No. 71. 72. 73. 74. 75 76 an Sie
abgehen laſſen. Dieſe ſind fur die Herrn N und
Vin Paris beſtimmt, welchen wir geſchrieben ha
ben, daß wir nur unter der Bedingung mit ihnen
handeln wurden, daß die Zahlung, woelche fur
dieſe 6 Faſſer 13396 Livres en elpoces betragt,
vor der Ablieferung bey Jhnen eingehe. Dieſe
bitten wir dann zu entnehmen, und uns dafur zu
ereditiren. Vorlaufig glauben wir Jhnen melden

zu
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J

zu muſſen, daß unſere meiſten Geſchafte jetzt auſet

2

b Paris auf Rouen und Nantes gehen, und wir
dahin die erwähnte Bedingung als die einzige be—

Il reits uberſchrieben haben. Wir werden alſo nach
J ſtens eine noch viel ſtarkere Verſendung an Sie

J machen, und weil wir aus den ſtarken an uns ge—
J langenden Commiſſionen abnehmen, daß das Bes—
E gehr von Waaren unſerer Gegend in Frankreich

J Un J

ip jetzt ſehr ſtark wird, mehr abſenden, als bis jetzt

u.
von uns conmmittirt iſt. Was dann etwa nicht nach

J

164 Frankreich hingeht, wird hoffentlich in der Schweiji
anzubringen ſeyn. Die Faktur von allem erfolgt

J hiebey.  e 0

Eldberfeld d. a5. May 94

Nach R. in Baſel.

Do ſehr wir mit dem Fortgang unſerer durch Jhr
Haus gehenden Geſchafte zufrieden ſind, ſo glau
ben wir doch denſelben. dadurch befordern, und
Jhre Muhe erleichternzu konnen, daß wir. einen
ſogenannten Voyageur in. Jhre Gegend ſchicken.

Dieſer iſt ein dem Namen nach Jhnen vielleicht
ſchon bekannter Schweitzer Si, den wir zwar noch
nicht lange kennen, aber doch, von ihm glouben,
daß er durch ſeine Handlungskenntniſſe, inſondera
heit was Jhre Gegend und ſein Vaterland betrift,

uns nutzlich werden konne. Hoffentlich wird er
ouch Wege ſinden, die Guter, wo nicht ganz doch

zum Theuin der Schweiz zu vertreiben, uber de
ren
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ren Beſtimmung wir Jhnen bisher noch nichts
en detail haben angeben konnen. Wir haben in—
deſſen dieſen jungen Mann ganz an Sie verwieſen,
um mit Jhnen alles in Rath zu nehmen.

Er wird Sie mit unſerm Plane naher bekannt
machen ſoll, nach welchem er, wenn er durch die
Schweiz gereifet iſt, in Muhlhauſen ſeinen Aufente
halt nehmen, um fur uns die Geſchafte nach
Frankreich dergeſtalt zu beſorgen, daß Jhnen nur
das Weſentlichſte, namlich die daraus entſtehende
Wechſeloperatlon und Verſendung der Guter ubrig

bleibt. Denn es thut uns wirklich leid, daß wir
Jhnen ſo viele undankbare Bemuhung verurſachen.

J ca,. o  42
e4 I u 14

2
An R. in Baſel.

4

Elberfeld d. Jun. 34.
1n*

turaCvier erhaltin ſo eben Jhren Brief vom 8. Sept.
Und beſtätigen Jhnen hiemit unſere gethane Erkla—
tung, daß die Lwres 13000, welche bey Jhrem
Banquier in Paris niedergelegt worden ſind, auf
unſere  Gefahr: daſelbſt liegen bleiben, bis wir dar
vber diſponiren werden.

Den Fall, in welchem Sie fur Beſtellungen,
die fur Jhre Rechnung gegeben worden, nicht wur—
den haften konnen, muſſen wir nach Moglichkeit

au vermeiden, ſuchen. Wir glauben unſerm Com
mis dazu eln ſchickliches Miitel an die Hand ge
geben zu habein, uber welcheser ſich mit Jhnen

Iil unter



82

unterhalten wird. Dies Mittel beſteht namlich
darin, daß die Facturen vorausgeſchickt, und de—
ren Betrag auf die Committenten entnommen wird,
und erſt nach Eingang deſſelben die Faſſer abge

ſchickt werden.

Von den unten notirten Faſſern No. 7r bis
ga belieben Sie den Jnhalt, Werth und Beſtim—
inung anzumerken, und' diejenigen, bey welchem
die Beſtimmung nicht angezeigt iſt, bis zur Retour
unſers Commis in guter Verwahrung ju halten.

uueueee
2. 4Elberfeid ö. 15. Vet. 94. ĩ

Au R. in Baſel.

c—eit unſerm letzten vom i. diefes haben wir keine

Zuſchrift von Jhnen erhalten.

Won unſerm Commis, deſſen letztes Schreiben
vom ao. Sept. aus Neuß datirt iſt, haben wir
keine ſpatere Briefe; ein Umſtand welcher eben
nicht ſehr beruhigend iſt.

Sie werden aufs neue die unten angefuhrten
Foſſer empfangen; wir hoffen, daß der Cours Jhre
fernern Verſchickungen begunſtigen werde.

Die Faſſer ſind No. 84 2. 2250 esſp.
No. 85 3460

welche Sie zur Diſpoſition unſers Commis, doch
nur in ſo fern ſolche die Beſtimmung dieſer Faſſer
betrift, zu halten die Gute haben werden, weil er

uber
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uber die Anſchaftung des Werths, ohne welchen
wir keine Waare abſenden mogen, ſich mit Jhnen
beſprechen wird.

Wir bemerken Jhnen nün ferner hier nach den
Beträg der in ünſerm vorigen. Briefe angezeigten
Faſer, von ivelchen det Sconto abgeht.

No. 7i t. z6z6No. 77  14257Nor7 7) 2774
Gie werdeu bon unſerm. Commis naher ver—

nehmen, vbb ein Diſcout obgeht, oder er Jhüen
den reinen, Beirag ju Handen ſtellen kann, da Sie
danij nür. die Spefen ufs gif bepechnen habeij

urden.. S 2

 u  Stt inElberfeld d. is. Rov. 94.

An R. in Vafei.

—SVOie finden einliegend zwey Briefe, die wir änhte

Addreſſen zu befordern bitten. Sie enthalten un
ſere gerechten Klagen uber das pfiichtwidrige Ver
fahren unſers Commis, der unſere Correſpöndenz
du ſeinem Rutzen, und zum Bortheil anderer hie
ſigen Häufer. gebraucht, indem er die Beſtellun
gen, welche an uns gelangen ſollten, andern auf-

tragt. J
:21

Wir.haben in unfern bigherigen Briefen ſeiner
geſchonet, indein wir Jhnen die Urſache. nicht an
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gaben', warum zwar.die Beſtimmung der Faſſer,
aber nicht die frege Diſpoſition uber ſelbige von ihm

abhangen ſolle, es ſey denn, daß er den Werth
derſelben an Sie bezahle. Dieſe war keine andere,
als daß wir beſorgten, der junge Mann moge ſich
auf das Spiel mit den Aſſignaten' einlaſſen, und
unſer Geld dazu mißbrauchen. Jetzt beſörgen wir

dies mehr als jemals, und erofnen es. Jhnen
aufrichtig, damit Sie ſeine Zumuthungen, die er
Jhnen allenfalls machen, und die. Jhnen anſerm
Jntereſſe nicht gemaß ſcheinen mochten, ſo ableh
nen kdnnen, daß weber er felbt nbeh Ahreẽ Band
lungsbedienten die Urſathe merkei. Deili wil
mochten ungern ſein Glurk ſidren, wennker vhne

unſer Nachtheil finden kann.“ Wir glauben ñicht
nothig zu haben, Jhnen aufs neue die aufmerk
ſamſte Sorgfalt fur unſer Beſies zu empfehlen.

t 5 e c e

daſol des. Dej. ↄa

 4 ddrr

9i
Atus guten. Urſachen ſende jeh Jhnen tinliegend die

Nota. von denjenigen Waqaren, die ſich in meinem

Gewahrſam befinden.

ues verſteht ſich, daß von nun an dieſe bloß
zutghrer Diſpoſition gehalten,, und die von kel
nem andern, wer er auch ſey, befolgt werden ſoll.

iWier Faſſer; welche nach Belfort brreitz ab
gegangen ſind, werden: hoffentlich avch  angehalten

wer
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»7werden konnen  wozu wir die wirkſamſte Verfu—
gung getroffen haben. Jndeſſen muſſen wir alle
Aufträage ernſthafter Schritte gegen Jhren Com—
mis verbitten, und konnen nichts beſſer rathen,
als daß Sie jemanden ſchicken, um mit demſelben
alles abzumachen, und die Procura, wenn er ſolche
von Jhnen hat, abzunehmen. Wir unſers Lheils
glaubten bis zum Empfang Jhres Briefes vom 17.
Nov. einen Vertrauten Jhres Hauſes in ihm zu
ſehen, mit welchem wir kein Geheimniß zu beo
bachten hatten, Geſtern erſchien er bey uns, da
ich ihm dann ernſthaft zufetzte, daß er ſich auf eine
freundſchaftliche Art mit Jhnen verſtehen mochte.
Er antwortete ziemlich trotzig, daß Sie im entge—
gengeſetzten Fall ani meiſten dabey einbuſſen wur—
den. Hieruber ward ich ganz aufgebracht, und
erklarte ihm, daß ſrb alles anwenden wurde, um
Sie mittelbar und unmittelbar zu unterſtutzen, und
er alsdann den kurzern ziehen wurde. Nun ſtimmte
er ſeinen Ton herunter, und verſprach mir, daß
er ſich freundſchaftlich mit Jhnen vergleichen wolle.

Ich ſende hiebey Nota der 4 Faſſer, welche os
uns, wie wir ſo eben erfahren, gelungen iſt, in
Belfort anzuhalten, wie auch derjenigen, welche
noöch bey uns auf dem Lager ſind. Was aber die
ubrigen hier nicht angemerkten Faſſer anbelangt, ſo
hat Jhr Commis ſehon lange zuvor daruber dif

ponirt.
J 11

21

F3 Elber
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Elberfeld d. 15, Jan. 95.

An R. in Baſel.

9Ihr Schreiben vom 20. Det. fetzt uns in einem
Unwillen, der eben ſo gerecht als unſer Erſtaunen
groß iſt. Sie ſcheinen zu beyder Milderung mit
einer gewiſſen Kunſt in deſſen ganzem Jnhalte uns
nur errathen zu laſſen, was Sie in der letzten hin
zugefugten Zeile geſtehn, daß Sie unſerm Auf—
trage durchaus entgegen gehandelt, und einem
Menſchen, von dem Sif deutlich einſahen, daß
er unſer Vertrauen nicht hatte, wenn gleich wir
ſeine Dienſte gebrauchten, auf unſere Gefahr, wie
Sie annahmen, und yielleicht noch annehmen,
blindlings geglaubt haben. Unſer Berdruß mehrt
ſich dadurch, daß Sie uns nun alle Bemuhung,
um den Folgen Jhres Berſehens zu begegnen, uns
ſolche ganz zuſchieben zu wollen ſcheinen. Keiner
von uns hat Zeit oder Luſt eines ſo unangenehmen
Geſchafts willen zu Jhnen zu reiſen, deſſen lleber
nehmung und Ausfuhrung wir mit Recht von dem
Manne erwarten, den wir als den Urheber unſers
Schadens anſehn muſſen, der den Auftrag, den
wir ihm thaten, ohne alle Verlegenheit, unſerer
Worſchrift gemaß erfullen konnte, und den billigen,
von ihm ſelbſt angegebenen kohn fur alle ihm dar
aus entſtehende Bemuhung mit unſerer volligen Zu
friedenheit berechnet hat. Der Menſch, mit dem
Sie von nun an ſtatt unſer zu ſchaffen haben, hat

keine Proecura von uns, und Sie haben alſo die
Nuhe weniger, welche ſonſt die erſte ſeyn mußte,

ihm
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ihm diefe abzunehmen. Zu Jhrer nahern Beleh—
rung ſenden wir Jhnen den mit ihm gemachten
Contract im Original. Dieſer wird Sie in den
wider ihn vorzunehmenden Schritten leiten konnen,

um ihn zur Bezahlung anzuhalten, und, wenn er
ſich dazu, ſo wie'er ſoll, verſteht, die Zeit ſo kurz

als moglich zu ſtellen. Er iſt unverſchamt genug
geweſen, uns einige Millionen von Aſſignaten zur
ſcheinbaren Bezahlung zuzuſenden, dadurch hat er
uns ſo zu reden, den Glauben in die Hand gege—
ben, daß er ſich in das Aſſignatenſpiel eingelaſſen
habe, welches wir ſo ſehr furchteten. Wir uber—
ſenden Jhnen alles dieſes Papier, und bitten ernſt
haft und dringend, im folgenden Wege mit ihm

zuu verfahren. Sie erklären ihm, daß wir keine
andere Zahlung als in baarem Gelde von ihm an
nehmen; er muſſe alſo Rath zu dieſer ſchaffen. Das
iſt nun zwar ſchwer zu erwarten. Aber erſt, wann

Sie davon gewiß ſind, verkaufen Sie die Aſſigna—
ten nach dem Cours, creditiren uns fur deren
Werth, und notiren ihn als unſern Debitor fur
den Reſt nach baarer Valuta, da man dann ſehen
muß, wie es weiter gehen wird.

Baſel d. zo. Jan. oz.

An O. u. K. in
Elberfeld.

Jch habe-Jhre werthe Zuſchrift zu beantworten,
und beruhre nur das nothigſte.

F 4 Die
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Die zu empfangenden Guter ſtehen bey mir zur

vorſchriftmaßigen weitern Beforderung gegen den
Betrag angemerkt.

Jn Anſehung der an Jhren Commis abgegebe
nen Faſſer bin ich unſchuldig, und werde mich,
wenn es darauf ankommt, zu rechtfertigen wiſſen.

Die 4 Fäſſer habe ich, wie gemeldet, in Bel—
fort contremandirt, und auch ordonnirt, die ubri—
gen, wo moglich, auch anhalten zu laſſen.

Da es indeß in Anſehung Jhres Geſchaftsträ
gers ein wichtiges und weitlauftiges Prozedere ge—
ben wird, ſo konnen Sie nichts beſſeres thun, als
die Sache einem hieſigen Rechtsgelehrten zu uber
tragen, eingeſehen dieſes ein wahrer Rechtsſtreit,
wo auch der aller erfahrenſte Kaufmann zu lernen

im Fall iſt Jch ſelbſt kann vieler Geſchafte hal—
ber nicht auf die Sache denken, auch ſind meine
Sohne zu occupirt, um ſich mit ſo weit ausſehen
den Rechtshandeln abgeben zu konnen.

Sie haben Sich mit dieſem Manne zu tief ein—
gelaſſen, weil Sie ohne Zweifel uneingeſchränktes
Zutrauen in ihn geſetzt; dergleichen Exempel kon—
nen billig zur Warnung dienen.

Elberfeld.

Au R. in Baſel.

coe
Jhr Schreiben vom zo. Jan. hat uns in Erſtau—
nen geſetzt.

Das
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Das geringſte, was wir von' Jhnen erwarte
ten, war, daß Sie die von Jhnen allein ver—
dorbene Sache aanz zu Jhrer eigenen machen wur—

den. Statt deſſen uberſchicken Sie uns, die wir
von Baſel ſo entfernt leben, die Sorge und Muhe,
den Schaden wo moglich noch wieder qut zu machen,
und rathen uns, die Sache einem Adoocaten auf—
zutragen, weil weder Sie noch Jhre Herren Sohne
Zeit haben, ſich mit einem ſo weit ausſehenden
Rechtshandel abzugeben. Dieſen Rath verbinden
Gie mit einer Lection furuns, daß wir uns mit
dieſem Manne zu tief eingelaſſen hätten. Dieſe
Lection geben wir Jhnen rein zuruct. Denn Sie
ſind es,die Sich zu tief mit ihm eingelaſſen; und
unſerm Mandat durchaus entgegen gehandelt has
ben. Davon müuſſen wir Sie vor allen Dingen

durch Vorhaltung Jhtes Betragens, welches Jhre
Briefe ſo klat beweiſen, zu uberzeugen ſuchen.
GSie hatten unſer Mandat angenommen, ſo wie
wir es Jhnep in unſerm erſten Auftrage agaben.
Unſer Geſchaftstrager erſchien, und wir anderten
nichts in demſelben. Gie ſelbſt erkannten das un
ter dem 18. Aug. d. i. zwey Monate nach des
Mannes Erſcheinung in dieſen Worten: daß Sie
die Waare nicht aus den Handen laſſen wollten,
bis ſie bezahlt ſeyn wurde. Hätten Sie damals
einigen Zweifel gehabt, ob unſer Mandat nicht
auch fur ihn gelte, ſo war es damals Zeit, uns
daruber zu befragen, und dann wurden Sie mit
umgehender Poſt unſere Antwort erhalten haben,

daß es in allem bey unſerer Abrede bleiben ſolle.
 So aber hielten wir uns vollkommen ſicher, daß

F5 wir
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wir Sie die Abrede nicht brechen wurden, und fan
den nicht Urſache, uns uber unſer anfanges Miß—
trauen gegen Sie etwas merken zu laſſen, weil
wir nichts zum Nachtheil des Menſchen außern
wollten, ſo lange unſer Jhnen anvertrautes Eigen
thum nicht in Gefahr zu ſtehen ſchien. Mittler—
weile mag er Sie fur Sich eingenommen haben.
Jhnen ſtand jedes Urtheil uber ihn frey. Sie
mochten von ſeinen Berholtniſſen mit uns, und
von dem Grad unſers Zutrauen zu ihm denken,
was Sie wollten. Aber Sie mußten ohne Vor—
frage Sich mit ihm in keinem Schritte einlaſſen,

der unſerm Mandate zuwider war. Kurz Sie ha—
ben das Mandat Jhrer Committenten gebrochen,
und ein Verſehen begangen, das, wenn es nicht
den, der es begeht, in hohem Grade verantwort—
lich macht, allem Commiſſions-und Speditionsz
handel ſeine Sicherheit nehmen wurde.

Wir erwarten in nachſter Antwort zu erfahren,
was Sie zu thun gemeint ſind, um unſern, bloß
aus Jhrem Betragen entſtandenen empfindlichen
Verluſt gut zu machen. Jſt dieſe Erklarung nicht
unſerer gegrundeten. Erwartung gemaß, ſo werden

wir Jhren Rath befolgen, und einem gewiſſen
Rechtsgelehrten, den man uns bereits als einen
rechtſchaffenen und einſichtsvollen Mann angeprie-—
ſen hat, die Sache auftragen; aber nicht wider
unſern Geſchaftstrager, mit dem wir nichts zu ſchaffen
haben, ſondern gegen Ste wegen unſers von Jh
nen gebrochenen Mandats. Dann hoffen wir,
wird unſer Rechtshandel nicht. ſo weit) qusſehend

wer—
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erden, wenn anders in Baſel noch Recht zu fin-
en iſt. Fur Sie mag denn, wenn Sie, wie bii—
g, Jhren Regreß an den Mann ſuchen, welchem
zie, nicht wir, zu viel zugetraut haben, ein wahrer
dechtsſtreit daraus werden, wo auch der erfah
znſte Kaufmann noch zu lernen im Fall iſt.

Memmingen 10. April 1796.

An B. in Hamburg.

Jchhabe einen Sohn, der mein vaterliches Wohl—

efallen pon Jugend auf verdient hat. Er hat ſich
aſt wider meinen Willen, da ich ſelbſt ein Ge—
hrter bini, und ihn gerne zu demſelben Zwecke er
ogen hätte, um mir im Alter zu Hulfe zu kommen,
er Handlung gewidmet. Nacbdem ich ihn ſo gut
ls nur moglich dazu habe vorbereiten laſſen, trat

e in ſeinem, 15ten Jahre in eine beruhmte Speze
eyhandlung in Augſpurg als Lehrburſche in Dienſte,
»o er auch nun ſchon ſeit zwey Jahren als Laden—

iener ein maßiges Gehalt genoſſen hat. Jn die—
er Zeit hat er ſeine freyen Stunden gut angewandt,
m ſich im Rechnen, ja ſogar im Buchhalten wei—
er zu helfen. Er hat ſich auch, da jetzt ſo viele
zucher uber die Handlung herauskommen, durch

ieſe zu unterrichten geſucht. Nachbdem er mehre—
e Schriften uber dieſen Gegenſtqnd geleſen hat,
jabe ich ihm nun auch die Schriften des Herrn'

hrof Buſch ſich anzuſchaffen erlaubt, die er jetzt,
pie er ſagt, mit großem Vortheil ließt, denn ich

ſelbſt
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ſelbſt habe nicht die Zeit, ſie zu leſen, um dar

uber urtheilen zu konnen. Jetzt machen zwey
Grunde in ihm den Wunſch rege, weitere Fort—
ſchritte in ſeinen Handlungskenntniſſen in Jhrem
Hamburg zu machen. Jerr erſte iſt die gegrunde—
te, bey uns verbreitete Meinung von dem großen
Umfange und der Mannigfaltigkeit der Handiungs
geſchafte in Hamburg. Der zweyte iſt, daß er
erfahren hat, daß der erwahnte Profeſſor im
Winter Lehrſtunde uber das Buch halte, welches
er ſo gerne ließt. Jch glaube, daß er in Hamburg
nicht lange nach einem guten Platze werde Rchen
Zurfen, in welchem er ſeine Talente mit Rutzen
anwenden und vermehren, aber auch ein autes
Gehalt ziehen kann, welches mich der Koſten ſeiner
fernern Unterhaltung entledigt. Denn ich bin der
Vater vieler Kinder, von welchem dieſer der alteſte

iſt, und, ſo ſehr ich uberzeugt bin, daß es wohl
ſo gut der Koſten werth ſey, wenn man einen
Sohn zu einem guten Kaufmanne machen will, als
wenn man ihn mit großem Aufwande auf der Uni
verſitat erhat, und am Ende doch oft nur einen
Taugenichts zu Hauſe bekommt, ſo iſt es doch
uber meine Krafte. Weil ich indeß in Hamburg
ſelbſt keine Bekannte habe, ſo war mir das Aner
bieten des Herrn N. in Augsburg ſehr angenehm,
daß er an Sie als ſeinen vieljahrigen Correſpon
denten daruber ſchreiben, und dieſen meinen Brief
an Sie einſchließen wollte. Er kennt meinen Gohn
ſehr gut, und wird als ein redlicher Mann nicht
mehr gutes von ihm ſagen, als wozu er wirklich
Grund hat. Kann mtine gehorſamſte Bitte etwas

dazu
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dazu beytragen, daß Sie Sich des Sohnes einet
Jhnen unbekannten, aber rechtſchaſfenen Vaters
annehmen, und ihn auf einem guten Comtoir un—
terzubringen ſuchen, ſo wird meine Verpflichtung

ohne Grenzen ſeyn.

Hamburg d. 4. Map ↄ6.
E

An T. iu Memmingen.

Sie konnten durch die Empfehlung meines. Augst

burger. Freundes an niemanden gerathen, der beſe
ſern Willem ·htle, Jhnen zu dienen als ich. Aber
ob mein Barmogen dem guten Willen gleiche, dar
an pveifle ich. Die Biſchreibung, welche Sie mir
vornzhren Sohne machen, macht mich annehmen,
daß er fut manchen Hervn ein brauchbarer. Conto
riſt ſey oder doch bald werden werde. Jch wurde
ihn:?vielleicht ſelbſt zu mir. ziehen. Aber ichb. habe

meine Geſchafte jetzt bloß auf den Wechſelhandel
ringeſchrankt, und diſcontire mit meinem mir von
Zeit zu Zeit— freyem Gelde. Dabey wurde Jhr
Sohn wenig lernen, wenigſtens nicht ein etwas
allgemeiner Kaufmann werden. Wollte ich einen
Mackler auftragen „Jhren Sohn anzubringen, ſo
wurde die erſte Frage ſeyn, ob der junge Menſch
ſich hier befinde, um ſeine Talente unterſuchen zu

konnen. Auf Zeugniß aus der Fremde her achtet
man. nicht, und hat daran- in ſo weit recht, weil
ein junger Menſch, der auf auswaärtigen, inſon
derheit deutſchen Comtoiren gedient hat, auf einem

hanni
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hamburgiſchen Comtoir ſich ſehr neu fuhlen wird,
und viele Zeit bedarf, um ſich brauchbar zu machen.
Als einen Lehrburſchen nimmt man einen jeden auf
gute Empfehlung. Aber ihm ſogleich ein Solar
zu geben, dazu entſchließet ſich niemand. Bey den
hieſigen Kauſteuten dient es uberhauptgar nicht
zur Empfehlung, daß ein junger Menſch dienen
will, um ſelbſt noch zu lernen. Man muß
uberredet ſeyn, daß er ſchon ſehr viel gelernt
habe, um ihm ein feſtes Gehalt zu bewilligen. Es
wurde ihn vollends ubel empfehlen, wenn ich ſeines
Wunſches erwahnen wollte, von unſerm. Prof.
Buſch noch etwas zu letrnen. Das liebt. von zehn
unſerer Kaufleute nicht einer. Benn ſagen ſie;
der Mann mag wohl Raiſonneurs uber die Hand—
lung zuziehn, aber keine Arbeiter. Vor 15 Jah
ren ſchrieb er ſchon, was Sie in der Vorrede zu
ſeinen kleinen Schriften uber die Handlung leſen
tonnen: Noch immer giebt es dieſen oder jenen,
dem es nicht allerdings behagt, wenn unſer einer
uber Handlung ſchreibt. Jch wlill aber uber die
Handlung ſchreiben,. weil ich es kann,: und ſo lange
ich es kann oder Luſt dazu behalte. Am Stoff wird
es mir nicht fehlen. Danken es mir denn nicht
alle, ſo danken es mir doch gewiß viele. Zwar
iſt man dem Manne uberhaupt gut, weil er ſo
viel zum Beſten der Handlung unſerer Stadt
ſchreibt, und inſonderheit in dieſem Kriege geſchriez
ben hat. Doch das wiſſen viele nur von Horeni
ſägen, leſen es aber doch nicht. Aber zu ſeinen
Vorleſungen uber die Handlung kommen wenige
unſerer Comtoirsbedienten mit gutenj Willen ihrer

Her
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Herren, ungeachtet vor bald zo Jahren Leute ihm
zuhorten, die jetzt die Zierde unſer Borſe ſind,
und ungeachtet unſere ſchatzdare Commerzdeputation

ihn ſchazt und auf alle Weiſe begunſtigt. Die ihm
jetzt zuhoren, ſchleichen ſich unter der Borſenzeit zu

ihm, die von Comtoirarbeiten frey ſind. Aber
das durfen die Herren nicht immer wiſſen; oder

das Ding hat bald ein Ende.

Der einzige Rath, den ich fur Jhren Sohn
weiß, iſt, daß er auf den Verſuch heruber reiſe,
auf ein Comtoir zu kommen; das ihm fur das erſte

Jahr einige hundert Mark als eine nothdurftige
unterſtutzung giebt. Wenn er ſich dann angreift,
und ſich als einen brauchbaren Menſchen zeigt, ſo
kann er weiter kommen, und vielleicht mit 3
Jahren ſeinen vdlligen Unterhalt erwerben. Aber
einige ioo Rthir. muſſen'Sie GSich es vorher koſten

laſſen.

Jch wunſchte, daß Sie mir eine Probe ſeiner
Handſchrift mitgeſandt hatten. Denn darauf
kommt es bey unſern Kaufleuten am meiſten an.
Jſt ſeine Handſchrift die im Reiche gewohnliche
mit ſteilſtehenden Buchſtaben und anglich ſcheinen
den Zugen, ſo muß er dieſe noch ſehr andern.
Denn der Fehler allein mochte genug ſeyn, um
ihn nicht anzunehmen. Wenn Sie es wagen, ihn
heruber zu ſenden, ſo konnen Sie auf die eifrig—
ſten Dienſte eines Mannes rechnen, den Jhr
Echreiben ganz zu ſeinem Freunde gemacht hat.

5

Prag
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Prag d. 28. Nov. 35.

Un M. in Hamburg.

—a ich ſchon ſo viele Jahre hindurch die Ehre ge—

habt habe, mit Jhnen in angenehmen Geſchaften
zu ſtehn, und meine vor einigen Jahren nach Ham
burg gemachte Reiſe mir die nahere Bekanntſchaft
mit Jhrem perſonlichen, mir ſo ſchätzbaren Cha—
ralter verſchaft hat, ſo entſteht mir jetzt der
Wunſch, meinen Sohn auf Jhrem Comtoir ange
ſtellt zu ſehn. Er iſt ein Burſche von funfzehn
Jahren, und hat, da ſchaglaubte, er ware ganz,
fur die Studien entſchloſſen, inir unerwartet ſeinen
Wunſch, zur Handlung uberzugehn, ſo ernſihaft
entdeckt, daß ich demſelben gerne nachgebe, und.

hoffe, er werde auf dieſer Bahn ſein Gluck nicht
verfehlen. Er hat ſich zu derſelben beſſer vorbe—
reitet, als es gewohni ch junge Leute thun, die
ſich den Studien widmen. Er hat ſeine Mutter—
ſprache in groſerer. Richtigkeit erlernt, als: es in
unſerer Geaend gewohnlich iſt, und ſchreibt und
ſpricht das Franzoſiſcbe ziemlich. gelaufig.

Er ſchreibt eine ſehr gute Hand, und iſt:in der
kaufmanniſchen Arithmetik. ziemlich weit gekommen,

ſo daß er in der praktiſchen. Anwendung dexſelben
nicht zuruckbleiben. wird, zumal wenn er noch.in
Hamburg bey einem der dortigen geſchickton Rechen-
meiſter Unterricht in ſolchen Stunden genießen wird,

die ihm ſeine Comtoirarbeiten frey laſſen. Jch
wurde ihn glucklich ſchatzen, wenn er ſeine Lehr
jahre auf einem ſo großen Comtoir, als das Jhrige

iſt,
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iſt, zubringen konnte. Sollte Jhre Einrichtung
es erlauben, daß Sie ihn ins Haus nehmen kon
nen, ſo wird es mir vollends lieb ſeyn. Jch un—
terwerfe mich allen Bedingungen, die Sie zu ma
chen belieben. Denn ich denke nicht, wie viele
Vater, welche ohne zu murren Tauſende an einen
zum Studieren beſtimmten Sohn verwenden, aber
du geſchwinde glauben, man konne einen Sohn
zum Kaufmanne machen, ohne viel an ihnzu wen
den. So war es freylich zu den Zeiten unſerer
Vater, aber jetzt haben ſich die Zeiten auch darin
viel verandert. Jch hoffe recht ſehr bald eine ge—
neigte Antwort von Jhnen zu erhalten.

Hamb. d. 7. Dee. 95.

An R. in Prag.

cVicht ſo ſehr unſere Handlungsberbindungen, als
die große Achtung und lebhafte Freundſchaft, welche

ich ſeit unſerer perſonlichen Bekanntſchaft fur Sie ge—
faßt habe, macht mich ſehr geneigt, Jhren Wunſch
in Anſehung Jhres Sohnes zu erfullen, von wel—
chem ich annehme, daß er ſeinen rechtſchaffenen
Vater gleichen werde. Aber eben meine Freund—
ſchaft fur Sie treibt mich an, Jhnen ein beſſeres
du rathen. Sie halten mein Comtoir fur groß.
Das iſt es freylich. Denn ich arbeite jetzt mit 1o
Leuten. Aber eben deswegen iſt der Gang der
Geſchafte weniger geſchickt, einen jungen Menſchen
in eine innige Bekanntſchaft der Handlung einzulei

G ten,
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ten, als es das kleinere Comtoir eines Kaufmannet

iſt, der ſeine Geſchafte mit 3 hochſtens 4 Bedien
ten betreibt. Auf großeſt Comtoiren werden die
Geſchafte Theil— und Stufenweiſe ſo betrieben, daß

der Jungling, welcher uns dient, ganze Jahre
durch nur ein einzelnes Geſchaft, und in vielen
Dienſtjahren doch noch nicht alle Geſchafte kennen
lernt, zumal wenn er wegen ſeiner Geſchicklichkeit
in gewiſſen Comtoirarbeiten zu lange an dieſe ge—

halten wird, oder ſelbſt aus eigner Luſt zu lange
bey denſelben verweilt. Er habe z. B. viele Fahig
keit fur die Correſpondenz, auch in fremden Spra
chen, ſo wird ſein Prinzipal, weil das Talent ſo
ſelten iſt, ihn gewiß ſo lange bey dieſem Geſchaft
halten, als es moglich iſt, oder er wird ſelbſt nicht
gerne davon abgehen wollen. Hat er vorzuglich
Luſt zum Rechnen, ſo wird er zu lange beym Re
kontro bleiben, wo ihm zwar eine große Mannig
faltigkeit von Geſchaften in Ziefern und Briefen
unter den Augen durchgeht, doch ohne daß er in
das Jnnere derſelben eindringt. Das Schlimmſte
iſt, daß er bey einer ſolchen Zerſplitterung der Ge
ſchafte nicht leicht deren Zuſammenhang durchſchaut,
und die ſchwere Kunſt nicht lernt, einſt eine Hand

lung ſelbſt zu dirigiren. Das aber iſt ganz anders
bey einem kleinen Kaufmanne, der mit den Ge
ſchaften unter ſeinen Bedienten mehr wechſeln

muß als unſer einer. Er kann ihnen mehr und
manchevrley in dem Maaße auftkagen, als er ihre

Fahigkeit zu nehmen ſieht. Weil z. B. ſein Re
kontro einen fahigen Mann nicht allein bejpbaftigen

kann, ſo wird er ihn nebenher auch ulit ſeinem
Waa
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Waarenlager beſchaftigen, und dieſer dadurch fruh—
zeitin zur Waarenkenntniß gelangen, und ein au-—
ter Mackler aus ihm werden wird, wenn das
Gluck nicht will, daß er ſich als Kaufmann etablire.
Das wichtigſte aber iſt, daß ein Jungling, wenn
er Ueberlequngs-und Beobachtungsgeiſt hat, einem
guten, fleißigen Herrn ablernen kann, wie er es
anfange, nur in ſeinen Geſchaften vorwarts zu
kommen, und fich in die Hohe zu arbeiten.

gch hade alſo geglaubt, Jhnen nicht mißfallig

zu werden, wenn ich vorlauſig mit einem jungen
Kaufmanne ſprache, auf deſſen Comtoir Jhr Sohn
beſſer daran ſeys wird, als auf dem meinigen.
Jch kenne ihn von Grund aus, weil er 10 Jahre
auf meinem Comtoir gedient hat, alte Claſſen durch—
gegangen iſt, auf alles merkte, und den gauzen
Gang der Handlung beſſer durchzuſchauen gelernt
hat, als wie ich Jhnen ſchon“ geſagt habe, ſich

dieß auf großen Comtoiren lernen laßt. Er hat
ſich ſeit zweyh Jahren etablirt, und ich nehme mit
Vergnugen ſeinen guten Fortgang wahr. Um nicht
zu viel Zeit durch hin- und herſchreiben zu verlie—
ren, habe ich ihn vorlaufig um die Bedingungen E
gefragt, die er machen wird, wenn Sie meinem
Rathe fotgen. Dieſe ſind: eine Verpflichtung auf
z Jahr, und ein jahrlicher Zuſchuß zu ſeiner Be—
koſtigung von zoo Rthlr. B. Eln Zuſchuß iſt dies
eigentlich nur, weil bey der.jetzigen Theurung
in Hamburg fur dieſes Geld niemand einen heran
wachſenden Jungling wird bekoſtigen konnen.

G2 den
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den 19. May y5.

Johann H...
Lubeck,

Jch beantworte Jhre geehrte Zuſchrift, woraus

ich erſehe, daß Sie die 2 Faſſer fur den Herrn T.
C. in Reval mit dem Schifskap. Herrn Gode
verladen wollen. Das verlangte Atteſtat finden
Sie einliegend. Das Connoiſſement und die Auf—
gabe Jhrer Unkoſten erwarte ich dagegen ſobald

als moglich.

den 19. Ma 5.

Georg H.
Reinbeck.

Es iſt mir gelungen; Jhre Million voll zu machen.

Jch habe 600o e. zu 12 ſ fur Sie gekauft
und an Z. zu Jhrer Difpoſition remittirt. Sie
betragen zooo AB.

Haben Sie die Gute Herrn E.., nichts davon
zu ſagen. Jch habe geſtern fur ihn zu 14 ge
kauft, und meote ihm nicht gerne Reue verur
ſachen.

Man erwartet viele Proteſte aus Paris. Jch
ſelbſt habe ſchon einige erhalten, und wahrſchein
lich werden auch zz Millionen Tratten von M..
mit Proteſt zuruckkommen. Dieſes wird doch eie
nigen Einfluß auf den Cours haben.

Mei—
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Meine Pariſer Nachrichten ſind voll großer
Hofnungen wegen der Aſſignaten.

Mit Vergnugen ſehe ich, daß der Schiffer
W. ſchon im Begrifk iſt, meine 20 Laſt Wai—
zen zu laden. Haben Sie die Gute, mir den Na—
men des Schiffes und den volligen Namen des
Schiffers zu ſagen. Er fahrt doch unter daniſcher
Flagge und geht doch durch den Kanal?

den 19. May 95.

Horn und N..
Rotterdam.

JIch beantworte Jhre angenehmen Schreiben vom
a6ten April und 1s6ten dieſes; doch be«
merke ich im Voraus, daß ich dasjenige mit Still—
ſchweigen ubergehe, was keine Beantwortung er—

fodert.
„Jch werde das Ndothige fur Jhre Remeſſen von

Brthl. zooo auf H. B.
BA i1cooo L. M.

2000 L. u. K.
beſorgen, um Sie dafur nach dem Eingange zu ere—

ditiren. Der kleine Reſt kann bleiben, bis es
Jhnen bequem fallt.

J

G 3 Es
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Es thut mir leid, Jhnen ſagen zu muſſen,
ul

r daß der Kaffe aufs Neue niedrig ſteht, theils we

ſi gen der unaufhorlichen Zufuhr, theils wegen des
t großen Geldmangels.

J
Der Preiß ſteht nach der Verſchiedenheit der

Gute g bis 124.

J N. G.
J Jhre Einſchluſſe ſind ſchon abgegangen.

Sie werden mich verpfichten, wenn Sie mir
o

eine genaue Nachricht von der Soliditat und dem
Karakter der Herren T. und Sohn mittheilten.

den aoſten May 1795.

Heinrich G.

Jhre geehrte Zuſchrift vom 2zſten April hab ich

erhalten. Nach derſelben ſoll ich B 6ooo an
Herrn A. und Bi ao0oo an die Herren Bein Am—
ſterdam ubermachen. um mich dafur auf Herrn

J

C. in Wien zu rembourfiren. Erlauben Sie mir
jedoch zu bemerken, daß dieſe Operation nicht mit
dem Antrage ubereinſtinmt, den Sie mir in Jhrem
erſten Briefe gemacht haben. Die Gegenwartige kann

ich nicht fuglich eingehen, weil alle auf Jhre Banke
gehenden Operationen mit ſo vielen unzuberechen
den Gefahren verknupft ſind, daß ein Jeder dara
auf bedacht ſeyn muß, die Kapitalien, die er in

der
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derſelben hat, ſobald als moglich zu vermin
dern.

den 2oſten May

Chomas Hanſen
Glaegom

onJufolge Jhres geehrten Schreibens vom aſten die
ſes habe ich dem Herrn Bach nach beiliegender
Quittung L. S. 3z— 3 bezahlt. Sie koſten mir die
Guineen zu 14 Mhco

Be 42
BA fur Briefportoderen Betrag Sie gefalligſt dem Herrn W. zuſtel

len werden.

den aoſten May 1795.

Adolph G.
Londen.

QcZlus Jhrem gutigen Schreiben vom ſiſten dieſes
erſehe ich, daß Sie meine Tratte von L. 1630o ac

ceptirt haben, wofur ich Jhnen danke.

den 22ſten May.

dohann B.
GSt. Mala.

qcZluf Jhre geneiate Zuſchrift vom niten Florral
muß ich Jhnen antworten, daß ich die von Jhnen

G 4 er—
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erhaltenen Kiſten Taback nur von ſehr gewohnlicher
Gute befunden habe; ich werde mich jedoch bemu
hen, ſie zu den moglichſt beſten Preis fur Sie zu
verkaufen.

Jhr Herr Bruder hat mir die 4oL, deren Sie
erwahnen, noch nicht bezahlet.

Herr A hat mir hier 12. 1100 in BD 1200
bezahlen laſſen, wofur ich Sie ereditire.

Eben erhalte ich noch Jhren Brief vom 18ten
Floreal und bemerke in demſelben, daß Sie ferner
keine Tratten auf ſich annehmen wollen, die nicht
anderweitig anzubringen waren rc.

den arſten May.

Wilhelm eVater u. S.
Rochelle.

qIch beſtatige hierdurch mein letztes Schreiben vom
18ten April. Zugleich erſuche ich Sie nochmals,
den Einſchluß an den Herrn R. zu beſorgen. Gie
konnen ihm, wenn er es benothigt ſeyn ſollte, an
Statt zehn Guineen, zwanzig bis deeyßig vorſchie
hben, nur muſſen Sie gewiß ſeyn, daß er ſelbſt das
Geld empfangt.

Entſchuldigen Sie die vielen Unruhen die ich
Jhnen verurſache, und disponiren Sie frei uber
mich, wenn ich Jhnen Gegengefalligkeiten erzei
gen kann.

N.
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An D den LAelteren
Da es ſo wenig Schwierigkeit machte Sie vor

jeder Gefahr zu decken; wie Sie aus meinem letz—
ten Brief werden erſehen haben, ſo wird es nach
meiner Meynung Jhrem Jntreſſe am zutraglichſten
ſeyn, wenn Sie die Aſſecuranzen auf die erwahnte
Art beſorgen. Noch bleibt mir Zeit genug ubrig,
um von Jhnen eine beſtimmte Antwort in dieſer
Ruckſicht zu erwarten.

Noch weiß ich nichts von der Kiſte R. S. R.
No. 3. die Sie an mich durch den Kapitan Dabid
von Seiten der Herren M. addreſſiren wollen, ſo
daß ich noch in Ungewißheit bin, ob ich die Aſſe—
curanz beſorgen ſoll, oder nicht.

Verkaufen Sie ſo geſchwind als immer moglich
meine Waaren durch N. und zeigen Sie mir
eben ſo geſchwind den reinen Betrag an, den Sie
dafur zu meiner Diſpoſition in Handen haben
werden.

Hamburg d. a2. Map 95.

Peter T. und Sohn

Delft.

Et—eit meinem letzten Schreiben vom 15ten May habe
ich noch go Ballen Bourbon-Kaffe von guter Qua
litat zu ioJ ſg gefunden, wovon Sie hieneben
eine Probe erhalten

G5 RNach
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Nacbdem die zJ u. S Pipen Brandtwein von
dem Kapitan Th. ſind gefullt worden, betrugen ſie
37 u. Z Pipen. Der Burger P. zu St. hat
ſie fur ſeine Rechnung auf das Schiff des Kapitäns
Matthias M.. mit dem Zeichen P. T. nach bei—
liegenden Connoiſſement fur die Herren P. in
Gr. verladen laſſen, dem er aufgiebt, die Diſ—
poſition zu befolgen, die Sie demſelben gefalligſt
anzeigen werden.

Zuſolge der beygefugten Rechnung habe ich dem
VBurger P.. auf dieſe Konſignation zooo B
vorlaufig vorgeſchoſſen, die Sie mir gutigſt ere
ditiren werden.

Da der Kapitan M. nicht mehr Raum fur die
sooo fh Kaffe und i0 Faſſer Zucker hatte die Sie
auf jeden Fall in Amſterdam zu haben wunſchten,
ſo werden Sie die zooo f Kaffe durch das Schiff
Ruhm und CEhre des Kapitäns Jakob erhalten,
der in wenig Tagen dahin abzugehen hofte.

Jch befrachte noch ein Schiff fur einen Andern
nach D.. und mit dieſen werden Sie fur die
moglichſt billige Fracht 1500 fß Kaffe und z Faſſer
Zucker erhalten; doch kann ich Jhnen dieſes noch
nicht ganz gewiß verſprechen, weil ich nicht weis,
ob in dem Schiffe, wenn es die Waaren eingenom—

men hat, fur welche es gedungen iſt, noch Platz
genug ubrig bleiben werde.

Nach
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Nachſchrift

Jn dieſem Augenblick erhalte ich Jhr Schreiben
vom iſten May, welches groſtentheils bereits im
obigen beantwortet iſt.

Jch verſichere Sie, daß es mir unmoalich ge—
weſen iſt, meinen Freund zu bewegen, mit einer
geringern Vergutung als 2pC. zufrieden zu ſeyn.

Jch weiß ſehr wohl, daß man auch fur rPip.
hatte bedient werden konnen; allein es giebt uber—
all einen Unterſchied, und dieſer Mann verdient
wenigſtens einiges Zutrauen.

Sie finden hiebey unſern Wechſel auf zzoo ftz
Caſſa nebſt der Preißnachricht der Waaren, die ich
Jhnen gewohnlich ſchicke.

Jakob hat, ungeachtet ich ihm die Sache drin—
gend genug gemacht habe, den Zucker nicht laden
konnen. Seyn Sie indeſſen verſichert, daß dera
ſelbe ſobald als moöglich durch! andere Schiffsgele—

genheit kommen ſoll.

Hamburg d. 22. May yg.

H. G. in Lubeck.
o

Jch beziehe mich auf mein letztes Schreiben vom
Izten dieſes.

Einliegend begleite ich Jhr Connoiſſement uber

236 Schſtß s Ibß Stangeneiſen in 1560 Stangen
mit
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mit Kapitan Cl.. von Gothenburg, wovon ich ſo
gleich nach Ankunft die Vorladung uber Lauenburg
an mich zu beſorgen bitte.

Melden Sie mir aber zugleich bei der Ankunft
des Schiffers, wie hoch Sie dieſes Eiſen dort ver—
raufen konnen, und wie wiel die Transportkoſten
uber Lauenburg betragen, damit ich berechnen
kann, ob nicht vielleicht der dortige Berkauf beſſer
rendiren wurde.

Hamb. d. a3. May 9yy.

Heinrich K.
Lini.

coIn Antwort auf Jhre geehrte Zuſchrift vom 1iten
dieſes, muß ich Jhnen ſagen, daß die Frau von
B. gar nicht weis, die Obligationen bey Jhnen
zu haben, von welchen Sie die Nummern bemer
ken. Dagegen aber hat ſie

No. a8s78g
48784
48799a488oo Jede von 10o0 2

48808
48812
a8829

Haben Sie die Gute dieſes nachzuſehen, und
den Jerthum zu herichtigen. Denn noch hoffe ich,

wie die Frau v. B., daß kein weſentlicher Jrrthum.
Statt
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Statt habe, welche die guteDame in Berluſt brin—
gen konnte. Wenn denn alles ſich richtig beſindet,

ſo bittet ſie, zwey dieſer Obligationen mit ſo we—
nig Diſcont als moglich zu veräußern, und die

dafur zu machende Remeſſe an mich zu indoſſiren.

Joſeph B.
Raſiatt.

—S
Jn Antwort auf Jhr geehrtes. Schreiben vom 7ten
dieſes beſtatige ich Jhnen meinen letzten Brief vom
9ten, welcher Jhnen die Verladung Jhrer 6 Faſt
ſer No. 15 bis ao anzeigte. Es iſt wahr, daß
die Frachten ubertrieben hoch ſind; aber dieſem Ue—
bel konnen weder Sie noch ich abhelfen, und die
dortigen Preiße muſſen ſich doch darnach richten,
weil jeder Kaufmann, der Waaren dahin ziehen
will, dieſe Frachten bezahlen muß.

Der große Geldmangel, welcher den Discont
auf 12 pC, gebracht hat, druckt jetzt die Preiße
etwas, wie Sie aus einliegendem Preißverzeich-
niſſe erſehen werden; aber es iſt doch beinahe nicht

anders moglich, als daß die Preiße ſowohl vom
Zucker als vom Kaffe in einigen Monaten wieder
ſteigen muſſen, weil gar zu viele Platze genothiget
ſind, von hieraus zu ziehen, und an keinem Orte,

der ſich von Hamburg her vorſieht, Vorrath iſt.—

Hamb. d. 23. May 95.

den
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d. a6. May 95.

Johann B.
Gt. Malo.

coIch beſtatige Jhnen meine letzte Zuſchrift vom
22ſten May.

Seitdem habe ich hier die Kiſte R.S. R. No.
3, die Sie mir von Seiten des Herrn M. durch
den Kapitan David ſenden, aſſecurirt.

Jch habe das Vergnugen Jhnen den Verkauf
Jhrer 152 Ballen Taback zu 7448 Bdd zu wier mo
natlicher Friſt zu melden, welches bey der nur
ſchlechten Qualitat der Waare gewiß ein guter
Preiß iſt.

Uebrigens habe ih Jhnen uber Handelsge—

ſchafte nichts Neues zu melden.

Jch bekomme noch von Jhrem Herrn Bruder
zu V. den Betrag von L. go mit Sicht auf H..
zu L, woruber ich das Nothige beſorgen werde,
da ich vermuthen muß, daß Sie im Fall einer Ver
weigerung den Proteſt nicht annehmen wollen.

Hamb. d. a6. May 95.

A. Stockholut.

coJch danke Jhnen fur die Nachrichten, die Sie
mir in Jhren geehrten Zuſchriften vom 13ten und
u6ten dieſes mittheilen.

Da



111

Da Sie bis jetzt meinen Auſtrag in Betref des
Herrn 96. nicht haben bewirken konnen, ſo erſuche
ich Sie, gar nicht mehr darauf Ruckſicht zu
nehmen.

Jhre Tratten von
RBRthir. qooo

J

6ooo auf Joh. D.
2166 z2J.

werde ich bereitwilligſt honoriren, um mich mit
dem Herrn M. S.. zu Koppenhagen zuverſtehen.

Sie haben vergeſſen mür die BNAJ 27 zu ver
guten, die mir unſerer Verabredung gemaß zu
kommen. Sie werden die Gute haben, mich da

fur zu creditiren.

Hamb. d. 26. Map y5.

H,. Riga.
aJn Beantwortung Jhres geehrten Schreibens vom
27ten April, beſtatige ich Jhnen meinen letzten
Brief vom 22ten dieſes. Des Connoiſſements und

der Gewichtsnota uber die mit dem Schiffe Dindo
rika, Eleonora Kapitan H. Pier zan den Herrn J.
Er. in Lubeck verladenen zz Faſſer Pottaſche
No. i bis 35. 8. K bediene ich mich, bemerke,
daß der Herr Cr ſie mir zuſenden wird, und
werde ſie nach Empfang auflegen, bis Sie mehr
abgeſendet haben.

Die
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Die Aſſecuranz darauf habe ich zu der ſehr nie—
Nu drigen Pramie von Z pC. beſorget, womit Sie ge

wiß ſehr zufrieden ſeyn werden.

Jhre Einlage iſt befordert.

Heute keine Preiſe wegen der Feiertage.

Auf die Pottaſche ſind gezeichnet

J

pi B a2000: durch B. K. und Sohn

Ie 2300 R. E.J 2000o0 J. H.
Bio 6zoo frey von aller Beſchadigung.

den a6. May 5.

H. Reinebach.

OoJch erhalte mit Jhrem geehrten geſtrigen Schrei
ben die Dokumente uber die 2o0 Laſt Waizen und

habe Jhnen dafur zzos D z2 ſdereditirt.

Jch bezeuge Jhnen meinen herzlichen Dank fur
Jhre Bemuhungen bei dieſem zu meiner Zufrieden

heit geendigtem Geſchafte.
4. n 7

Meine Briefe aus Paris geben mir neue. und
große Hofnungen, daß unſre Millionen uns doch
noch am Ende reich machen werden.

J
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Hamb. d. 26. Mah

L. h. Magdeburg.

coJhr werther Brief vom zten dieſes bringt mir

Jhre Remeſſen
Brroggijs; 14 auf h. M.  von7 May 2 M.

1172 1 —:g e d.
BA 3568. 15

woruber ich das Nothige beſorgen, und Sie nach
Eingong dexrſelben ereditiren werde.

ZJceh habe, zwar den Zettel gefunden, welchez
beweiſet, daß has Faß Tabak No. gz dort auf der
koniglichen KWhage 1182 fh gewogen hat: ich kann
mir aber Jhre, in dleſer Hihſlcht gemochie Scha
denberehnaig, voj. Sne 3aingf nicht gekgllen

laſſen. 5 al

gZcth gpill noch einmal unterſuchen laſſen, ob
hier  bey! dem Wagen ein Verſehen vorgegangeir
ſeyn' kunir; welthes ich jedvch nlcht glaube; uhrigeis
kann ich. aber ünmoglich fur das Gewichtder Waare/
nachdein ſfie aus meinen Handen iſt, verantwort
lich ſhn,“um ſo weniger bei diefer Gattung von
ſchwerem Tabak, der bekanntlich ſtark eintrocknet.

iTD u
Es wird bald eine Parthie Portoriko ankom

men. Wenunn ich darunter etwas fur Sie finde, ſo
werde ich Jhnen Proben davon ·uberfenden.

2 J  enuuul chE J uie

nul H J J HamLT

iü
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Hamburg d. 2. Dec. 97.

An H. in keipzis.

coJhr Auftrag, z Kiſten Thee, die Sie mit Schif—
fer Magnus Ronke von Gothenburg erwarten mit
2500 a aſſecuriren zu laſſen, iſt leider zu ſpat ge
kommen. Denn Jhr BVrief lief einen Tag ſpater
ein, als die Nachricht hier anlangte, daß derſelbe
vor der Elbe zu Ungluck gekommen, das Schiff
aber doch in gutem Zuſtande von den Helgolandern
zu Gluckſtadt eingebracht ſey. Die naheren Um
ſtande, und wie dieß Schiff ohne eigentlich geſtran
det zu ſeyn, in doniſche Gewalt habe kommen
konnen, ſind zwar noch nicht bekannt. Jch muth
maße nur, daß ſie mit denjenigen ubereinkommen,

unter welchen vor bald drey Jahren ein- nordame
rikaniſches Schiff ganz unverſehrt von ben Helgo

landern nach Altona aufgebracht ward, da wir
hagmburgiſche Jntereſſenten unſer und unſerer ame
tiraniſchen Correſpondenten gehorende Eigenthum
var unſern Augen auf dem Strohm liegen ſahen,
aber mit mehr als 6o pC. Verluſt und Koſten es
einloſen munten. Jch hoffe indeß, daß es mit
dieſem Schiffe beſſer ausfallen werde, und werde
Jhnen, ſobald ich etwas genaueres daruber er
fahre, gleich Nachricht davon geben.

An gF. in Hamburg. Leiprig d.7. Dec. 97.

Freilich hat mich die Nachricht in Jhrem Briefe

ſehr erſchreckt. Zwar befurchte ich keinen großen

Geld
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Geldverluſt dabey, denn was kann daraus großes
werden, wenn das Schiff, wie Sie ſchreiben, ganz
unbeſchädigt angebracht iſt. Sie Herren Hambur—
ger und Jhre Aſſecuradeure haben ja keinen Krieg
mit Dännemark, und Schwediſcher Thee wird ja
wohl fur:due Herren Danen zumal auf der freyen
Elbe keine Contrabande ſeyn.  Es wird alſo wohl
auf ein Bischen Havarie große hinaus laufen, und
darein muß man ſich ſchicken. Aber mir iſt gar
ſehr an  der Waare gelegen, denn der Thee iſt
mir faſt ganzein meiner Handlung ausgegangen.

Jch bitte: Sie alfo, alles mogliche zu thun, um.
ſobald das Schiff in Jhren Hafen kommt, die 5
Kiſten an Sich zu nehmen und: über Luneburg mit.
der Landfracht zu mir zu befordeum Denn wenm
auch die Farth die Elbe herauf noch offen ware,
ſo iſt doeb Ler Thee keine Waare, die man zu lange
auf dem: Waſſer umher treiben laſſen darf. Der
Schiffer. Noncke mnuß doch eine ſchnelle Farth ge

habt haben. Denn ich hatte kaum die Antwort
aus Gothenburg bekommen, daß nman meinen Thee
in ſein Schiff verladen wurde als ſchon Jhr Brief
mir die Jkachricht von ſeiner Ankunft gab. Wie
willkommen wäre mir dieß geweſen, wenn kein
Ungluck ſich dazu gefugt hatte. Zu allem, was die

Unmſtande erfodern, es ſeyen baare Auslagen oder
Garantie werden Sie Sich, ohne daßich es ſchrei
ben darfte, fur vollkommen befugt halten. Aber
machen Sie doch ja, daß alles recht geſchwinde

H 2 Ham



126

6. Hamburg d. 16. Der. 7.
24

Añn H. in Leipzis.

58tach Jhrem letzten Schreiben muß ich Sie

erſt recht ſehr bedauern. Jch ſehe wohl, daß Sie,
wie alle Jnnläander von dem harten däniſchen Strand
recht nicht viel wiſſen. Aber jetzt werden: Sie es
zu Jhrem Schaden erfahren. Es wird fur Sie
ſehr neu, wenn aleich unangenehm und argerlich
ſeyn; den ganzen Vorgang zu erfahren.  Er kami
wohlbehalten unter der Jnſel Helgoland an.. Die
an  Vord gekommenent: Lootſen. fandrn? nicht  gut,
ihn noch an demſelben Jage auf dirn Elbe:zu brin
gen., ſondern wollten ein: Anker gewotfen wiſſen,
um zwar uber das ſchwere von uhnen. gefoderte
Lodtsgeld recht abzuhandeln Das Ankerkam—
in Unordnung;, und ſo auch das zweyte Anker, das

man fallen ließ. ZJegtzt ſchrien die. Lootſen uber
ſchwere Gefahr,n aus: der Sie Sich ſelbſt retten
mußten, verließen das. Schiff, zund ließen es von
dem  Sturme wegtreiben. Naturlith ward, nun auch

dem Schiffer und ſeinen Leuten angſt.“ Sie kom
men mit ihrem Boote ans Land, und hoften mit
Hulfe der Seefahrigen Schiffe, welche die Helgo—
lander haben,, wieder. zum- Schiffe zu gelangen,

und es zu retten. Aber aihnaen zu helfen, war.gar.
nicht die Meinung dieſerdLeuüte; Vielmthr ſuchten
fie am felgenden Tage:das Schiff auf, beſetzten
daſſelbe, und brachten es in den Hafrm, der da.
niſchen Feſte Gluckſtatft. Der fernere Verlauf,
wird hochſt wahrſcheinlich dieſer ſeyn: Nach dem

Schleswig-Holſteiniſchen, eigentlich nicht nach dem

dani
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daniſchen Strandtecht ſind Schiffe und Gutet
Strandguth, wenn ſie fur gleichſam derelinquirt ae—
halten werden konnen.“ Merken Sie Sich das
Wort gleichſam, das man ſounſt'in bundigen Ge—
ſetzen eben nicht findet. Mit dieſem Wort gleich—
ſam iſt nun Zvom Schiffe und Guth an die Ko—
nigliche Rentekammer die in erſter und letzter Jn—
ſtanz daruber entſcheidet, Zan die Berger verfal—
len, das letzte Zverbleibt dann Jhnen nach Abzug
der unglaublich hoch anlaufenden Unkoſten. Denn
der Scypiffer hat ja gleichſam ſein Schiff derelin—
quirt, wie? und warum? davon iſt gar nicht die
KRede. Aberenun horen Sie auch etwas zu Jhrem
Troſte. Die Konigliche Kammer hat ſeit einigen
Jahren zum. Prineip angenommen, den nicht ver
ſicherten Eignern das Drittheil zu ſchenken, aber
darum muſſen Sie de und wehmuthig bitten, und
in beſter Form beweiſen, daß Sie Eigner
find und Jhr TLhee nicht verſichert gewe—
ſen iſt. Auf die Reſolution daruber konnen
Eie aber lange warten. Mit dem nordamerikani—
ſchen Schiffer, deſſen ich in mtinem vvrigen Briefe
erwahnt habe, dauerte es 27. Monate, ehe alles
entſchieden ward. Weniaſtens wird das Schiff
noch nicht ſobald von Gluckſtadt nach Hamourag
kommen, Wenn aleich die Jntereſſenten ſchon nach
Kopenhagen ſupplizirt haben, daß man ihnen, daſn
ſelbe nach Stellung einer bundigen Caution fur den
Werth des Ganzen moge verabfolgen laſſen. Jch
rathe Jhnin lſo, je ehet jeüeber, den Thee, deſ

ſen Sie in Jhrer Handlung ſo ſehr benothigt ſind,
hier pu commitiren. Aber ich muß Jhnen dabey

2 H 3 ſagen,
J S
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ſagen, daß er hier jetzt ſehr theuer iſt. Jch wurde
Jhnen die Preiſe bemerken, wenn ich wußte,
welche Sorten Sie verlangen. Jhr verhafte
ter Thee muß doch wohl von vorzuglicher Art ge—
weſen ſeyn, weil Sie die Aſſecuranzſumme ſo hoch

geſtellt haben.

Hamb. d. 27. Map 95.

Giebruder H. in B.

Mit dem Schiffer H. hab ich an Gie ver
laden

13 Stangen Eiſen 1Zoll 4kantig 582 h

11 cdlo J do 292 th6 do Jſdiekrg Zilbreit 162 fh
1 Bund Band, Eiſen Z i J 137 tb

deren weitere Beforderung ich Jhnen nun uberlaſſe,
um damit unter Nachrechnung Jhrer Speſen den
Willen des Herrn H. zu befolgen.

Hamb. d. a7. Mau 95.

K. Baſel.
IWiit Jhrem geehrten Schreiben vom 12. dieſes
habe ich eine Anweiſung von L. zo auf H. in
London erhalten, wovon ich das Nothige beſorgen

were



119

werde, um nach Eingang Jhrem Herrn Bruder
davon zu benachrichtigen: auch werde ich dieſes in
Ruckſicht der Waaren thun, die er fur Sie an mich

addreſſiret hat.

Hamb. d. 27. May 95.

Gebruder H. in
Hamburg.

coJch danke Jhnen fur die Beſorgung der vier Platze
auf dem Sonnabends, Poſtwagen; aber Sie haben
vergeſſen mir zu ſagen, zu welcher Stunde die
Paſſagiere daſelbſt ſeyn muſſen, und ich bitte die—

ſes noch ungeſaumt zu thun.

Das Pack X No. 17 enthalt zoo f Nelken,

und die Faſſer—
18 bis 22 Kaffe No. 18 wiegt gi3 h brto

N19 e 6a232
20 e2 659

 21 29575
»22 2 Goa4e

womit ich den Willen des Herrn Kl.. in P..
zu befolgen bitte, auf welchen Sie Jhre Speſen
nachzunehmen belieben.

Es iſt eine Ungezogenheit der Quartiersleute,
daß ſie die Abnahme nicht gehorig angezeigt haben.

H 4 den
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ben27. May y5.

Fere in Dresden.

ceoIch beantworte Jhr geehrtes Schreiben vom 19—
dieſes, und beſtatige Jhnen meinen letzten Brief
vom Ibten.

Jhre Tratten,

Bi gooo
verehre ich prompt um mich deswegen mit den Ge
brudern Herren Pein in Braunſchweig zu berechnen.

Hamb. d. 27. Vapyr.

George R. Vater und SohnLifſabon

coJch beſtatige Jhnen mein letztes Schreiben vom

29ſten April.
Gegen die erſte Tratte des Herrn H.. die

Morgen ablääuft, hab ich auf Sie gezogen.

2230 Cruſades zu 151 1. an die Ordre Joh.
Meyer mit der Bitte, ſie zu verehren; ich habe
Jhnen dafur zu 43 gofl. in B-2 2996. 9! ere

ditirt.
Der Maiten ailt 220 rthl., Roggen 160 rthl,

brauner Zucker 10. 135, weiſer Zucker 17. 2041

Reis 31, Kaffe 9 bis 134, Pfeffer 264 gvfl.

den
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den 29ſten May 9z.

Heinrich Heuk
Hannover.

caai it. der heutigen fahrenden Poſt hab ich an Sie

geſendet
RRtihlr. 2o0oo. ſage Zwey Tauſend. Thaler

Scboleswig. Holſtein. Currant
in Zettelnl

wovon. ich guten Empfang zu heſorgen bitte, um

den Herrn W. in Wolfenbuttel dafur zu erkennen.

den a9. May 95.

An H. in Roſtock.

Ihrem Verlangen gemäß habe ich aſſeluriren

laſſen
Ba iooeoo auf P. und V.

gZcooo auf die Kiſte mit Silberzeug
durch den Kapitan Claas zu 14 pC. Dieſes bezeigt
einliegende Rechnung von Bio 343. 12. wofur ich
Herrn B. debitire, dem ich morgen eine Abe
ſchrift von dieſer Rechnung, wie er es verlangt hat,

ſchicken werde.

Die Herren T. und K. haben mir fur Jhre
Rechnung ohne Genehmigung der Herren S..
und K. temittirt“

H 5 io
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BM 15000. den a6ſten Jul. auf M. R.. die
auch acceptirt ſind,

und BD ioooo den a6ſten Jul auf P. wovon ich
ihm heute den Proteſt zuſende.

Nehmen Sie gefalligſt darauf Ruckſicht, und
verſchaffen Sie mir die Genehmigung des
Herrn S..

Eben erhalte ich noch Jhre Remeſſe von Bi
1699. 8. auf K. wovon ich das nothige beſor—
gen werde, um den Herrn B. daruber zu
ereditiren.

den 29. May 9.

Peter T.
Delft.

cJch beſtatige meinen letzten Brief von 22. dieſes.

HZeute erhalten Sie durch den Burger P.
die Dokumente von einer Konſignation uber zo
Sacke Bourboner Kaffe No. 1. bis zo, die er
vermittelſt des Herrn P. in Amſterdam mit dem
Kapitan Jakob an Sie abgehen laßt, und worauf
ich ihm PM 3513. 4. vorgeſchoſſen habe, welche Sie

mir zu ereditiren belieben werden.

Sie werden ferner die 10 Faſſer Zucker durch
den Kapitäan Hanſen mit dem daniſchen Schiffe die

beiden Bruder erhalten. Die Fracht iſt zu 40
Gulden fur 4ooo ffß mit der gewohnlichen Proviſion

von 1o pC. bedungen.
gJch
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Jch habe darauf B 3850 zu 1 pð. unter
der Bedingung frei von Havarie aſſekuriren laſſen.

Ferner habe ich fur die 1500o ffß Kaffee und
5 Faſſer Zucker auf dem daniſchen Schiffe Auguſta
des Kapitans Jonſon nach Rotterdam fur die Fracht
von 45 fl und 10 pC. einen Platz bedungen und
darauf Bad 1000 mit der- Pramie von 10 pC.
Havarie, den Kaffe Frey und den Zucker unter den
obenerwahnten Bediungungen aſſecuriren laſſen.

Von allen werden Sie in einigen Poſttagen die
Dokumente bekommen.

Der Kapitan Jokob iſt im Begrif abzugehen.

Nun ineine Antwort auf Jhr werthes Schrei
ben vom 23ten dieſes.

Um Jhnen einige Erſparungen bey der Fracht
zu macben, beſonders aber, um zu verhuten, daß

die Equipage nicht nach Willkuhr mit Jhren
Brandtweinen ſchalten mochte, habe ich die Ge—
faße fullen laſſen; denn wenn man dergleichen,
die nicht voll ſind, an Bord ſchickt, ſo zeigt dieſes

der Kapitan in dem Konnoiſſemente an: die Mann—
ſchaft trinkt davon, ſo viel jhn beliebt, und Sie
konnen ſich deswegen an Niemanden halten, weil
Sie nicht beweiſen konnen, wieviel bei der Ein—
ſchiffung in den Gefaßen gefehlet hat.

Die  Anweiſung von 20o Lo. habe ich zuruck
erhalten; und danke fur die gehabte Bemuhung.

Jo
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Jch habe mir Jhre Abſichten in Betref der
Weine bemerkt, und ich werde ein aufmerkfaines
Auge darauf haben. Bis jetzt iſt jedoch noch nichts
in dieſer Hinſicht zu thun geweſen.

Eben ſo wenig kaufe ich auch noch die 10 Faf
ſer Zucker, weil es ſcheint, daß Sie ſich ohne den
Wein nichts daraus machen.

Jch habe auf Gie Cp Rotterdam gezogen
Cfl. 2ooo. 3 Wochen a dato an die Ordre Johaun
Meinike, mit der Bitte, ſie zu honoriren, wofur
ich Sie zu 107 pC. B 2243. ereditire.

Mach Kaffe wird jetzt viel gefragt.

ben zo. Aug. 95.

2Ger L

Baden.
uun

cJn Beantwortung Jhrer geehrten Zuſchrift vom

13zten dieſes beſtätige ich Jhnen meinen letzten
Brief vom azſten.

Jhre Remeſſe
BD gooj auf Peter Dunker vom zten May

j1200 2M.
Bio 2oοο

iſt angenommen, und ich werde Gie nach deren
Eingang creditiren.

och
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ZJechabemerke Jhnen, daß Herr E. mir eben
falls Le 10o0o. fur Sie remittiren ſoll, und wunfche
daß Sie den Saldo vor dem, was ich zu gut habe,
ebenfalls bald ſenden wollen.

ZIJch bedaure, daß Jhnen meine letzten Sen
dungenikeint. Rechnunh hällten; die Qualitat der

Zucker iſt aber gewiß nicht; Schuld daran;, denn
dieſe iſt vorzuglich ſchn. Daß die Frachten dieſe
Waaren dort ſehr theuer machen muſſen, glaube
ich gerne; daß bieſe aber in einigen Wochen auf
18 bis 20 Thlr. fallen werden, dazu iſt leider keine
Hofnung da. Die Fracht nach Frankfurth iſt noch

252 Thlr. uns; J J.
Durch eine ziemlich lebhafte Frage nach Rafi

naben /gdhen·dte: Jurrerpreiſe fchon wieder hohet,
undi eſcheint, daßtie tiin niedrigſten geweſen
ſind. Unſre eigentlichen Preiſe werden“ Sie aus
einliegender Preisnota erſehen.

1

1.5J.

den zo, May 35.

An S r rübet

coJn Beantwortung Jhres geehrten Schrelbens vom

Qyfſten dieſes habe ich die Ehre Jhnen einliegendes
Eohnbiffeihent uber

abs Sifß, s efß diverſe Siangen Eiſen

mit dein Gehiffe Eliſäbeth Schiffskapitan Claaſen
vbn Chriftiniſtadt noch dort zu begleiten.

Haa
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Haben Sie die Gute, ſich deſſelben zu bedienen,
und nach Ankunft des Schiſſes die ſchleunigſte Ber
ladung uber Lauenburg an mich zu beſorgen. Zei—

gen Sie mir aber gleich nach Beſichtigung deſſelben
an, welchen Preis es daſelbſt wurde gelten kon—
nen, und wie hoch ſich die Transportkoſten uber
Lauenburg belaufen wurden.

den zo. Mad yz.

Wolfgang.

Sehaſhauſen uin einem Einſchlug ant
Herrn Mep den Aeltern.

q7Ich beſtatige Jhnen meinen letzten Brief vom 20.
und beantworte Jhre werthen Zuſchriften vom iten

und 12ten dieſes.

Jch uberſende Jhnen einliegenden Brief, den
ich durch Einfalt der Poſtdirektvren zuruck erhal
ten habe.

Sobald mir Jhre Demoiſelle Tochter eine Be
ſcheinigung Jhree Lebens wird zugeſtällt: haben,
werde ich ſie nach Paris an die Herrn P. und K.
ſchicken.

tigJhten werthen Brief voin idten Map hahe ich

erhalten, und mir den Jnhalt deſſelben bemerkt.

.Sie wiſſen, daß ich die- verfqllenen Roupons
ſchon einkaſſiret habe, und eben beſchafige ich mich

mit denen die jetzt ablaufen wurden.

Go
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Sobald ich die Antwort des Herrn H. erhalten
habe, werde ich nicht ermangeln, ſie Jhnen mit—
zutheilen, ſo wie ich Jhre Befehle in Ruckſicht
dieſer Angelegenheit punktlich befolgen werde.

Jhrem geehrten Schreiben vom 1zten dieſes
gemaß hat Herr Franz M. in Lauſanne fur Jhre
Rechnung auf mich gezogen

BM gooo. vom 1zten dieſes einen Monat nach
ſeiner Ordre. Jch werde Sie honoriren, und Sie
werden die Gute haben mich dafur zu creditiren.

t1 DHamburg d. 3zo. Mab 95.

J. H. Genua.

eqg̃9Vie mir mit Jhrer geehrten Zuſchrift vom 1ten
dieſes addreſſirte Tratte fur Rechnung des Herrn

Nikolaus Winter in Mantua

BM rioo. Ordre Herrn Be**
verehre ich gerne, um mich deswegen mit obigem

Freunde zu  berechnen.

den aten Jun. 95.

Georg B. und C.
NYantes.

Gerr T meldet mir, daß Sie meinen Auf—
trag in Betref der Quinquina nicht befolgen kon
nen, weil dieſer Artikel bei Jhnen gar nicht zu ha

ben
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ben iſt. Belieben Sie daher, dieſen Auftrag als
gar nicht geſchehen zu betrachten. J

Jch. wiederhole Jhnen meine  Bitte, ſo ge—
ſchwind als es nur immer-moglich iſt,
meine an Sie conſignirten Waaren zu verkaufen,
und den Ertrag derſelben zu meiner Diſpoſition in

Brreitſchaft zu halten.

Heierbri erfolgt das Connoiſſement und die Fak
tura 200 Faſſel Blech- die zo107 ſh wiegen, und
dir. Sie, fur meine Rzechnung mit dem Hamburger
Schif Reichthum Kapit. Rooſe erhalten. Bedienen

Sie ſich gefalligſt meiner Konſignation, um den
Verkauftderſelben; gleich nach ihrer Ankunft nach
Woglichkeit zu beſchleunigen, und den Ertrag der
ſelben zu meiner Diſpoſition in Bereitſchaft zu

halten. t

gch habe das Vergnugen Jhnen eine ſehr hub
ſche Konſignation von, den Herren Berg und Ko—

per in Leipzig zu verſchaffen, und wunſehe zugleich,
daß dieſem erſten Gefchafte mit Jhnen noch viele an

dere folgen mogen Cerni

an 4.
Hamburg d. 2. Jun.

.29

An H. in Kiel.

G —err O* dem Gie zoo Tonnen Fleiſch zu

liefern haben,, die ich von Herrn Ei*“* gekaurt
habe, erſucht mich, Gie zu bitten, dieſe zoo Ton
nen genau nachſehen und nachſalzen zu laſſen, und

als
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alsdann in einem neutralen Schiffe entweder nach
Dunkirchen an die Herren E. und D. oder nach
Havre an den Herrn T. zu verladen, und mir da—
von Nachricht zu aeben, um die Aſſekuranz zu be—
ſorgen. Auf alken Fall bitte ich, durch Nachſal
zung fur die Erhaltung des Fleiſches zu ſorgen, und
mir anzuzeigen, ob das Fleiſch noch gut iſt, und
ob Sie es der Vorſchrift gemaß verladen konnen.
Dem Herrn O. H konnen Sie unter meinem
Kouvert ſchreiben. Jhr Bericht muß fruh genug
vor dem Abgang des Schiffes eintreffen, idaß ich
Zeit habe, Jhnen das Certifikat uber das Odenſeor
Eigenthum zu ſenden.

den zten Jun. y5.

Peter T. und Sohn
Delft.

omtein letzter Brief vom 23ſten Mai enthalt ſchon
großtentheils die Beantwortung Jhres Schreibens
vom goſten des namlichen Monats.

Hierbei erfolgt die Probe von den letzten 9o
Sacken Bourbonſchen Kaffe mit der Bitte das Ver

geſſen zu entſchuldigen.

Jch habe den Kaffee fur baares Geld kaufen
muſſen, weil dieſes das einzige Mittel war, ihn zu
einem ſo guten Preis zu bekommen.

J Die
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Die Bo7 1tooo auf den Kapitan Matthieſen.
deren ich in meinem letzten Briefe erwahnt habe,
ſind zu 13 pC. aſſecurirt.

Jetzt erwarte ich Jhre Befehle, ob ich in Be
tref des Reſtes, den ich zu fordern habe, auf Sie
ziehen ſoll, oder ob Sie mir lieber Remeſſen machen

wollen.
J

Jch werde das RNothige wegen der f 150.,
die Sie mir in z Koupons remittiren, beſorgen,
um Jhnen den Ertrag davon anzuzeigen.

Jn einigen Tagen werde ich Jhnen eine Probe
von einer Parthie junger Medoe Weine von 1794
ſchicken, deren Qualitat Sie hoffentlich gut finden
werden: allein ich glaube, daß ich fur keinen nie
drigern Preis als 283 Rthlr. werde kaufen konnen,
theurer alſo, als Sie: mir vorgeſchrieben haben.
Ueberhaupt konnen es wohl 4o Orhoft ſeyn.

den 2ten Jun. 1795.

Paul Th. und Sohn
Amſterdam.

Unter dem zten May beehrten Sie mich mit Jh—

rer Zuſchrift.

Der Kapitan Joh. Brocke, welcher die 6 Ton
nen Syrop fur den Herrn Beyrich geladen hatte,
iſt genothiget worden, unten an unſerm Fluſſe
liegen zu bleiben. Das Faß No. 10 hatte im

Schiff
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Schiff eine Oefnung bekommen, und da es ſo lange

am Bord bleiben mußte, ſo war ungefahr der
dritte Theil ausgelaufen, als ich es erhielt.

Jch habe Jhnen nichts davon gemeldet, weil
dieſes ein Unfall war, dem Sie nicht abhelfen konn

ten, und dem der Aſſekurator nicht verguten wird,
weil das Schiff nicht verungluckt iſt.

den zten Jun. 1795.
Danuiel Br.

Lubek.

J

ie Ankunft des Kapitans Claaſen hab ich aus
Jhrem Schreiben vom 2ten dieſes erſehen.

Wenn Sie die 2oo Schefhß Eiſen mil dieſem

Schiffer dort ſogleich zu zi Bom. pC. Schfsſßz
verkaufen konnen, ſo bitte iches nur zu thun, und
mir den Ertrag einzuſenden. Außerdem belieben
Gie die Verladung uber rauenburg zubeſorgen.

den zten Jun. 35.
Wolfgang

Schatyhaunen
in einem Einſchlut an
Hertrn M. den Aeltern

Bern.
J

un Beantwortung Jhres Schreibens vom 1qten
May beſtatige ich Jhnen meinen letzten Brief vom
zoſten des namlichen Monats.

J2 Die
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if. Die Brillanten hab ich in meinem Brief unter
der Addreſſe der Frau von B. Mancheſter Squarn
No. 10 London mit dem Hamburger Schif Freit—
heit Kapitän Andreas Helm abgeſchickt; auch habe
ich ihr mit der Poſt Nachricht davon ertheilt.

Die Fracht habe ich zu 1 Pfund Sterling be
dungen. 1

Jch habe daſelbſt fur Schweizer Rechnung
aſſekuriren laſſenj B Prumie ZpC. Summa

ui B.N 45.
Kommiſſions pC. 20.

Kourtage  pC. 12.
a 120 pC.

J

S
wofur Sie mich zu ereditlren beliehen.

J.

Hierbei erhalten GSie die Faktuva uber r Sack

Kaffe Moeea und 2 Kiſten Thee, die ich an Sie
durch die Gebruder Sch zu Frauenfeld und
dadurch die Herren T. und L. zu Baſel beſorgt habe.
Dieſen bitte ich Jhre fernern Diſpoſitionen anzu—
zeigen, und mich gefalligſt fur den Betrag zu ere

ditiren.

d. gten Jun.
Lefort der Aeltere

Rochelle.
J

eit meinem letzten Briefe vom 26ſten May haben

Gie mich mit Jhrem werthen Schreiben vom 7ten

Arten und 15ten May beehrt.
Durch
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Durctb das letzte nehmen GSie Jhren Auftrag
wegen des Ankaufs der Waaren zuruck, worauf
ich auch bereits Ruckſicht genommen habe.

Jhre Tratte von
BM zoo. an Jhre Ordre

werde ich gern honoriren, um Sie dafur zu debi

tiren.
Sie haben wohl gethan, daß Sie lein Orhoft

von meinem Allaun zu 8 Sols das Pfund verkauft
haben, und ich wiederhole nochmals meine Bitte,
alle meine Waaren ſobald als moglich zu verkaufen,
und den Ertrag zu meiner Diſpoſition in Bereit
ſchaft zu halien. Es liegt mir daran zu wiſſen,
wieviel Aſſignate ich fur meine Verſendung bekom
men werde. CEigentlich iſt dieſes eine Wechſelſpe

kulation.
Zu Jhren ſeidnen Strumpfen hab ich noch kei

nen Liebhaber finden konnen.
 Fooch finden Sie hier die Note uber den Erfolg

des Verkaufs Jhres Weineſſigs.

den zten Jun 95

Johann G. und Kpl.

co
IJn Antwort auf Jhre werthe Zuſchrift, beſſotige

ich Jhnen meinen letzten Brief vom zten May,
wovon ich Jhnen unter dem 1aten eine Abſchrift

geſchickt habe.

33 Sie
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Sie werden bereits daraus erſehen haben, daß
es vor der Abſendung der Leinewand des Herrn
G. nicht moglich iſt, eiwas beſtimmtes davon zu
ſagen.

Dieſer Artikel geht hier ein wenig beſſer, und
der Vorrath iſt nicht betrachtlich; indeſſen hindert
doch der Geldmangel das Steigen der Preiſe, und
man findet hier noch immer Gelegenheit, mit Vor—
theil einzukaufen.

Auf der andern Seite finden Sie die Note der
jetzigen Preiſen.

den zten Jüum. 25.

J. und Karl H...
Delft.

Auf die Ordre des Herrn V.. ſende ich Jhnen

2 Klſten V Xoõ. 1. 2. worinnen Waſche, Klei
der, Kupferſtiche, Bucher und eiuige Bijoulterien

Befindlich, mit dem Schif Maria Kapitan Joh.
Winter. Beide ſind aſſeeurirt No. 1fur:

Bæ goo und No. 2 fur BA 2650.

Beſorgen Sie gefalligft guten Empfang, um
der Diſpoſition dieſes Freundes Gnuge zu leiſten.

Auf der umſtehenden Seite finden Sie die Aſ—
ſekurauz und Koſtenberechnung, die Bo ias. 2!
betragt, und ziehn Sie dafur

ſe i25. 13. 8 Tage a dato an die Orbre des
Herrn A. k. Dirk

mit
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mit der Bitte, ſie zu honoriren, um dadurch dieſe

Sache auszugleichen.

Lefort der Aeltere
Rochelle.

Jch glaubte, Jhnen den Verkauf Jhres Wein
eſſigs melden zu konnen; allein es iſt nicht damit
gelungen. Es fand ſich beinahe kein einziger
Kaufer ein, und die wenigen, die zugegen wa—
ren, boten gar zu ſchlecht. Man wird alſo einen
neuen Verſuch damit machen muſſen. Einer mei
ner Freunde wird. in acht Tagen eine Partie Wein
verkaufen: vjelleicht geliegt es mir bei dieſer Ge
legenheit auch Jhren Weineſſig fortzuſchaffen.

21

den ↄten Jun. 95.
Lefort der Aelter

Rochelle.

ce,Weit meinem letzten Schreiben vom zten dieſes,
welches ich Jhnen beſtatige, ſehe ich mich mit
Jhren Briefen vom 21. u. 22. May beehrt.

Die Herren R. und J.. haben mir, wie Sie
wiſſen, den Betrag der L. 110 bezahlt, aber Jhre
Tratte uber eine gleiche Summe nicht honoriren
konnen. Sie erhalten ſie hier einliegend zuruck,
mit der Bitte mich davon zu entledigen.

Wenn Jhr Herr Bruder uber 1ooo bis 1500
 auf mich disponirt, ſo werde ich ſie gern ho—

noriren.

Ja4 Jch
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Jch erneure meine Bitte, ſo gleich und ſo
vortheilh aft als moglich die Waaren, die Gie
von mir in Handen haben zu verkaufen.

Der Weineſſig, den Sie mir geſchickt haben,
iſt gar zu ſchlecht, als daß man ganz davon
ſchweiaen konnte. Am beſten werden Jhnen dieſes
die Dokumente beweiſen, die ich Jhnen davvn
ſchicken werde.

Herr D. C. Braun bezahlt mir fur Sie Ba
G. 7. wofur ich Sie ereditiren werde.

Bey der Aunkunft'ihrer Waaren werde ich vom
Connoiſſemente, welthes Sie mir ſchicken: Gebrauch

machen.

Mit den Herren M. und Kp. werde ichb mich
in Betref der Kiſte RSR verſtehen, auch werde ich
dafur Sorge tragen Jhre

5 Orhoft Spangrun
2 Ballen Saſſaparille

i kieiner Ballen Saffran
t Kiſte ſeidne  Strumpfe

ſo vortheilhaft als nidglich zu verkaufen, und Jh

nen fur den Erträg!zu reditiren.
Der Kapitan Bornhelin iſt hier angekommen,

und ich werde mich mit vielem Beranugen bemuhen,

ihm nach WMoglichkeit nutzlich zu ſeyn.

Nachricht.

Herr Johann Lefort der Jungere ſendet mir
Jhre Tratten auf ihn von

Bi
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b 6sn
100o0, vom 23 Floreal auf 110 Tage
16sʒ

mit ſeiner Aczeptation, die ich zur Diſpoſition der
Gefkunda behalte.

den zten Jun. 55

2. H. Nagdeburg.

qaVloch hab ich Jhre werthen Briefe vom 26ſten

und zoſten May zur Beantwortung vor mir liegen,
und beziehe mich auf meinen letzten Brief vom zten

mit der fahrenden Poſt, wobei ich Jhnen Proben
von einer Partie von io bis 12000 ſh Portorico
zu 108 ſs mit 125 pC. in banco und ix pC. Ab
ſchlaglandte, die ich bis zu Jhrer mit eben dieſen

Proben begleiteten Ruckantwort mit der fahrenden

Poſt in Beſpruch halte.

Von ſcbonen alten Suicenten iſt mir noch nichts
preiswurdiges vorgekommen; ich werde aber meine
Bemuhung deswegen fortſetzen.

Mit dem Faſſe No. 9z iſt hier in dem Gewicht
weder ein Verſehen noch eine Veruntreuung vorge—

gangen, und ich kann Jhnen darauf nichts ver
guten. Herr R. will ſich auch zu keiner Schad
loshaltung verſtehen.

Die Verladung Jhrer 6 Faſſer Taback werde
ich Jhnen in meinem nachſten Briefe anzeigen,

Js dem
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dem ich auch zugleich die Unkoſtenrechnung beifugen

werde.

den 6ten Jun. 95.

H. F. G. Lubek.

coIJch beſtatige Jhnen mein letztes Schreiben vom

Zten Jun.

Mit. dem Fuhrmann. Roſenſtiel habe ich zu
3 D Fracht pro Sehfsffß an Sie verladen

r Faß Kaffe MB. No. 1.
Jo Ballen blau Holz LA No.
3 gelb Holz
mFaßchen Jngwer

wovon ich, guten Empfang zu beſorgen bitte, um
alles mit dem Kapitan Dane an die Herren Linde—
mann Erben in Chriſtianſtadt zu verladen, und
Jhre Unkoſten nachzunehmen.

Die Connoiſſemente ſtellen Sie gefälligſt an Jhre
Ordre, und benennen Sie'die Waaren darin unter
ſo viel Ballen, ohne den Einhalt zu beſtimmen.

Das Faß No. 1. MB kommt auf ein beſon
deres Connoiſſement. Es kommen noch Jo bis

1200 fß Schmack und 2 Faſſer Vitriol nach, und
dies ſobald als immer moglich.

den
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den zten Jun. 35.

H. und Pl.
Amſterdam.

coJch ſehe mich durch Jhre werthen Briefe vom 23.
Many und tIten Jun. beehrt.

Jhre Tratten von

BA, 2s00]
zsoo auf a Monate an die Ordre P. J.
400o1 und Sohn

BEt ĩooohab ich gern honorirt und Sie dafur ereditirt.

Jch werde das Rothige fur Jhre Remeſſen von

B god
45005 auf E. W. und Kp.

J sooo)

Bæ I3000
beſorgen, um Sie dafur nach Eingang zu eredi
tiren.

Die Bo a2o0oo von P. und Sohn, welche
proteſtirt waren, ſind mir heute ausgezahlet wor—
den. Haben Sie die Gute, dieſes zu bemerken,
um mich dafur zu debitiren.

Da Gle mir jetzt die Bedingungen in Ruckſicht
Jhres Kaffe's auf 11. 114. 93, und ſelbſt im

hocbſten Nothfall, noch J niedriger feſiſetzen, ſo
hoffe ich, Jhnen den Verkauf daſſelben, wenigſtens
eines Theils, bald anzeigen zu konnen, welches

Jh—
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efhnen nicht unangenehm ſeyn wird. Seyn Sie
verſichert, daß mir Jhr Jntreſſe am Herzenliegt.

ungeachtet meiner Abneigunag vor Kreditbriefen
in banco, ſchatze ich doch Jhre Freundſchaft zu
ſehr, als daß ich nicht dieſesmäl zu Jhrer Begun—
ſtigung in Ruckſicht des Kredits von 2000 Pfund

Sterling, den Sie von miriverlangen, eine Aus
nahme machen ſollte.

Die englifchen Pramie fur deir hieſigen Platz
iſt z. 2. und 13 pC. ziefur die Oſtſee z bis 47; es
kommt dabei alles auf die Waaren und das Eigen:

 24thum.an. uö
Von Holland nach Frankreich auf neutrales

Eigenthum und Schiff 4 pC.; nach Amerika unter

namlichen Umſtanden bis 5 pC.

Auf ein amerikaniſches Schiff von Rotterdam
nach Batavia wurde man fur die Hinfahrt ĩo pC.

ieichnen; aber keinesweges fur die Ruckfahrt.

Hamburg d. 8. Jun. ↄ5.

An H. in Delft.

coJhre werthen Briefe vom aten Marz und vom
2ten dieſes hab ich erhalten, und dauke fur die
mir ertheilten Nachrichten.

Die Einkaſſirung der abgelaufenen Coupons,
deren Sie erwahnen, hab ich bereits beſorgt.

Jhre
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Jhre kleine Tratte von BAD G1I. a. aeczeptire
ich; ich muß ſie aber ſo lange auf Jhre Rechnung
ſetzen, bis ich die Genehmigung der Herrn W..
und P. in Alicante haben, welcher ich noch entt

gegen ſehe.

Nachſchrift? Man hät den Reis mit zez bis

33 D bezahlt.
wEs ſchmerzt mich, unſre Korreſpondenz ſo

ſchlafrig zu ſehen. Beehren Sie mich ferner mit

Jhren Auftragen c.

den iten Jun. y5.

Ho in R
e— »1

Einliegend hab ich die Ebre Zhnen eine Rechnung
von P. und Kp. uber die fur Sie gekauften Jn
ſeriptionen zu ſenden, die ich vorlaufig auf unſerer
Aſſignaienrechnung mit L. 221960 gut zu ſchrei

ben vitte.
Feener eine vidimirte Kopie uber

t. 70
6ooi
679 Jnſeriptionen

1dodr
3704)

die uber as17
 2780: verſprechen ſie nachſtens.

Ab)ο.
250o. Ueber
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ueber L. z20oot Aſſignaten; wofur Jnſeriptio

55ooo)
zooood nen gekauft ſind,

verſprechen Sie nachſtens Rechnung. Auſſerdem
finde ich nur noch, daß Sie bei P.. 2. 57000
und L. 96000 und bei mir L. 44000. C. den iſten
Jul. und 47000 C. den roten Julius haben.

deu auten Jun.

H. H. und Fr. G.
Lubek.

JSch habe mit dem Fuhrmann Claus Funk an Sie
verladen:

9 Ballen Schmack LA No. 17. 25.
2 Faſſer Waid 138. 16.

wovon ich guten Empfang zu beſorgen bitte.
Aus Jhrem geehrten Schreiben vom sgten die

ſes erſehe ich, daß Sie das Eiſen 20 Schih,
Schiffer Oſter, dort nicht zu zn D anbringen kon
nen, und daß Sie die Verladung uber Lauenburg
auf hier beſorgen.

Noch erfulle ich Jhr geehrtes Schreiben vom

1oten.

Warten Sie mit der Verladung des Reſtes
des Eiſens mit Schiffer Oſter ſo lange, bis die
Fracht uber Lauenburg wieder billiger geworden iſt.

Jch
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Jch habe angemerkt, daß Sie 14 Ballen mit
Schiffer Dalm verladen haben, und daß Sie das
Faß MB No. 1. nach der von dem Hrn. L..
erhaltenen Ordre unter der Mk. F. J. mit dem
Schiffer Johann Nyſtnand verladen werden. Jch
finde ſo eben, daß dieſe Freunde mir aufgetragen
haben, dieſes Faß einwendig mit grober Leines
wand ausſchlagen zu laſſen, welches hier verſau—
met iſt. Jch bitte alſo recht ſehr, wenn es anders
noch geſchehen kann, dieſes daſelbſt beſorgen zu
laſſen, und mir dann die Unkoſten aufzugeben, die

ich mit Dank erſetzen werde.

den 12ten Jun. 95.

V. inBergen.
J

coJu Beantwortung Jhres geehrten Schreibens vom

22ſten May danke ich Jhnen fur Jhren gutigen
Auftrag, auf zo Tonnen guten Brandtwein, den
ich aufs beſte auszurichten ſuchen werde.

Jch merke, daß der jetzigen politiſchen Um
ſtande wegen Jhre Geſchafte mit Holland unter—
brochen. ſind, und daß Sie furs kunftige wunſchen,
Jhre Wechſelgeſchafte mit mir zu machen. Obs
gleich dieſe gar nicht mein Fach ſind, und ich ſie
immer ablehne, ſo will ich doch, um Jhnen einen
Beweis meiner Freundſchaft zu geben, in Nuckſicht
Jhrer eine Ausnahme machen, und die Tratten,
die Sie oder Jhre Schiffer zuweilen auf mich ab—

geben
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geben konnten, bis zu der von Jhnen ſelbſt vorge
ſchlagenen Summe von 2000 Rtihlr. ſage Zwei
Tauſend Reichsthaler annehmen, und verlaſſe mich

dann auf Jhre Punktlichkeit, die Deckung vor
Verfallzeit zu machen.

Fur Jhre Empfehlung an Herrn N. bin ich
Jhnen ſehr verbunden, und ich werde Jhnen auf
richtig danken, wenn Sie mir die Geſchafte meh—
rerer dortigen Häuſer zuwenden wollten, aber nur
ſolche, dte voöllig ſolide und rechtſchaf—
fen ſind.

den 13. Jun. 95.

coſeph G. 2Raßiadt.

a rUngern bemerke ich in Jhrem werthen Briefe vom
aten dieſes Jhre Klagen uber den Jhnen zugeſand
ten Zucker, und meine einzige Beruhigung dabei
iſt, daß ich ſie nicht verdiene.

Es liegt mir zu viel an Jhrer Freundſchaft,
als daß ich geduldig leiden konnte, daß Sie mich
im Verdacht einer ungewiſſenhaften Behandlung
haben, und nicht alles aufbieten ſollte, um Sie
von meiner Rechtſchaffenheit und von der warmen
Beherzigung Jhres Jntereſſe zu uberzeugen.

Jch habe Sie gewiß alle mogliche Vortheile
genießen laſſen, und Jhnen nichts als preiswurdige
Waare geſandt, aber fur die Konjunktur kann ich

doch
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doch nicht einſtehen. Daß weiter hin die Melis
ſallen wurden, das war wohl voraus zu ſehen,
weil die Preiſe gegen die der Rafinaden auſer allem
Verhaltniß waren; wann aber der Zeitpunkt ein—
treffen wurde, das ließ ſich nicht beſtimmen, weil
die Frage darnach gleich lebhaft blieb, und die Raf—

finaduren kaum ſo viel ſertig liefern konnten, als
verlangt wurde.

Die Faſſer No. 16 bis 2o0, uber die Sie haupt
ſachlich klagen, ſind gewiß nicht zu theuer gekauft.
Am asten April adviſirte ich Jhnen dieſe zu gofl. 22
und Sie werden aus einliegenden gedruckten Preis
kurrant vom 17ten April erſehen, daß darin die
Gros Melis von 22 bis 24 notirt ſind.

Dieſe Melis nun, wovon ich jetzt die Probe
noch einmal unterſuche, ſind vollkommen das,
wofur ich ſie ausgegeben habe, guter ordina—
rer harter Gros, und waren an dem Tage
reichlich 23 gofl werth. Daß aber ubrigens die
Broden abgeſchnitten waren, davon hab ich Gie
vorher benachrichtiget, und das war unter den Um—
ſtanden durchaus nicht anders moglich, indem bei

ſo hartem Froſt, als wir dieſen Winter gehabt
haben, der Syrop nicht gehorig austraufeln kann,
ſondern in der Spitze des Brodes ſitzen bleibt, die
dann abgeſchnitten werden muß. Die Zucker wer
den dadurch unanſehnlich, aber die Qualitat iſt des
wegen nicht ſchlechter.

idn..Die z Fuſſer feine mittet Gros Melis
No. io bis 14 hab ich Jhnen den 11uten April zu

K 23
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23 adviſiret, da doch in dem Verhaltniß der bei—
gehenden Preiscurrant vom tioten April, worin
Gros Melis zu 22 bis 24 notirt ſind, dieſe willig
mit 23 bezahlet worden waren.

Was ubrigens die Probe No. 1. die Sie bei—
legen, anbetrift, ſo geſtehe ich, daß ſie weißer iſt,
als die Meinige, aber die Gute und die Harte des
Zuckers iſt nichts beſſer.

J Grot iſt freilich ein Unterſchied im Preiſe;
es trift ſich zuweilen, daß man dergleichen vorzug
lich gute Gelegenheiten hat, indem man gerade
einen kleinen Fabrikanten findet, der nicht ſo
recht von dem, was an der Borſe vorgeht, un
terrichtet iſt. Sie haben aber auch bei mir dieſe
Vortheile genoſſen, indem ich Jhnen am zuſten
Januar das Faß feine gros kleine Melis
No.2 zu 22 berechnet habe, das nach einliegenden
Preiskurrant vom zten Januar reichlich 237 werth

war.

Alles das wird Sie uberzeugen, daß ich Jhre
Aufträge mit aller Gewiſſenhaftigkeit ausgerichtet
habe, und ich darf es mir nicht gefallen laſſen,
daß Sie die z Faſſer No. 16 bis 20 zu meiner Dis
poſition laſſen.

Unſer Briefwechſel hat bisher nur immer an
genehme Gegenſtande betroffen, und es ſollte mich
dauern, wenn er eine andere Wendung nahme,
wozu ich aber gewiß keine Gelegenheit gegeben
habe.

2

den
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den 16. Jun. 95.

H. Gr.
Lubeck.

coJch beantworte Jhr geſtriges werthes Schreiben
und beſtatige Jhnen meinen lztzten Brief vom
naml. Tage.

Des geſandten Konnoiſſements des Faſſes Kaffe
EIN nit., Schiffer John Nyſtrand bedtene ich mich,
das aber von dem Schiffer Lors Eckwoll begleite
ich einliegend zuruck, weil Sie Sich wahrſchein
lich in dem Namen verſehen haben, da das Schif
die Grafin Hoepken und nicht Maria Margaretha

heißt.
Ich erhalte ſo eben noch einen Brief von des

Herrn M. Erben in Norkoping, woraus ich nicht
deutlich ſehenkann, ob ſie Jhnen den Auftrag zur
Aſſecuranz gegeben haben oder nicht. Bei Erthei—
lung ihrer Ordre haben Sie ſie mir aufgetragen, und
ich habe ſie auch ſchon auf die 25 Faſſer LA fur
 ozo zu 2 pC. und auf das Faß Kaffe El zu
1J pC fur D zaro ausgerichtet. Jch bitte das
Konoiſſement andern zu laſſen und es mir dann zu—
ruck zu ſenden.

Hamburg d. 19. Jun.

Thomas H...
Randars.

Jn. Antwort auf Jhre geehrte Zuſchrift vom zten
dieſes, habe ich nicht ermangeln wollen, Jhnen

K.a an
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anzuzeigen, daß ich die Aſſekuranz auf den Schif—
fer Hans Haag (welcher doch ein Dane iſt?)
fur daniſche Rechnung mit meinem Cer—
tifikat beſorgt habe. Jch muß Sie allſo bitten,
den Schiffer ja nicht ohne ein ſolches Certifikat ab—
gehen zu laſſen, wobei es ſich denn von ſelbſt ver
ſteht, daß im Fall des Aufbringens Sie die Waa
ren als Jhr Eigenthum reklamiren muſſen.

Durch Einloſung Jhrer Anweiſuna von 250
Rthlr. an die Herrn L. und P. in St. werde ich
meine Auslagen fur Sie ausgleichen.

Aber die zos Faſſer muſſen Sie ja nicht abe

laden, denn mein Freund kann nicht mehr ge—

brauchen.
Dieſe zoo Faſſer muſſen in Dunkirchen an

E** und von The* oder in Havre an M.
F abgeliefert worden. Jn andern franzoſi-
ſchen Hafen konnen Sie meinem Freunde nicht
dienen.

Jch bitte um genaue Befolgung dieſes Auf—

trags.

eaeee—

den 22. Jun. 95.

H. F. Gr.
rubek.

coJn Antwort auf Jhre geehrten Zuſchriften vom
17ten. und aoſten dieſes bergehe ich,:was keiner
weitern Erwiederung bedarft. dat
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Das Connoiſſement vom Schiffer Eckwal habe

ich gehorig erhalten.

Von den mit dem Schiffer Hanſen abgeladenen

2211 Stangen Eiſen beſorg ich guten Empfang.

Wenn Sie das Eiſen, welches Sie noch dort
haben, zu zo Jod Currant verkaufen konnen, ſo
geben Sieres, weg; unter dieſem Preis muſſen Sie

es aber. nicht verkaufen.

Ikë—
den azſten Jun. 95.

Thauas H.

Randers.
v

¶cvoIJch beziehe mich auf wneinen letzten Brief vom
agten dieſes.

Da 'ich, nachdem ich Jhr geehrtes Stchreiben
vom rsten dieſes habe uberſetzen laſſen, bemerke,

daß Sie das Certificat fur den Schiffer Hans
H. v.on mnrir erwarten; ſo ſende ich es Jhnen
einliegund. mit der Bitte, es dem Schiffer mitzu
geben, Sie werden doch auch die Gute chaben, in
die Connoiſſements zu ſetzen, daß die gzoo Tonnen

Fleiſch fur Rechnung des Herrn J. Z. Th.
Vurger und Einwohner zu Altona ſind.

Jn den einliegenden Brief erſuche ich Sie,
ein Eonnviſſement zu legen und es dem Schiffer

mitzugeben.

K3 oen
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Johann H.
Dangjig.

dieſes.

den 23. Jun. 95.

ruoJch beantworte Jhr geehrtes GSchreiben vom a6ten

Die Jnſkriptionen ſind nun wahrſchbeinlich ge
Jeauft; da Sie ſie indeſſen nicht mehr zu haben

wunſchen, ſo macht das auch nichts aus, und
behalte ich ſie fur meine Rechnung.

Bey den Herren F. und Kmp. konnen Sie nun
uber Hundert Tauſend Livres Aſſignate, und bei
dem Herrn S. uhber Sechzig Tauſend Livres
Aſſignate disponiren, wie es Jhnen gefallig ſeyn
wird. Dieſe Freunde ſind heute davon durch mich
unterrichtet worden. Gegen Feuersgefahr det

Aſſignate zeichnet hier Niemandz wenn man
ſie aber in ehrlichen Händen hat, ſo iſt die Ge
fahr ja ſo groß nicht, weil im Fall eines Feuers
doch gewiß die Aſſignaten zuerſt gerettet werden,
und der Umfang nicht ſo groß ſeyn kann, als daß
er dieſes unmoglich machen ſollte.

Auf die Art, wie Sie uber den Zuſtand der
hieſigen Handlungshauſer unterrichtet ſeyn wollen,

laſſen ſich dergleichen Nachrichten nicht gut geben.
Es giebt hier freylich verſchiedene Haußer, wobey
man ſeine Bedenklichkeit hat; aber wie kann man
die alle nennen, und alles der Feder anvertrauen,

um ſo mehr, da viele darunter ſind, die Sie gar
nicht intereſſiren knnen. Das beſte iſt, daß Sie
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mir die Hauſer nennen, uber welche Sie unter—
richtet zu werden wunſchen. Von einem nahen
Falliment weiß man hier noch nichts, eben ſo we—
nig von dem durch die Kopenhagener Feuersbrunſt

erlittenen Verluſt des Herrn W.

Briefwechſel uber eine Expedition auf das

ſpaniſche Amerika.

Laudshut d. 18. Dee. 97.

An H. in Hamburg.

JDie durch die Zeitung zu uns gelangte Nachricht

von der Freigebung des Handels nach dem Spani
ſchen Amerika hat in unſerm Gebirge viele Freude
erregt. Man erwartet nun, daß die Herren Ham
burger bald ſtarke Partheyen von Leinen committi

ren werden; und in der That ſteigen ſchon die
Preiſe, die man denen abfodert, welche die bis—
her eingegangenen Commiſſionen, ſo ſchwach ſie
auch geweſen ſind, noch ausrichten wollen Jch
aber denke meines Theils: ſelbſt iſt der Mann!
und mochie gerne einer von den erſten ſeyn, die
ein Kapital bey dieſer unerwarteten Conjunktur
wagen. Mein Vorrath von Brittagnes Platilles,

wie auch von Schleiern iſt bey der bisherigen ſchwa
chen Nachfrage ſehr groß geworden. Mit einem
Theil will ich die geibiß nicht lange ausbleibende
Commiſſion abwarten, mit dem andern mochte ich
ſelbſt gerne meinen Vortheil ſuchen. Jch nehme

K 4 an,
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an, daß auch Sie nicht ſtille ſitzen werden, und
ſchon jetzt Jhre Plane auf eine ſtarke direkte Ver
ſendung machen. Wie ware es denn, wenn wir
dieß a conto meta thaten. Jch kann Jhnen Lei
nen fur mehr als zoooo Rthlr. liefern. Vor jetzt
werde ich mir Jhre Remeſſe auf die Halfte ausbit

ten. Denn Sie wiſſen ja, daß der Fabrikant im—
mer Geld braucht. Schreiben Sie mir Jhre Mei
nung bald, und da ich nicht zweifele, daßtſie
meinen Wunſchen gemaß auefallen werde, ſo werde
ich Jhnen ſogleich eine Parthey Leinen ungefahr
zu dem erwahnten Werthe mit der Landfarth zu
ſenden. Wollen Sie hoher gehen,  ſo gehe auch
ich weiter, weil ich mit ſehr großem Vertrauen
alles mit Jhnen wage, was Sie rathſam finden.

E

Hamburg d. 3. Jan. o.

L. in Landshut.

Jch erwartete es von: Jhrem unternehmenden
Geiſte, daß Sie bey: der unerwarteten Conjunctur
im Loinenhandel nicht: ſtille ſitzen wurden. Zwar
wird jedermann jetzt von derſelben zu profetiren
ſurhen, und da mochte ſich wohl das beſtatigen,
was fur mich lange als eine Regel gegolten hat:
was fur jedermann als Speeulation gilt, muß nicht
Speculation des verſtandigen Kaufmanns ſeyn—
Jch weiß nicht, ob Sie geleſen haben, wie es in
den erſten Jahren des Spaniſchen GSucceſſionskrie:

ges ging. Damals gab Spanien auch den Han
del
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del nach ſeinem Amerika frey, wovon aber nur die
Franzoſen Gebrauch machen konnten, weil alle
ubrige ſeefahrende Nationen, die nordiſchen aus
genommen, mit Spanien im Kriege waren. Es
waren inſonderheit die Kaufleute von St. Malo,
welche gewaltig dorthin ſchiften. Der erſte Vor—
theil war groß, bald aber war das Spaniſche
Amerika mit Europaiſchen Manufacturwaaren ſo
uberfuhrt, daß man ſie dort wohlfeiler als in Eu—
rapa kaufen konnte. Jch habe ſogar geleſen, was
ich jedoch nicht glaube daß man in den Haven
der Sudſee ganze Ladungen verbrannt habe, weil
es an Kaufern fehlte. Wir haben ja ein ahnliches
am Ende des vorigen Seekrieges mit den Expedia
tionen auf Nordamerika ünd die Antillen erlebi,

und ich furchte, es werde auch hiemit eben ſo

gehen.
Indeſſen wird es darauf ankommen, bald zu

thun, was man unternehmen will, und es ver—
nunftig anzufangen. Die gröoſte Schwierigkeit
wird ſeyn, gute Cargadore zu finden, um nicht
eben ſo ſchlinmm anzukommen, als im Nordame—
rikaniſchen Kriege, da ſo mancher junge Windbeu—

tel als Cargador mitgeſandt ward, und aus Un
wiſſenheit oder Leichtſinn ſeine Sache ſchlecht machte.

Leute hier zu finden, welche das Spaniſche Ames
rika kennen, daran iſt gar nicht zu denken.

Jndeſſen hatte ich ſchon fruher an die Sache
gedacht, als ich Jhren Brief bekam. Jch habe
deßwegen an zin gewiſſes Hauß in Cadir geſchrie—

K 5 ben,
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ben, von welchem ich nicht zweifele, daß es ſich
gerne auf eine ſolche Unternehmung mit einlaſſen
werde, zumal da die Hauſer daſelbſt ſeit ſo lan
ger Zeit nur ſchwachen Verdienſt gehabt haben.

Jch habe daſſelbe gebethen, daß es vor allen
Dingen und aufs ſchleunigſte einen ehrlichen Spa
nier uns zuſenden mochte, der bisher auf Gros
Avanture eine oder mehrere Reiſen dorthin gemacht
hat. Solcher Leute muſſen jetzt viele da ſeyn, und
man die Wahl unter ihnen haben. Denn aucbh ſie
ſind durch den Krieg mußig geworden. Sobald
ich Antwort habe, daß es mir einen ſolchen Mann
ſchicken konne, werde ich ſchon eine Charteparthie
mit einem Schiffer von nicht gewohnlicher Fahigkeit
und Erfahrung ſchließen. Jch bin hier von ver—
ſchiedenen Partieipianten gewiß, und es wird mir
nicht Muhe koſten, eine Cargaiſon von 6Gooooo
DB bloß in Leinen, die Jhrigen mit eingeſchloſ
ſen, zuſammen zu bringen. Wenn dann der Spa—
nier kommt, ſo wird er uns andere Artikel anzu
geben wiſſen, die dort von einem ſichern Debit ſind,
worin wir dann noch einige 10ooooo  mehr an—
legen konnen. Jch wurde freilich wunſchen, daß
die erſte Erpedition auf die Sudſee gemacht wurde

Aber ſie wird deßwegen wohl nicht die erſte
ſeyn konnen, weil die Jahreszeit dazu unſer Herbſt

und Winter iſt.

Alſo muſſen wir, um die Conjunctur nicht zu
verlieren, die erſte Expedition auf Karthagena,
Portobelo oder Veraerux oder alle zugleich tnachen.

Genn alles gut geht, ſo muß das Schiff dahin
ſchon
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ſchon in Marz in See ſeyn. Vother muſſen wir
uns aber ſcbon uber die zweyte Erpedition in die
Gudſee entſchließen, und die Cargaiſon anſchaffen,
ehe die Preiſe durch andere Spekulanten zu hoch
getrieben werden. Jch nehme Jhr Erbieten, bis
auf zoooo Rihlr. auf halbe Rechnung mit Jhnen
zu gehen an. Denn ſo verſtehe ich Jhre Meinung;

nicht daß ich etwan fur andere zoooo Rthlr. mit
Jhnen zuſammen trate. Sie melden mir nicht,
was Sie fur Geld meinen. Es ſey aber Preußi
ſches, Ldors oder Bankgeld, ſo laß ich es mir ge
faken, und Sie belieben alsdann auf die Halfte zu
traſſiren, jedoch jedesmal auf zooo Rihlr. von 14

ju 14 Tagen.

2

Cadix d. 4. Jan. ↄt.

Un P. in Hamburg.

q;.Ihr Schreiben vom 5. Dec. v. J. gelangte an mich,

als ich gerade im Begriff war, Herrn S. in Hama
burg den Antrag zu thun, mit welchem Sie mir
jetzt entgegen konimen. Eben deßwegen will ich
auch bei Jhnen verbleiben und es Jhnen uberlaſa

ſen, ob Sie auch ihm einen Antheil an der großen
Handlungéunternehmung antragen wollen. Denn
groß muß ſie ſeyn wenn etwas dabei herauskom
men ſoll, Hier in Cadix denkt ſchon mancher drauf,

und es iſt naturlich, daß alle in Hamburg ihre
Theilnehmer ſuchen. Denn wo anders ſoll man
fie ſuchen, und auf welchem Markt findet man die

Lei
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Leinen ſo leicht, als auf dem Jhrigen, welche.
doch der Hauptartickel in der Unternehmung ſeyn
werden. Das erſte dabei iſt die Wahl eines zu
verlaſſigen Kargadors Einen ſolchen habe ich hier
in der Perſon eines Pedro Henriguetz. Er iſt ein
Mann,  mit welchem ich ſchoni vrermal Geſchafte
auf groß Aventur gemacht habe, und immer wei
ter mit ihm gegangen bin, je redlicher ich ihn fand.
Denn er iſt ehrlich wie Gold: und deßwegen ha
ben wir beide gute Sache dabei gemacht. Er hat:
eine Menge Artiket auf beigehenden Verzeichniſſe
angegeben, weiche außer den Leinen im ſpaniſchen
Amerika angenehm ſind. Nehmen Sie. Jhre Aus
ſicht darauf, einige derſelben bei Zeiten anzukau
fen, inſonderheit Engliſche Manufaktur-Waaren,
zu welchen Sie durch die vielen Auktionen in Ham

burg leicht werden gelangen, und vielleicht Jhre
Rechnung ſo viel beſſer dabey finden konnen, je fru

her Sie dieſelben kaufen. Denn es werden ge
wiß bald andere in gleicher Abſicht darauf ſpeeuli
ren. G. wird in wenigſtens 14 Tagen von hier
gehn, und ſo geſchmind: bei. Jhnen anlangen, als
nur moglich iſt Er redet. außer ſeiner Mutter:
ſprabbe auch gebrochen franzoſiſch, und ſo werden
Gie jq wohl mit ihm fertig werden.

Der beſte Vortheil laßt ſich von einer Erpe
dition in die Sudſee erwarten. Aber wenn wir
dieſe zuerſt machen wollten, ſo mußten wir ſie doch

wohl bis in den Auguſt verſchieben. Ein fruher
von der Elbe abſegelndes Schiff wurde im Winter

jener Gegenden an Caphorn kommen, und kein
ver
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werſtandiger Aſſekurador ohne hohe Pramie darauf
zeichnen wollen. Es wird alſo gerathener ſein,
wir. machen die erſte Expedition gerade auf Vera
Krux. Auf dieſe erbiete ich mich mit zoaoo Pe—
ſos zu entriren, und fur dieſe Summe die Aſſeku—
ranz in Spanien zu beſorgen. Es wird Jhnen
ja wohl nicht ſchwer werden, dort Partizipianten
bis zu etwa zooooo Peſos zu finden. Denn klein
darf die Unternehmung nicht ſein. Dann konnen
wir auf eine zweite, aber großere Unternehmung

in die Sudſee denken, in welche ich ebenfalls gerne
anit goooo Peſos eintreten will. Auch fur dieſe
habe ich ſchon einen guten Kargaddr in Gedankeij,

der in Peru ſchon zweimal geweſen iſt.

Wir durfen nicht darauf denken, wenn wir
auch mehr wagen wollten, daß wir mehr als dieſe
zwei Unternehmungen werden machen konnen.
Denn entweder der Friede kbmmt bald, und dann

wird die konigliche Erlaubniß wieder. aufgehoben
werden, oder der Markt wird dort ſo uberfuhrt
werden, wie es im Anfang dieſes Jahrhunderts
durch die Franzoſen unter ahnlichen Umſtanden ge—

ſchah, und wir, die deutſchen es am Ende des
Nordamerikaniſchen Krieges thaten. Jch muß nicht
vergeſſen, daß H. ſich auch ſehr gut auf die Retour—
guter verſteht, die wir außer den baaren Piaſtern
werden zurucknehmen muſſen. Sie werden alſo
mit ihm bereden, was fur ihren Platz dientz; und
konnen ſich auch darin auf ſeine Rechtſchaffenheit

verlaſſen.
 4

Zwar
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Zwar tritt bey dieſen Erpeditionen ein Um
ſtand ein, welcher Jhnen unbekannt zu ſeyn ſcheint.

Die konigl. Erlaubniß gilt nur fur Spanier nicht
fur Auslander. Nur dieſen iſt es nacbgelaſſen aus
andern Hafen als aus ſpaniſchen, wie ſonſt immer
die Vorſchrift war, ihre Expedition auf das ſpa
niſche Amerika zu machen. Doch daruber werden
wir uns leicht einverſtehen. Unſerm Miniſterium
iſt es genugſam bekannt, daß die meiſten Geſchafte,
welche von Cadix aus dahin gemacht werden, nur
unter ſpaniſchen Namen gehen, und ſo wird es
auch ſtillſchweigend vorausſetzen, daß es mit die

ſen nicht anders gehen werde.

Hamb. d. 6. Febr. 98.

x. in Landshut.

tegFurch einen Brlef von Cadix erfahre ich, daß
wir hier das Reglement des ſpaniſchen Hofes ganz
unrecht verſtanden haben. Die Erlaubniß nach
dem ſpaniſchen Amerika direete aus neutralen Hät
fen zu handeln gilt nur fur ſpaniſche Kaufleute,
und ſagt alſo nur dieſes, daß, da ſonſt der Han
del dorthin nur von Spanien aus und mit ſpani
ſchen Schiffen erlaubt war, er dieſe, die Spanier
um ihre Erpeditionen von andern Hafen aus mit
neutralen Schiffen ſollen machen durfen. Nun ſind
zwar meine Freunde ſehr bereit ſo etwas von Ham
burg aus zu unternehmen, und ſehr zufrieden,
wenn ich und andere Antheil daran nehmen wol

len.
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len. Aber Sie wiſſen ja, daß die Britten kein
feindliches Guth auf neutralen Schiffen wollen paſ
ſiren laſſen. Meine Freunde denken darauf hinaus
und meynen, wir wurden ja leicht mit unſern Ge—
wiſſen fertig werden, um die Certificate uber die
ganze Ladung, als ſey ſie unſer Eigenthum zu be
ſchworen. Aber mein Gewiſſen iſt doch zu enge
dazu, und jeder Eid mir zu heilig, wenn bey ei—
nen ſolchen Eide, ſo oft ich ihn leiſte, es mich al—
lemal argert, daß wir armen Erdmanner den lie—
ben Gott auffodern, Racher der Unwahrheit zu
ſeyn, wenn wir nicht den Befehlen der hochgebie—
thenden Britten gemaß nur mit eigenen Guter han
deln, ſondern das Eigenthum eines Spaniers fur
das unſrige ausgeben. Unſere Obrigkeit kann un—
ſerm Gewiſſen nicht ſo zu Hulfe kommen, wie Jhr
großer Konig in dem vorigen Seekriege fur Sie
that, da er, wie Sie wiſſen, jeder Stadtobrigkeit
befahl, jedem, der es verlangte, ein Certificat
auszuſtellen, daß er vor ihr erſchienen ſey und ſein
Eigenthum der abzuſendenden Waare beſchworen

habe. So ließ er die Obrigkeiten in Jhre Seele,
doch ohne Eid, lugen. Aber wenn unſere Ham
burgiſche Obrigkeit uns ſo durchhelfen wollte, ſo
wurden es die Britten bald erfahren, und vol—
lends auf kein Certificat mehr achten. Wir muſ—
ſen alſo uns noch immer darin ſchicken, und auf
offenem Rathhauſe mit Ernſt im Geſichte Zwey
aus Funfen ziehen um ein Certificat zu erlangen,
bloß weil es die Britten ſo wollen. Aber wenn
wir nun auch alles mit leichtem Herzen beſchworen,

ſo hilft es uns doch zu nichts. Denn die Britten
wiſs
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wiſſen nun einmal, daß nur der Spanier nach
dem Willen ſeines Konigs eine ſolche Expedition
von Hamburg aus nach dem ſpaniſchen Amerika
machen darf, folglich alle Papiere fur ſimulirt an
zuſehen ſind. Jndeſſen rechnen meine Freunde ſo
ſehr darauf, daß wir ungeachtet dieſer Schwierigkeit
uns in die Sache einlaſſen werden, daß ſie wurklich
einen ſolchen Cargador wie ich ihn verlangte, ſchon
auf die Reiſe haben gehen laſſen, der nun hoch
ſtens in 14 Tagen hier eintreffen wird. Dieſen
wurde ich mit Proteſt zuruckreiſen laſſen, wenn ich
nicht einen andern Gedanken gefaßt hatte, welcher
dieſer iſt: Wir befrachten das Schiff auf S. Tho
mas, und ſuchen von dort unſere Waare in das
ſpaniſche Amerika zu bringen. Doch muß ich den
Mann vorher ſelbſt ſprechen, und mit ihm uber—
legen, ob er den weitern Weg fur unſere Waaren
finden zu konnen glaubt. Das, hoffe ich auch,
wird geſchehen können. Denn das Wetter. ſcheint
ſich ſo wie in dem vorigen Kriege in einer Gegend
fur den Handel aufzuklaren. Sie werden in den
Zeitungen geleſen haben, daß die brittiſche Regie
rung den Einwohnern ihrer Antillen erlaubt hat,
ſchon jetzt mit den Spaniern zu handeln. Das wer
den ſie nun freylich ſchon lange gethan haben, ohne
die Erlaubniß ihrer Regierung abzuwarten. Denn
ſie konnen beiderſeits einander dort nicht entbeh—
ren. Jch glaube alſo, daß man ſich ſelbſt der dote
tigen Britten bedingen konne, um mit den Gpas
niern zu handeln. Aber. der. Cargador muß ein
kluger. Mann  ſeyn, und ſich nicht ihnen zu ſehr.in
die Hande geben. Denn jemehr! Zwiſchenhande

ſich
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fich in einen ſolchen Handel ſtecken, deſto geringer
wird der Vortheil fur uns werden. Jch werde
Jhnen bald meinen nahern Entſchluß ſchreiben,
wenn ich den Mann hier ſehe und ſeine Kenntniß
und Ueberlegungskraft genugſam ausſtudirt habe.

i

Jch werde mit der nachſten Poſt nach Cadir meinem
Freunde uber dieſes alles ſchreiben, noch umſtand—
licher aber, wenn“ ich den Kargador hier aufge
nommen, und mit ihm alles ernſthaft uberlegt
habe.

Hameln d. 24. Sept. 97.

Ham burs.

Die erſuchen mich in Jhrem letzten Briefe Jhren
zjahrigen Sohn, auf einem hieſigen Comtoir un
erzubringen, und glauben die mitgeſandte Be—
echnung einer Eubiewurzel von7 Zahlen und eine
brobe ſeiner Handſchrift werden ihm zur Empfeh—

ung dienen konnen. Davon aber muſſen Sie Sich
icht viel verſprechen. Denn ſeine Handſchrift iſt
chlecht. Jch ſehe ihr an, daß Jhr Eohn noch
iicht gelernt hat, ſeine Feder ſelbſt zu ſchneiden.
ke wird vermuthlich einen von denen Schreibmei—
tern gehabt haben, welihe die lange Weile, die
he Unterricht ihnen: macht, durch Federn ſchnei
een fur ihre Schuler ſich zu vertreiben ſuchen, aber
ieſe ſelbſt nirht lehren. eine gute Feder zu ſchnei

en. Das laſſen ſich die jungen Leute gefallen,
ernen aber niemals gut ſchreiben. GSie werden

8 lachen,
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lachen, wenn ich Jhnen ſage, daß die erſte Grund
lage zu einem guten Handlungsbedienten ein Schleif—
ſtein iſt. Aber ich will mich erklaren, und dann
werden Sie mir recht geben. Der gute Comtoirt
bediente ſoll eine gute Hand ſchreiben. Das kann
er nicht, wenn er ſich nicht ſelbſt das Werkzeug
zum Schreiben zuzubereiten verſteht. Er muß alſo
ſeine Feder ſelbſt ſchneiden. Aber auch das kann
er nicht, ohne ein gutes Federmeſſer, das er im
mer in gutem Stande erhält. Er muß alſo ver

ſtehn, dies gut zu ſchleifen, und dazu bedarf er

eines guten Schleifſteins. Doch im Ernſte gere
det: Jhr Sohn muß vor allen Dingen eine gute
Hand ſchreiben lernen. Darnach fragt der Kauf
mann vor allen Dingen, und er hat nicht aller—
dings Unrecht, wenn gleich es wahr genug iſt, daß
mancher zu viel daraus macht, und vielleicht nicht
das dabey denkt, was unſer einer dabey denken
wurde, und Lavater dabey dachte, als er auch die
Handſchrift zu einem Gegenſtande der Phyſionomik
in ſeinem großen Buche machte. Eine gute Hand—
ſchrift giebt immer bey einem jungen Menſchen den

Beweis, daß er es mit dieſem einen Geſchafte
dem Schreiben ernſthaft nimmt, und das deutet
auf mehr und großere Dinge. Wer ſich ernſihaft
vornimmt gut zu ſchreiben, wjrd es auch unter eis
nem ſchlechten Lehrer endlich lernen konnen, und
dazu iſt die beſte Regel, Phit ich Jhrem Sohne
Namens meiner zu geben bitte, daß er nichts
ſchreibe, ſey es auch noch ſo unbedeutend, ohne
den Vorſatz ſo gut zu ſchreiben, daß er ſelbſt Ver
gnugen daran findet, es zu ſehen, wenn es fertig
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iſt. Die Probe von Jhres Sohnes Rechnen deu—
tet freylich auf ſeine Fahigkeit. Aber Fahigkeit
iſt es es nicht, wonach der Kaufmann fragt, ſon—
dern ſchon erlangte Fertigkeit in Rechnen. Wenn
er wie jener Englander eine Cubicwurzel von 27
Ziffern im Kopfe rechnen konnte, ſo wurde doch
der Kaufmann jeden Burſchen lieber nehmen, der
mechaniſch und ohne Grunde Curſe rechnen und

arbitriren kann.

Correſpondenz uber eine Wechſelreuterei.

Koppenhagen d. 7ten Jan. 1797.

An P. in Hamburg.

An.Do'wir gleich noch nicht die Ehre gehabt haben,
mit Jhnen Geſchafte zu machen, ſo faſſen wir doch
das Zutrauen, Jhnen ſolche anzutragen. Wir ha—
ben uns ſeit zwei Jahren hieſelbſt etablirt, und
ſehen unter gottlichem Segen einen ſolchen Forte
gang unſerer Geſchaftt „der uns Muth macht die
ſelben zu erweitern. Sie wiſſen aber ſelbſt am
beſten wie ſehr jeder thatige Kaufmann hieſelbſt in
ſeinen Wechſelgeſchaften von guten. Connectionen in
Hamburg: abhangt, inſonderheit ſeitbem dortige
Bank dem Vorrang vor allen andern Banken ihrer
Art gewonnen hat.; Zwar haben wir bereits ei
nige Correſpondenten in Hamburg,. mit welchen
wir uber einen Wechſelkredit von maßigem Belauf,
welchen wir uns wechſelſeitig geben, ubereiuge—

J 22 kom
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kommen ſind. Aber dieſe Haußer ſind hier noch
nicht ſo ſehr bekannt, daß es leicht wurde unſere
Wechſel auf ſie abzugeben, ſo wie es vielleicht auch
uns in Hamburg north an hinlanglicher Renommee
kehlen mag. Doch wird es ſich hoffentlich damit
ſehr beſſern, da die Herrn St. und P. uns mit ei—
nen ſolchen Zutrauen beehren, daß ſie uns die
Connoiſſementer einer reichen Ladung anvertraut
haben, welche ſie aus Oſtindien erwarten, und
an uns conſignirt haben. Haben Sie die Gute
ſich ſelbſt bei dieſen Herren unſerntwegen zu erkun
digen, dann werden Gieqzchoffentlich kein Beden
ken tragen, uns einen Wechſelkredit auf 20000

auf Jhr Haus zu erlauben. Wir ſind mehr als
eines Weges machtig, um Sie punktlich zu rem
bouſiren, zumal, wenn Sie uns mit Jhren Kom
miſſtonen auf ſolche Waaren beehren, welche der

Gang der Hanblüng im jetzigen Kriege unſern Platz
von Oſt- und Weſt- Jndien jetzt zufuhrt. Denn
wir ſelbſt lieben nicht die anfruchtbare Wechſelreu—
terei, ſondern ſuchen ſie immer mit einem ſoliden
Waaren-am liebſten Kommiſſions; Handel zu ver

binden. Doch werden wir. aüch im Stande ſein
Jhnen vermittelſt unſerer in den daäniſchen Staaten

:und im Auslande in vielen Platzen hadenden Han—
delskommiſſionen zu rechter Zeii Remeſſe zu machen,
wenn Sie dieſen uuſern Freundin erlauben wollen,
auch zuweilen ein Summchen auf Sie zu entneh
men. Wir werden Jhnen dieſelben benennen,
wenn wir die von Jhnen gehofte gewierige Ant
wort bekommon.  Dann werden  Sle bei naherer
Erkundigungruber jeden derſelben hoffentlich erfah

ren,
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ren, daß ſie alle ſolide Leute ſind. Haben Sie
doch an einem oder den andern Zweifel, ſo ver—
ſteht es ſich, daß Sie aus dieſer Wechſelzirkulation
ausſchließen konnen wen Sie wollen.

Hamburg d. 13. Januar.

An M. u. S. in
Koppenhasen.

t

S—o wenig ich Urſache habe, an der Soliditat Jh
res Handlungshauſes zu zweifeln, ſo habe ich doch
zu viele Grunde Jhr Anerbieten einer Wechſelzir
kulation abzulehnen. Meine Handlungsgeſchbafte
ſind freilich nicht klein, und daran knupfen ſich na—
turlich betrachtlichel Wechſelgeſchafte, aber dieſe
grunden ſich ganz auf jene. Es gelangt kein Wech
ſel an mein Komtoir der nicht ſeine Beziehung auf

ein wirkliches Handlungsgeſchafte hatte. Jch ae
eeptire niemals in Blanko. Mugß ich ja zuweilen
einen Wechſeleredit an einer meiner Korreſponden
ten geben, ſo muß jich ſchon wiſſen, wann und wo
her ich die Remeſſe zu erwarten habe. Wenn dieſe
tinlauft, ſo hat dies einzelne Wechſelgeſchaft da—
mit ein Ende. Bleibt ſie aber uber die Gebuhr
aus, ſo iſt an keine Erneuerung des Kredits bei
mir zu gedenken. Es ware gut, wenn alle Kauf
leute ſo verfuhren, ſo wurde die Handlung uber
haupt mehr Soliditat haben, und keine jungen
Leute konnten ſich verfuhren laſſen, mit fremden
Gelde ein ſcheinbares großes Gewuhl zu machen,

L3 ſon
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ſondern wurden genothigt werden, ſich nach der
Decke zu ſtrecken, und vom Kleinen zum Großen ſich

aufzuarbeiten. Jn dieſem Wege iſt ſo mancher
Kaufmann in die Hohe gekommen und es wird auch
immer der beſte Weg bleiben.

Damit Sie indeſſen meinen guten Willen ſehen,
Jhnen in den ſoliden Wege zu Hulfe zu kommen,
ſo will ich den Verſuch mit einer betrachtlichen
Kommiſſion machen. Belieben Sie alſo ſich nach
den Preiſen und den Sorten des dort vorhandenen

Kaffe zu erkundigen. Jch weis ſchon von weitem,
daß man auf die dortigen Preiſe noch mit Vortheil
rommittiren kann. Aber wenn es in Anſehung der
Waarenkenntniß noch nicht beſſer bei Jhnen ſteht
als vor 18 Jahren, da es Jhnen an kundigen
Macklern fehlte, ſo muß ich zur 2eten Bedingung
machen, daß Sie mir mit fahrender Poſt, oder
wenn die See wieder offen iſt, mit dem Paquet
bot uber Kiel Proben von allem ſchicken, da ich
dann bald Jhnen meinen Entſchluß bekannt machen

werde.

Hamburg d. 31. Jan. 1797.

An M. u. SG. in
Kopenhagen.

s war freilich ſehr gut, daß ich mir die Proben
des Koffe von Jhnen erbat. Denn ich finde faſt
jede Sorte anders benannt, als wofur wir ſie hier
erkennen. Jch habe mich indeſſen zu zwei Kom
miſſionen entſchloſſen, eine auf die Probe, A welche

ich
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ich fur gzuten Bourbon-Kaffe und die andere auf
die Probe C, welchen ich fur nichts beſſers als
Surinam Kaffe annehme. Die Waare A iſt mir
zu dem Preiſe z2 ſ und die Waare O zu dem von
28 ſg daniſch genehm. Konnen Gie dieſelben da—
fur behaudlen, ſo ſenden Sie mir mit dem aten
auf Lubeck gehenden Schiffe von jeder Sorte etwa
Gooo ſh; traſſiren Sie dann unmittelbar auf mich
auf 14 Tage oder 2 Monath a dato; nur nicht auf
Sicht oder auf gewiſſe Zeit nach Sicht ohne beſtimm
tes Datum. Denn ich liebe die Wechſel auf Sicht
durchaus nicht, wenn gleich ich als Bezogener da—

bei keine Gefahr laufe.

Kopenhagen d. 14. Jebr. 7.

An P. in Hamburg.

cvraXvir haben das Vergnugen Jhnen zu melden,
daß wir Jhren Auftrag prompt und ſorgfaltig aus

gerichtet haben. Wir halten uns gewiß, daß un
geachtet des in der Benennung der Proben began
genen Jrthums Sie die verlangten Sorten Kaffe
ohne Fehl bekommen werden. Nach beigehender
Faftur beträagt mit allen Unkoſten 3912 Rthlr.,
welches zu dem Cours 124 macht: 9465 47 fur
welche Summe wir Sie vors erſte debitirt haben.
Sie werden uns indeß zu Gute halten, wenn wir
um eine runde Summe zu machen, unſere Trat
ten auf 12000 Bao geſtellt, und dieſe in drei
gleiche Wechſel jeden auf 2 Monath Zeit geſtellt

2 4 ha
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haben. Der Unterſchied wird ſich, wenn Sie uns
bald mit andern Geſchbaften beehren, nachſtens
ausgleichen laſſen. Die Waare in den Faſſern
und Ballen, welche die Faktur Jhnen mit den
Marken angiebt, wird morgen in das Schiff Con
ſtantia des Schiffers Jens Oluffſen verladen wer—
den, welches aufs ſpateſte in 8 Tagen abgehen
wird. Unſere 3 Tratten haben wir bereits zu dem
Kurſe abgegeben und zwar an die Ordre von B. K.
und L. Wir haben zwei Connoiſſementer eins auf
die Faſſer das andere auf die Ballen genommen,
welche wir Jhnen hiebei ſenden.

Hamb.d. ai. Febr. 37.

Au M. u. G. inKopenhagen.

qIhre drei Tratten ſind mir bereits am 18ten die
ſes praſentirt. Jch hube ſie alle diesmal zu ihren
ganzen Belauf aecceptirt, wiewohl ich große Luſt
hatte eine derſelben nur zu 1465 zu acceptiren, und

fur den Reſt von 2538 proteſtiren zu laſſen, weil
Sie meine Jhnen ſchuldige Summe uberſchritten
haben Sie haben alſeo in dieſen Geſchafte ſich
wirklich eines Jhnen nicht gegebenen Wechſelkre
dits angemaßt, welchen ich Jhnen keineswegs zu
geben willig bin. Jch habe deswegen mit heuti—
ger Poſt den Werth von 2695 D io ſt auf 2
Monat mit Einſchluß von ZpC. Zinſen (160
10 ſg B.) auf Sie zuruck traſſirt, welches zu dom

Cours
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Cours 1247. 1116 Rthl. ao ſh daniſch macht, an
die orclre von B. u. S. mit Einrechnung der Zin
ſen von  per Monath auf Sie zuruck traſſirt.
Sie werden ſich nicht entlegen, dieſe Tratte zu
vetehren, und nur das richtige Eingehen derſel—

ben wird mir Muth machen, wenn die Waare
ganz nach meiner Erwartung ausfallt, welches ich
nach dem Empfang ſehen werde, Jhnen neue Auf
trage zu geben, mit welchem es aber anders gehen,
und immer reine Rechnung fur den Belauf meines
Debets gehalten werden muß.

Eine andere Antwort auf einen dem vom zteun
Januar ahnlichen Brief.

J

Haumburg den 1rten Jan. ↄ7.

An M. u. G. in
Kopenhagen.

lz9Jch billige Jhre Grunde fur eine ausgebreite aber
doch ſolide Wechſeleirculation. Anfanger in der

Handlung muſſen entweder die Hand in den Schooß

legen, oder ſich dadurch zu helfen ſuchen. Aber
wer auch ſchon langer beſtanden iſt, äeht ſich doch

oft in die Nothwendigkeit geſetzt ſeinem Wechſel
kredit zu benutzen, wenn er nicht es ſo kund wer—
den laſſen will, daß er fremden. Geldes benothigt
ſei. Es iſt nichts argerlicher, als wenn man ei—
ñnen Maekler aufträagt, einem ein Kapital a de—
voſito zu verſchaffen, und den Beſcheid, von ihm
bekommt, daß er niemanden dazu willig finde.

25 Odber
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Oder bekommt man es ja, ſo bindet einen die.
Obligata auf 6 Monathe, da man doch als Kauf
mann des Geldes bald mehr bald weniger, bald
auch langere bald auch kurzere Zeit bedarf. Jch
nehme alſo Jhr Anerbieten an, und Sie konnen
bis zu 20000 Baao auf mich entnehmen, ſo wie
ich denn auch mich durch Tratten auf Sie rembour
ſiren werde. Sie ſchreiben mir von mehreren
Freunden, mit welchen Sie in einer Wechſeleircu—
lation ſtehen. Wenn ich deren Nahmen von Jh
nen erfahren werde, ſo werde ich Jhnen bald meint
Meinung ſchreiben, mit welche davon in das Band
einzutreten ich mir gefallen laſſe. Freilich hatte
ichr am liebſten nur mit Jhnen zu thun. Aber die
Discontenten merken es zu bald, wenn ſie immer
einerlei Nahmen auf den Wechſeln ſehen; und ſo
muß man freilich damit wechſeln, und auch die
Reihe der Jntreſſenten etwas groß zu machen.
Jn unſerm Hamburg nehmen wir gerne einen gu
ten Wechſel:. Mackler mit in die Reihe, wenn
gleich ſein Jndoſſement dem Kaufmann und den
Diskontenten fur nichts mehr gilt, als fur ein
Zeugniß daß er das Papier fur gut halte, auf
welchem ſein Nahme ſteht. Freilich wird der hohe
Diskont es uns vorerſt etwas ſauer machen. Aber
ſeit dem Bankſchluß hat ſich derſelbe bereits ge
mindert. Doch iſt er noch 7 pe. das iſt freilich
zu viel, wenn man nicht gute reelle Geſchafte da
bei hat, in welchen man ſein KFapital geſchwind
und mit Vortheil umſetzen kann. Solche Ge—
ſchafte fehlen mir Gottlob noch nicht, und ich—
nehme ein Gleiches von Jhnen, und uberhaupt.

von
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von Jhren Landsleuten an, die an dieſer Wech—
ſelzirkulation Theil nehmen. Denn Dannemark
hat doch jetzt eine gute Zeit, wegen der ſchonen
Frachtfarth in deren Beſitz es bisher iſt und noch
dine Zeitlang bleiben wird, wenn auch der Krieg
nicht lange dauern ſollte. Denn wenn gleich die
Seefarth Hollands mit dem Frieden wieder zuneh—
men wird, ſo haben ſie doch noch nicht ſogleich

wieder Frieden mit den Algierern; und ſo wird
die daniſche Flagge im mittlandiſchen Meere noch
bors erſte den Vorzug haben.

Oamburg d. 7. Marz 27

An M. u. G. in
Koppenhagen.

Jch habe etwas ſaumen muſſen Jhren Brief vom
25ten Januar zu beantworten. Denn es bedurfte
Zeit mich nach der Soliditat der Hauſer zu erkun
digen, welche Sie mir in der beigelegten Note
aufgeben. Jch ſende Jhnen die Note derjenigen
Mahmen zuruck, welche mir in unſern Wechſel
geſchaften genehm ſein werden. Fragen Sie mich
nicht nach den Urſachen, warum verſchiedene jener
Namen auf dieſer Note fehlen. Es kann ſein,
daß man in den mir gegebenen Antworten dieſen
Hauſern zu nahe thut und ſie unrecht beurtheilt.
Aber ich ſehe doch ſoviel daraus, daß jeder Wech
ſel auf welchen dieſelben, es ſey als Traſſanten,
Lleceptanten oder auch naur als Jndoſſaten erſcheis

nen
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nen, an unſerer Borſe fur nicht ganz autes Papier
gehalten werden mogte. RNehmen Sie Sich hier—
aus ſelbſt das nothige zur Nachricht, und halten
ſich ſo ſehr als moglich darnach, daß dieſe Hauſer
aus unſerer Kette heraus gehalten werden. Den
ubrigen aber geben ſie zu verſtehen, daß ich nicht
abgeneigt ſey, in ihr gemeinſames Band mit ein
zutreten, wenn Sie Sich deßwegen an mich wenden
wurden, denn ich ſelbſt erbiete mich nicht gern
geradezu in hlanco zu acceptiren, uur zwei der—
ſelben, mit denen ich ſchon Geſchafte habe, will
ich ſelbſt es zu verſtehen geben.

Koppenhag. d. 14. Mart 97.

An P. in Hamburg.

cwBJnAvir haben uns heute die Freyheit genommen auf
Sie 1oooo Mheo in vier Wechſeln von gleichen
Summen zu traſſiren. Wir haben dabey dit an—
genehme Erfahrung gehabt, in welchem Credit ihr
Haus hier bey den beſten Häuſern ſteht, an welche
wir dieſe Wechſel ohne Schwierigkeit abgegeben
haben, wie Sie aus den Nahmen der Remitten
ten ſehen werden. Wir wollen aber keinen Miß
brauch davon machen, ſondern die ubrigen 1oooo

voheo in nicht großen Wechſel, die wir auch ab
ſichtlich nicht auf runde Summen ſtellen wollen,
nach und nach einander folgen laſſen, und ihnen
jedesmal den zeitigen Acvis davon geben. Die
Bedeckung werden wir ihnen zur rechten Zeit eine

ſen
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ſenden, aber ſo viel moglich nicht unter unſerm
eignen Nahme, ſondern zuweilen durch Tratten un—

ſerer Correſpondenten auf Hamburg, welche ſie
zauf uns indoſſirt haben. Mit ſolchen unſern Cor—
reſpondenten, die nun auch die Jhrigen werden,
wird das nahere Einverſtandniß uber die wechſelſei—

tigen Tratten und Remeſſen leicht von Jhnen zu

treffen ſeyn.

uet Haudurg d. 5. Dee. 97.
J ddln Mi.n. G. in

Kopenhagen. nl

Jch habe Jhnen nun ſchon ſo oft geſchrieben, daß
unſere Wechſeleirculation mich verlegen zu machen
anfangt, wenn ich da ich in dieſen Tagen eine rohe
Balanz zog, wie ich mit Jhnen und unſern ubriz
gen Freunden ſtehe, ſo iſt die geſammte Wechſel—
cireulation jetzt ohngefahr auf 40o0000 Nheo fur
mich in Tratten und Bedeckungen, die ſich einan—
det durthtreützen, angelaufen. dJetzt aber ſtehe

ich bloß  fur 1 300o0o0 D, fur welche ich der Be—
deckung zwar entgegen fehe, aber, weil es damit
feht!ſchlagen kann, vor dem nahen Bankſchluß
nach alten Seiten hin traſſiren muß. Ob ich fur
alle Tratten Kaufer finde, weiß ich nicht. Denn
man merkt es an hieſiger Borſe ſchon gar zu gut,
daß. unfere Papiere keinen ſoliden Grund haben.
Jede Bedeckung, die mir kommt, muß ich 2 pC.
theuerer diſeontiren als andere. Haben Sie es

denn
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denn gar nicht wehren konnen, daß nicht die Na
men, welche ich Jhnen bemerkte, und von welchen
ich wußte, daß ſie keinen Credit hatten, ſo oft auf
unſern Wechſeln in jeder Qualitat erſcheinen Kurz
ich beſorge mehr und mehr, daß unſer Spiel zu
Ende geht, und werde, wenn ich nur den Schluß
und die Erofnung der Bank uberſtanden habe, al
les anwenden, um mich aus demſelben herauszu—
ziehn. Traſſiren Sie alſo von heute an nicht fer—
ner auf mich; ich bin ſchon gar zu ſehr belaſtet.
Kein einziger hat ſich an das Limito gehalten, daß
ich ihm geſetzt habe, und auch Sie, mein Herr,

werden wiſſen, daß ich mit Jhnen bereits auf
zoooo N hinein bin, da es der Abrede nach nur
20ooo ſeyn ſollten.

72

Hamburg d. 22. Dee. gy7.

An M. u. G. in
Kopenhagen.

eVWie haben ungeachtet meiner Erklarung; daß
Sie vors erſt nicht ferner auf mich traſſirenwoch
ten, dennoch aufs 1oooo und davon die
Halfte auf Sicht auf mich gezogen, und mir:daher
ſo zu reden, das Meſſer an die Kehle geſetzt. Zu
ſolcher Zeit ſind mehr Tratten als Remeſſen von
unſern ubrigen Freunden bey mir eingegangen.
Von letztern habe ich noch keine diſkontiren konnen.

Jch muß alſo dem Reſte unterliegen, und werde
mich kaum noch bis zum Schluß der Bank hinhal

ten
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ten konnen, nach deren Oefnung aber mich inſol—
vent erklaren muſſen. Mittlerweile ſorge ich nur

dafur, meine Maſſe ſo groß zu erhalten als mog—
lich, und habe demnach Jhre und alle andere ſeit
8 Tagen auf mich gekommene Tratten proteſtiren
laſſen. Wenn Sie dieſen Stoß aushalten konnen,
ſo wunſche ich Jhnen beſſeres Gluck als ich bey
unſern Geſchaften gehabt habe, die wir ſchwerlich
jemals wieder erneuern werden.

IIIDBIO

Hamburg.

Jn Colberg.
JIch habe ihrem Auftrag gemaß die ſchlechte Be

ſchaffeliheit. Jtjres Schifs nach ſeiner letzten Reife
als einen Seeſchaden den iten Aſſekuranzkompagnien
durch den Mackler, der die Aſſekuranz geſchloſſen
hat andienen laſſen, aber die Antwort erhalten,

welche ich vermuthen mußte, nemlich daß dieſer
an einem Schiffe bei einer ſonſt glucklichen Reiſe
ſich zeigende Abgang und deſſen Ausbeſſerung oder

Erſatz gar nicht auf Rechnung des Verſicherers
falle. Jch kann nicht anders als Jhnen rathen

ſich mit dieſer Antwort zu begnugen. Hier weiß
es jedermann, daß der Aſſekuradör mir zum Er—

ſatz keines Schadens verbunden iſt, der aus dem
Gebrauch des Schiffes naturlich entſteht, und von
welchem keine Urſache in einigem erlittenen Unfall
ſich ſuchen laßt. Solche Abnutzung des Schiffes
wird allemal angenommen, und jeder verſtandiger

Rhe
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Rheder ſieht darauf hinaus, daß durch die Fracht

dieſe Abnutzung gut gemacht werde. Dafur kommt
auch einem jeden Schiffe bei Berechnung der Ararie
groſſe ein Drittel von deſſen Werth zu gute, wel
ches als dem Schiffe durch dem Verbrauch aufder

»Reiſe abgehend, nicht in die Rechnung gebracht
werden darf. Denken Sie alſo, wie das zuſam

men ſtehn konne, wenn man einerſeits dem Schiff
in den gemeinen Roſten die Abnutzung zu gute
rechnete, und auf der andern Seite eben dieſelbe
ſich von dem Aſſekurador wollte bezahlen laſſen.

1

u—

Colberg d.

c. 4cunmer hatte ich gedacht, daß.Sie ſo partheüſch

fur Jhre Aſſekuranzeompagnie ſein konnten. Sagt
mir doch die Poliße mit klaren Worten 9 Wir neh
men auf uns die Gekahr alles Schadens und Un—
glucks, ſo dieſem Schiffe ganz oder zum Theil
wahrend dieſer Reiſe auf eine oder andere Art zu

ſtoſſen mochte. Nun iſt doch ſo klar wie der Tag,
daß ich fur Thaler gdoo Schaden-qu dem Schiffe
gelitten habe, und dafur ſollte mir nichts von
dem Verſicherer zu gute kommen. Jth  muß Gie
alſo bitten, wenn Sie ſelbſt nicht getrauen dieſe
Vergutung beizutreiben, daß Sie die Sache einen
ehrlichen Abvokaten auftragen, damit er mir bald
midglichſt zu mtinen Rechte verhelft.

Ham
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Ham. b.

An in Colberg.

Jch habe auf Jhrem letzten Briefe Folge geleiſtet,
und ehrlichen Advokaten Jhre Sache angetra—
gen, denn ſolche wollen Sie ja nur. Nicht ehr
liche wurden mit Freuden die Sache angenommen
und Jhnen bei jedem Ausfalle ſchwere Koſten be—
rechnet haben. Aber jene waren alle zu ehrlichb,
und keiner wollte die Sache annehmen. Weil ich
jedoth beſorgen muß, Sie werden glauben, daß
es mir kein Ernſt ſei Jhr Beſtes zu beſorgen, ſo
habe ich einen derſelben gebeten ſeine Meinung mir
ſchriftlich zu geben, die ich hier beilege.

Jch raume gerne ein, daß die Ausdrucke der
Poließe einen ſcheinbar klaren Vorwand geben,
alle Koſten der Reparatur eines Schiffes nach je
der Reiſe von dem Verſicherer zu verlangen; und
es ware in der That gut, dieſe Worte in den Po
lißen auf Kaſko zu verandern, um allen ſolchen
Vorwand abzuſchneiden. Aber bis jetzt verſtehen
es weder die Geſetze noch Gerichte oder irgend ein
hieſiger Kaufmann noch Rehder. So wie Herr
es nimmt iſt es klar das kein Verſicherer quf ſich
nehmen kann, den Verſicherten ſein Schiff nach der
Reiſe in den Stand wiedrr zu ſetzen, in welchem

es vor der Reiſe war. Wer zu viel verſprict
kann am Ende nichts halten, und es wurde uber—
haupt keine Aſſekuranz aus Kaſko unter dieſer Be
dingung gegeben werden konnen. Der Verſicherer
ſteht mir fur Unfalle ein aber Abnutzung des Schif

M fes
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fes auf einer ſonſt glücklichen Reiſe iſt kein Unfall.
Das Schiff iſt ein Werkzeug des Erwerbs fur den
Rehder, ſo wie der Wagen fur den Fuhrmann,
beide muſſen in ihrer Fracht darauf hinaus ſehn,
daß ſie durch dieſelbe den Abgang und die kunftige
Reparatur ihres Fuhrwerks zum Voraus gewin
nen. Bei Schiffen muſſen ſolche Vorfalle, aus
zoelchem eigentlicher Seeſchaden entſteht, durch die
Verklaring daher gethan werden. Hier iſt keine
Verklaring gemacht, das Schiff hat keinen eigent—
lichen Unfall gehabt. Es hat eine kurze und ſtur—
miſche Reiſe gethan. Hatte es dabei prangen muſ
ſen, ſo konnte Herr **einen Erſatz fordern, aber
dann mußte dies Prangen durch die BVerklaring
bewieſen werden, und ſo werde es zur Avarie groſſe
aber nicht partikular Avarie fur den Verſicherer
aufs Kaſko ſein. Dazu kommt daß der Schaden
nicht nach billigen Grunden zu taxiren iſt. Jſt das
Schiff ſchlecht in See gekommen, ſo wird der Ver
ſicherer nicht die Reparatur fur die alten Mangel
am Schiffe tragen durfen, ſondern mir fur das
was die Reiſe neues dazu gethan hat. Wie wird
aber dies jemals ausgemacht werden konnen.

den 26. Juv.

J. G. G. in
Gotheuburg.

coIJch habe die Ehre Jhren werthen:Brief. vom 12ten

dieſes zu beantworten, und gebe Jhnen mun mit
vielem Bergnugen die verlangten Handlungénach

rich
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richten. Es twird mir vorzuglich angenehm ſeyn,
einen dauerhaften und nutzlichen Briefwechſel zwi—
ſchen uns ſtatt finden zu ſehen, und meiner Seits
werde ich gerne alles dazu beitragen.

Der Preis vom bohmiſchen Fenſterglas in
Kiſten

No.  E A 1111 ES— lIuui iul

8. z5iſt g6 N pro Kiſte, und dieſer Preis wird wahr
ſcheinlich nicht fallen.

Tonnenbunde  ſind hier ſehr weggeſucht, und
ſo wie Zufuhr davon kommt, iſt ſie hier auch gleich
vergriffen, und es iſt ſthon 50 D Currant fur 10o
Bund dafur bezahlt. Wenn man ein Quantum
davon haben will, ſo kann man es faſt nie auf
einmal bekommen, ſondern muß an vielen Stel—
len bei Kleinigkeiten zuſammen ſuchen.

Da man hier, um gut zu kaufen, mit baa—
rem Gelde kaufen muß, ſo ſehen Sie wohl ſelbſt
ein, daß man nicht gut einen Kredit von ſechs Mo
naten geben kann; wenn Jhnen aber ein Gefallen
darunter geſchieht. ſo will ich Jhnen wohl eine
Friſt von zwei Monaten vom Datum der Faktur

augeſtehen.
ceer

„i

M 2 Ham
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Hamburg d. 26. Jun. 95.

Lorenz H. in
Bergen.

QusLAlm raten Junius hatte ich zuletzt das Vergnu
gen an Gie zu ſchreiben.

Jch erhalte nun einen Brif von den Herrn
Fried. Chr. und Kop. in Neapel vom aten dieſes,
in welchem ſie mir melden, daß mir von Lire.
Be7 z329. remittiret werden wurden, die ich zu
Jhrer Dispoſition halten ſole. Sobald ich nun
dieſe Remeſſe erhalte, werde ich nicht ermangeln,
ſie Jhnen anzuzeigen. Dieſe Freunde ſagen mir
noch, daß Sie eine Ladung Stockfiſch von Jhnen
fur gemeinſchaftliche Rechnung erwarten, und ich
habe nun das Vergnugen, Sie zu benachrichtigen,
daß ich bei Einſendung des Konnoiſſements und
Anzrigung von dem Werthe der ganzen Ladung,
die Aſſekuranz fur den Antheil unſerer gemeinſchaft
lichen Freunde beſorgen, und demnachſt Jhre
Dispoſition fur die Halfte der Herren Fr. Er. und
Kp. auf 75 Tage verehren werden, um mich mit
dieſen zu berechnen.

Hamburg d. zo. Jun. 25.
T. G. H. in
Amſterdam.

Du Beantwortung Jhres werthen Briefes vom
aoſten dieſes beſtatige ich Jhnen mein letztes Schrei

ben vom aaſten.
Die
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Die wenigen Hoflichkeiten, die ich Gelegenheit
gehabt habe, Jhnen hier zu beweiſen, verdienen
keinen Dank, ſo wenig, als die Empfehlungen
die Sie von mir angenommen haben. Gs freuet
mich indeſſen zu horen, daß Sie Jhnen nutzlich
werden.

Die Waaren, wovon die Herrn B. und K.
mir noch die Berladung anzeigen, beſtehen in LX

No. 5. und 6. 2 Kiſten ſachſiſcher Manufaktur
waaren nebſt 40 Tonnen Amidam und Puder, die

ſie mir unter dem 13ten Jun., und 16 Faſſer Ha
ſenfellen, die ſie mir unter dem a6ſten dieſes ad
viſiren.

Jhre Vorſchrift, dieſe Guter mit dem erſten
Schiffe zu Jhrer Dispoſition an die Herren J. u.
Tr. in Rouen zu verlaben, habe ich angemerkt,
um ſie zu feiner Zeit zu befolgen.

Sollte aber die Sache uberhaupt bei jetzigem

erbarmlichen Wechſeleurſe nicht ſehr gewagt ſeyn?

Hamburg d. 26. Jul. ↄ5.

An H. iu
Bergen.

à

Jch beziehe mich auf meinen letzten Brief vom
26ſten dieſes.

Jch habe das Bergnugen Jhnen den Einkauf
von Zzo Tonnen Anies Brandtwein anjhuzeigen.

M 3 Jch
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Jch habe ſie mit dem Schiffe Emanuel, Schiffer
Paul Chriſtian Peterſen an Gie verladen.

Einliegend habe ich die Ehre, Jhnen Faktur
daruber zu begleiten, fur deren Betrag ich mich
mit Rthlr. 1507. 8. zu ereditiren biütte.

Da ich mir alle Muhe gegeben habe, Sie aufs
Beſte zu bedienen, und ich uberzeügt bin, daß Sie
mit meiner. Behandlung zufrieden ſeyn werden,
ſo erwarte ich, daß dieſes Veranlaſſung zu mehre—
ren nutzlichen Geſchäften unter uns ſeyn moge.
Jhre gutigen Auftrage worden mir. immer ſehr
willkommen ſeyn, und halten Gie, ſich ſtets bei
deren Ausrichtung der ſtrengſten Sorgfalt furJhr:
Jntreſſe von mir verſichert.

J

Hambutrg den zoien Jun.

e H. in i t ertrievau.
t 22 4

2 2  e tceJch beantworte Jhr geehrtes Schreiben vom igten

dieſes, und beſtatige Jhnen meinen letzten Brief
vom azſten.

Jch habe angemerkt, daß Sie aufs Neue auf
Ordre der Herren P v. Tr. in Riga das ruſ
ſiſche Schiff Neptunus Schiffer Friedrich Gottlieb—
Bendir mit 70 Laſi zu 12 Rthlr. und z pC. befrach
tet haben. Das Connorſſement und die Faktur

uber dieſe Ladung erwarte ichh.

Jch
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Jch habe hierauf vorlaufig die Aſſecuranz fur
B-N 36oo0o zu 1 pC. beſorgt. So wohlfeil wurde
ich ſie nimmer bekommen haben, wenn man nicht

aus dem Namen des Schiffers geſchloſſen hatte,
daß er ein unter rußiſcher Flagge ſegelnder Deute
ſcher ſey. Denn zu den gehornen eigentlichen Kaui—
kahrern hat man hier wenig Bertrauen.

Waizen 235 bis 24a. Roggen 162 bis 165.

Haber 74 bis o. 5

Hamburg d. 3. Jul. 5.
hbin it.

Kopenhagent

Auf Ordre fur Reihnung des Herrn Chr. Ch..
in Aalborg bin ich heute ſo frey geweſen, auf Sie

zu traſſiren

H90 1606taoo aufte Monat

die ich ohne Anſtand zu verehren bitte, um ſich

deshalb mit obigem Freunde zu berechnen.

den 3. Jul. y5.
uuò,—]l4l—

g.  ſh n
ν

GKopenhagen. —Ql
t5 l 179

 16 ntte
Die mie in Ihrem werthen Briefe angekundigte
Tratte B-d 251. von Jhrer eignen Ordre auf

M 4 Sicht
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Gicht werde ich, wenn ſie erſcheint unvorzuglich
einloſen, um mich deswegen mit dem Herren L,
und F. in Leipzig zu berechnen.

Hatte mir auch von dieſen Herren der Auftrag
dazu noch gefkehlet, ſo wurde ich mir doch ein Ver

gnugen daraus gemacht haben, dabei fur die
Ehre Jhrer Firma mich zu intereſſiren.

Doch muß ich Jhnen anmerken, daß wenn in
dem fernern Lauf Jhrer Geſchafte Jhnen Anlaß ent
ſteht, großere Summen auf kurze Zeit auf Ham
bura zu traſſiren, ich Sie bitten muß, dieſes nicht
auk Sicht zu thun, ſoddern dem Wechſel eine jede
wenn gleich noch ſo kurze Friſt zu geben, ſo wie
ich auch dies immer gegen Sie thun werde. Denn
groke Wechſel auf Sicht haben große Bedenklich—
keiten, derentwegen man an der hamburger Vorſe
ſich mehr und mehr davon abhalt. Bey
kurzen Friſten kommen, wie Sie wiſſen, auch die
eilf Reſpittage zu gute, um wyelche der Wechſel
ſpater als der Verfalltag will, anlangen kann,
ohne dan eine Jrrung daraus entſtunde und ein
Proteſt nothig wurder

Joh. H. u. Kp. in
Dauzig.

q 4

—a Sie zufolge Jhres geehrten Schreibens vom
Zoſten Jun. wunſchen, daß die Jnſtriptionen der
2. zoooo wieder fur Jhre Rechnung bleiben, ſo
habe ich auch nichts dagegen, und ſie bleiben noch
immer Jhr Eigenthum.

So
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Sobald ich beſtimmte Nachricht daruber von
Paris erhalte, ermangele ich nicht ſie Jhnen mite
zutheilen, damit Sie derſelben zufolge Jhrt fer
neren. Maaßregeln nehmen konnen.

den 7. Jul.

H. in n2
J

Wogleich die Franzoſen drei Kriegsſchiffe verlohren

haben, iſt der Kours doch nicht gefallen. Nur
wenig und mittelmaßiges Papier iſt zu JJ vert
kauft. Man hat mir fur ganz kurzſichtiges Z ge
bothen.

IJch habe einen Mackler ausgeſandt, etwas
zu J4 furr Sie zu ſuchen. Gelingt es ihm, ſo ert
fahren Sie es noch in dieſem Briefe. Sonſt ſehen

wir morgen wie es geht.

den zten Jul. 35.

s. G. int
Raſtadt.

EDeit meinem letzten Schrelben vom izten Jun.

bin ich ohne Jhre Briefe.

Jetzt benachrichtige ich Sie von unſern jetzigen
Preiſen und von der gegenwartigen Lage unſers
Handels.

M5 Die
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Die gemachten Zucker ſind nach einer kurzen
Weile der Erniedrigung neuerdings hoher gegan—
gen, wie Sie es auf der namlichen Note finden
werden Die ſtarke Frage nach rohen, und haupt
ſachlich nach weiſen Zuckern, von welchen die Zu
fuhr nicht bedeutend iſt, haben dieſe Erhohung zu
Wege gebracht. Da dieſe Umſtande wahrſchein—
lich fortdauern werden, ſo werden die raffinirten
Zucker in der Folge auch eher ſteigen ais fallen,
und es iſt daher.jetzt vielleicht rathſam, fur ſein
Bedurfniß bald ſorgen. Der Kaffee iſt auch ſeit
kurzem etwas geſtiegen, und man alaubt allgemein,
daß die Preiſe deſſelben gewiß nicht weichen wert
den. Sie finden die jrtzigen Preiſe auf der hei—
gehenden Note,

Der Reis, den man ſchon mit zs M g ſbe
zahlt hatte, iſt bei Ankunft einiger Zufuhr im
Preiſe gefallen, und man wurde vielleicht zu 34
 s ſd kaufen konnen.

Der Pfeffet iſt ſehr gefalen. Man kann den
Engliſchen zu 265 und 26J und den Daniſchen zu
26 bis 26 kaufen.

Jch wunſche, daß. dieſe Berichte. Jhnen An
laß zu vielen Aufträgen auf hler geben mogen, und

verſpreche Jhnen im Voraus die gewiſſenhafteſte

Ausrichtung derſelben.

den
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den 10. Jul. yr.

H, in R.
Vie angezeigte Differenz der Tauſend Livres werde

ich nachſehen, und Jhnen nachſtens das Eigent:
liche melden.

J Jhrem Verlangen gemaß remittire ich heute
fur Jhre Rechnung L. 170000o an die Herren P..
in Paris zu Jhrer Diepoſition, wofur ich mich
dir g mit Be Zogs. 15. qu erebitiren bitte.

uullIIIIDI N Hamburg d. 14. Jul. 95.

in eterebure.
—E—

In meinein letzten Schreiben vom roten dieſes iſt.
c

ubetſehen worden, Jhnen den Empfang Jhres

Gehreihens, von 23ſten May anzuzeigen.

a ich bemerke, daß. Sie bei dem. Verkauf
der Pottaſche ſich verbindlich gemacht haben, ſie

ſpateſtens den letzten May von dort abzuſenden,
und Jhr letzter Brief noch nicht von deren Abla
dung ſpricht, ſo: habe ich nicht ermangeln wollen,
Sie aufmerkſam darauf zu machen, denn gewiß
wurden Sie mit dem Empfanger in Streit gera—
then, wenn Sie die gedachte Bedingung nicht er

fullten.
2
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H, in R.
ñVinliegend ſende ich Jhnen den Auszug Jhrer
Rechnung, nach weſchem wir ein Saldo vor Ber
16899. zukommt.

IJch habe Jhnen die Zinſen nur zu 4.pC ange

rechnet, obgleich der Disconto 11 pC. geweſen iſt
und noch 8 n iſt.

Auch habe ich keine Proviſion gerechnet. Wenn
Gie einmal Jhre Aſſignate mit Vortheil realiſiren,
ſo konnen Gie mich dafur entſchadigen.

Aus der einliegenden Nota drſehe ich, daß ich

Jhnen noch 711 2. 10. Aſſignate ſchuldig bin, die
Sie einliegend in meinem Wechſel auf P. und Kp.
finden. Dieſe haben Jhnen dann außer den zößooo
L. noch uber 170000 L. Rechnung zu halten, die
ich ihnen am Freitage fur Sie remittirt habe.

Jch lege Jhnen Jhre Zettel bei, um Jhnen die
Nabchſicht zu erleichtern. Jch denke, unſere Rech
nungen werden vollig zuſammen ſtimmen.

5

Hamburs d. 19. Jul. 95.

J.E. H. und Sohne
in Liebau.

coIch beſtatige Jhnen mein letztes Schreiben vom

woten dieſes.

Mit
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Mit Jhrem Briefe vom zten dieſes erhalte ich
Connoiſſement und Faktur uber die Ladung von
Schiffer Lors Bockſtrom, deren ich mich bediene.

Die Befrachtung des Schiffes Georg Philipp,
Schiffer Joachim Konig habe ich angemerkt, und
die Aſſekuranz darauf fur BD 12100. zu 1 pC.
beſorgt. Das Connoiſſement und die Faktura uber
dieſe Ladung erwarte ich.

Hamburg d. 15. Jul. y5.
An H. in Fürth.

cq;..Zuur die mir in Jhrem Briefe vom ften dieſes ge
mochten Dienſterbietungen bin ich Jhnen ſehr dank—

bar, und erwiedere ſie von Herzen.

Die mir in Jhrem obigen Briefe angekun—
digte Tratte

B Gé6Gss. 14.

an Jhre eigenen Orbre kann ich noch nicht fur
Rechnung des Herrn J. M. in Gothenburg ver
ehren, indem ich dazu noch keinen Auftrag von
dieſem Freunde habe. Jch habe ihm aber ſchon
Nachricht davon gegeben, und werde Jhnen an
deigen, ob er Jhre Tratte genehmiget.

den igzten Jul. 95.
H we He ue Kp.

in Livorno.

qDn Beziehung auf meinen letzten Brief vom 2aſten

Jun. zeige ich Jhnen an, daß ich die mir in Jh
rem
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vem werthen Briefe vom 26ſten Jun. angekun—
digte Tratte

BA 322. J7.
ebenfalls noch nicht fur Rechnung der Herren P.
T. und Kp. in Riga annehmen kann. Jch mache
mir aber ein Vergnugen daraus, ſie fur die Ehre
Jhrer Firma zu verehren, und bitte mich dafur zu
kreditiren.

Sobald ich die Genehmigung der Herren P.
erhalte, werde ich es Jhnen anzeigen.

den aufien Jul. ↄ5
21

J. F. F. W. u. B.
in Riga.

coJch beantworte Jhren Brief vom aten dieſes, und
beſtatige Jhnen meine letzte Zuſchrift vom 14ten

dieſes.

Jhre Tratten fur Rechnung des Herrn M.

Lindr. Erben in Nortopiug
Beo Rthlr. 450 Ordre Op.. und Sohn

y6. 20 an Jhre Ordre
Bco Rtihlr. 546. 20

habe ich zwar verehrt, aber ich muß mir deshalb
Jht Obligo vorbehalten, weil mir noch der Auf—
trag zur Annahme dieſer Tratten von obigen  Freun
den fehlte. Jch zweifle indeſſen gar nicht, daß
dieſes bald in Ordnung kvmmen werde.

gch



Jeh bediene mich des geſandten Connoiſſements
uber die mit dem Schiffer Oſter an des Herrn L.
Erben in Norkoping verladenen Waaren und der
Quittung uber die an obigen Schiffer fournirten
158 Rthlr. Alb.

Da Sie es in meiner Willkuhr ſtellen, die
aufgetragene Aſſekuranz auf den Schiffer Oſter ent—
weder ſogleich auszurichten, oder erſt Jhre Nach
richt zu erwarten, daß der Schiffer in See gegan—
gen ſev, ſo habe ich das Erſtere gewahlt, weil
das letztere. wirklich mit zu vieler Gefahr verknupft

iſt, und die Aſſekuraddre ungleich mehr Pramie
verlangen, ſo bald ſie merken, daß man mit der
Ausrichiung einer Verſicherung gezogert hat. Jch
habe alſo nichtgeſaumt, ſogleich die Verſicherung
zu bewerkſtelligen, welches mir fur die Summe
von B 1500 zu der ſehr billigen Pramie von
1 pE. fur L. Erben gelungen iſt, und fur

H. J. fur
BM G6s6oo zu 1 pC.

Hamburg d. 29. Jul. 95.

N S. H. inGt. Petersburg.

cDrch beſtatige Jhnen meinenletzten Brief vom iaten
dieſes, worin ich Jhnen die Ankunft des Schiffers
ESpieckermann in Lubeck anzeigte.

4  t e2
Jch
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Jch bediene mich des geſandten Connoiſſements
der fur Rechnung des Herrn F. C. Brod..
in Bremen mit Schiffer Hans Peter Bork auf Lu—
beck verladenen 100 Faſſer Hanf, und verehre
dagegen Jhre Tratte

R 4s5oo. Ordre Joh. D. R.
2300. Joh. D. und E. E.

R 6so). 232 ſ8
ohne Aufſchub, um mich deshalb mit obigen Freun
den zu berechnen. Jch erwarte nun auch bald von
Jhnen die Verladung des Reſtes von dem Hanf
zu vernehmen. 9

Jch bediene mich der geſandten Connoiſſemente

und Gewichsnoten uber die mit dem Schiffer Bork
verladene 200 Faſſer Pottaſche. Jch habe die Ver
ſicherung darauf frei von Beſchadigung nämlich

40 Faß No. 1 bis 40o taxirt B 6soo
54 au bis 94a  o 6 9ogso
55 sgs bis iaqe  o 8475
51 1szo bis 20o0 17975

duſammen Bed 32000
zu der billigen Pramie von 1 poC. verſichern
laſſen.

ueber die Parthien Pottaſche mit dem Schif

fer L. erwarte ich denn auch ſobald als mog
lich die Connoiſſemente.

Sobald ich weiß, was Sie vor Ende des Ju

nius noch haben abladen, konnen, werde ich wegen
der fehlenden Pottaſche mit den Kaufern ſo gut als

mog
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moglich die Sache abmachen, und dabei Jhr Jn—
tereſſe, wie mein Eigenes beherzigen. Man wird
aber wohl 2 D prol roo ſß Entſchadigung ver
langen, weil der Preis jetzt hier zo M iſt, und
dem Mackler wurde ich wohl auch ſeine Kourtage
fur den Verkauf verguten muſſen.

Jhre Tratte
Ro s500. Ordre Joh. D. und R..

verehre ich ohne Berzug, um Sie dafur 235 ſJ mit

BM go7o. 2, zu debitiren.

Jakob F. in
Leipzig.

enVDie in Jhrem Briefe vom wgten dieſes enthal

tenen Remeſſen
Beo Rthlr. 210. auf Ch.

210. auf mich ſelbſt
2900. M. 5. Sohne

1. 23 v, d. Sm. Soöhne
Keoo Rthlr. zz2i. 23.

ſind alle verehrt, und ich berechne mich deowegen

mit dem Herrn v. Tr. in Riga.

Otto Jr. und Kp.
den 2s5ſten Jul. o5.

imn Livorno.

cxur die mir in Jhrem Briefe vom 6ten dieſes erS

theilten Nachrichten bin ich Jhnen ſehr verbunden.

N Die
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Die mir angekundigte Tratte

BA 2750
verehre ich ohne Anſtand, um mich deswegen mit

dem Herrn T. und Fr. zu berechnen.

IJch danke Jhnen recht ſehr fur Jhre freund
ſchaftlichen Bemuhungen wegen meiner Angelegen
heiten in Konſtantinopel, und wunſche recht ſehr
die Beendigung dieſer unglucklichen Sache bald
von Jhnen zu erfahren.

J Gr. in den 2zſten Jul.

Raſtadt.

OoJch bin noch immer ohne Jhre Antwort auf meine
Briefe vom 27ſten Jun. und gten dieſes, welches
mich ſehr wundert, und mir um deſto unangeneh
mer iſt, jemehr ich von einer Zeit zur Andern ge—
hoft habe, die Zuſicherung der Fortdauer Jhrer
werthen Freundſchaft und der Anerkennung meiner
Rechtfertigung uber Jhre Klagen von Jhnen zu
horen.

Herr J M in Offenbach am Mayn ver
langt von mir Handlungsnachrichten, um mir
Aufträge zu ertheilen, und ſagt, daß er von Jh
nen die Aufgabe meiner Addreſſe habe. Haben
Gie die Gute, mir umgehend zu ſagen, ob dem
ſo iſt, und mir einige umſtandliche und zuverlaßige
Nachrichten uber ſeinen Karakter und ſeine Soljdi

tat zu geben.
Die
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Die Juckerpreiſe ſteigen aufs neue, ſeitdem
man hier die Nachricht hat, daß in England die
Ausfuhr ſowohl von Lumpen als rohen Zuckern
auf eine Zeillang verbothen iſt.

Hamburg den 28. Jul. 95.

x. in Berlin.

Auf die mir in Jhrem Briefe vom 2zſten dieſes

gemachte Remeſſe

Ba qnoo. auf E. W. H. v. H. und Sohn
beſorge ich das Nothige um Sie nach Eingang da

fur zu  erkennen.

Von Portorico iſt jetzt hier ein auſſerordent
lich geringer Vorrath und man bezahlt ſehr hohe
Preiſe. Unter 10 ſy iſt keine ertragliche Sorte zu
haben; man wurde fur die beſte Sorte willig 16 ſg
geben wenn er nur zu bekommen ware. Jch will
mich bemuhen etwas nach Jhren Wunſchen aus—
findig zu machen; aber ich zweifle daß 15 bis 20
Centner aufzutreiben ſeyn werden,

Jch wußte Jhnen nicht hundert Tauſend Tha
ler auf 4 oder.s Jahre zu 6 pC. Jntereſſen zu ver
ſchaffen. Sie irren, wenn Gie glauben, daß hier
große Kapitalien muſſig ſtehen, bei den großen
Geſchaften, die jetzt hier getrieben werden, iſt das
Gold ſehr.rar, wovon der hoht Disconto von 8 pC.
ein redender Beweis iſt.

N 2 Man
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Man hat in Deutſchland ſowohl als im Aus—
lande eine ſehr falſche Meinung von unſerer Stadt,
wenn man ſie mit Holland, Belgien, Genua und
andern geldreichen Staaten vergleicht, wo man
Millionen ohne Schwierigkeiten negociiren kann.
Jn dieſen hat ſich das Geld durch mehrere gewinn
volle Jahrhunderte angehauft. Solche Zeiten aber
hat Hamburg noch nicht gehabt. Dort iſt das
Geld nicht bloß bey Kaufleuten, ſondern in der
ganzen Nation ſo angehauft, daß auch der reiche
Landmann ſeinen Antheil an ſolchen Geldnegotia—
tionen nimmt, wenn er hort, daß ein Kaufmann
von großem Ceedit ſie uiternommen. An ſo etwas
iſt hier gar nicht zu gedenken. Fragen Sie, wenn
Sie wollen, ſo wird man Jhnen ſagen, daß es
kein Beyſpiel gabe, daß eines in Große gehende
Geldnegotiation fur Furſten, viel weniger fur Pri
vatperſonen im Auslande in Hamburg gelungen
ſey.

den azſten Jul. 95.

Lorenz hH. in
Bangen.

eoJn Beantwortung Jhres Schreibens vom 1uten
dieſes beſtatige ich Jhnen meinen letzten Brief vom

Zoſten Jun.

 Jhre Tratte B zooo 14 Tatge Gicht Ordre
C. J. und Sohne verehre ich zwar, aber nur fur
Jhre Rechnung.

Die
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Die Herren C. und Kp. haben mir geſa
ſollte den Ertrag der Remeſſe von B20
welche die Herren W. K. in Livorno mir
wurden zu Jhrer Dispoſition halten, aber

dergleichen Remeſſen noch nicht erhalten,
habe alſo auch nicht den Ertrag fur Sie.
ſie eingehen, zeige ich es Jhnen an. J

cht wiſſen welche Bewandtniß es mit dieſen Re—

ueber den Kredit, fur den halben Belauf ei—
ner Ladung Stockfiſch haben meine vorhergehenden

Briefe Jhnen ſchon das Nothige gemeldet.

IJhre Tratten muſſen 75 Tage dato ſeyn, und
ich muß dabei das Konnoiſſement in Duplo

empfangen.

Fur die Tratten, die Sie oder Jhr Schiffer
auf mich machen, muß ich naturlich die Deckung
vor Verfallzeit haben. Das iſt meine Bedingung,
von welcher ich nlcht abgehen kann. Uebrigens
iſt es mir aber einerley, ob ich die Deckung von
Jhnen oder von einem Jhrer Freunde erhalte, nur
muß ſie vor Verfallzeit der Tratte hier ſeyn.

4 den asſien Jul. 95.

N. J. H. in
Amdſterdam.

coIJch beantworte Jhre Zuſchriften vom 23ſten Jun.

und vom i7ten dieſes.

N'3 Da
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Da der Berkauf Jhnen drei Zaſſer Krapp aus
der Hand auf keine Art gelingen wollte, ſo habe
ich heute verſucht, ſie mit in eine Auktion von an—
dern Gutern zuſtellen, es wurden aber nur 287
29 D und zo N dafur geboten, und dafur mochte
ich ſie doch nicht weggehen laſſen. Gie ſind alſo
noch unverkauft.

den zuſten Jul. g5.Al. F. u. Sohne inKopenhagen.

Auf Ordre und fur Rechnung des Herrn B...

in Chriſtiania traſſire ich heute auf Sie
JRthlr. 16oo) Ordre J. CGl

J1400 J l

Rthlr. 3975.11

3 P. do J
die ich ohne Anſtand zu verehren bitte, um ſich
deswegen mit obigen Freunden zu berechnen.

Einliegend finden Sie meinen Brief des Schif—
fers Jorgen Ewald die RNachricht von einem Wech
ſel iohao BA groß enthaltend, welchen er von
Genua aus der dort ihm vorgefallenen Koſten we
gen auf mich an die Ordre meines dortigen Cor
teſpondenten T. gezogen hat.

Ueber die Einkaſſirung in Barzellona habe ich
noch nichts veranſtaltet, und Sie werden bei An
nahme der Tratte auch daruber die Verfugung des
Herrn Anker zu befolgen haben.

den
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den 31ften Jul. ↄ5.
N. v Haſe u. Kp. in

Bi. Petersburg.

Joh beſtatige Jhnen meinen letzten Brief vom
2aſten dieſes, und beantworte Jhre geehrte Zu—

ſchrift vom zten.
Des uberſendeten Connoiſſements uber die 52

Zaſſer Pottaſche mit Schiffer Billig bediene ich mich.

Jch habe darauf B2 gooo frei v. Beſchadi
gung:zu A. pE. verſichern laſſen.

Dadurch haben Sie nun.uberhaupt abgeſendet
2878zuſſer; allo fehlen an dem kontrahirten Quan
tum 113 Fafſer, und auf dieſe wurden die in mei
nem letztern Schreiben erwähnten 222 Differenz

im Preiſe B2 16io betragen.Es freut mich alſo, Jhnen ſchon ſagen zu kon

nen, daß ich die Sache mit den Käufern zu Br?o
aisoo abgemacht habe.

Das KReo Gewicht angenommen zu 113000 f

1pEC. 1130
111870

10 pE. t1185
wurde das Nto gev. 100653 b

und zu 28 pC. mit 125 pC. B aa83 betragen
davon pC. Courtage ſioad Pa 187. 15.
meine Proviſion 1pC. 225. 8.

Obige 1200.
in Allen Bad 1613. 7.

wofur ich mich zu kreditiren bitte.
GieN4
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Sie konnen ſehr froh ſeyn, von dieſer Sache
ſo abzukommen, denn hatten die Leute von der
Gelegenheit profitiren wollen, ſo hatte es Jhnen
weit mehr koſten konnen.

den zuſten Jul. g5.

Joh. G. in
Danzig:

Seit meinem letzten Schreiben vom 7ten dieſes bin

ich ohne Jhre Briefe.
Da ich nun Nachricht von dem Herren P..

und Kp. in Paris von dem Einkauf der Juſſeriptio

nen fur Sie erhalten habe, ſo begleite ich Jhnen
einliegend von der daruber erhaltenen Rechnung
eine Abſchrift die L. a9ö4s beträägt.

Von den L. zoooo, die Sie bei. P. ſtehen
hatten, ſind nun noch L. zz5. ubrig; am Beſten
iſt es nun wohl, daß Jhr Gut-haben bei M..
um dieſe Summe großer wird, jo daß Sie bei
P. und Kp. nun nichts weiter und unter
M. L. 40o3z. in Aſſignaten ſtehen haben.

den zuften Jul. y5.

Hendrick H. in
Amſterdam.

Auf Veranlaſſung des Herrn C. N. St. Aſſocie

des Herrn Z.. und Kl. in Riga habe ich nicht ert.
man
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mangeln wollen, Jhnen anzuzeigen, daß ich hier
eine Partie von 82 Faſſern Rigaiſchen Talg habe,
die hier Retto z3698 h wiegen, und hier auf
dem Lager Bo 175o00 koſten, wozu denn noch
die Abſchiffungskoſten von hier kommen. Hier
iſt die Thara 10 pC. und Gutgewicht 1 pC. alſo
iſt das brto Gewicht 6orss ſh.

Jch bitte mir zu ſagen, ob Sie Hofnung ha
ben,; dieſen Talg mit einigem Vortheil anzubrin—

gen, weil ich Sie Jhnen alsdann vielleicht kon

ſigniren konnte.
Jch muß Jhnen aber bemerken, daß dieſer Talg

Qualitat iſt, ſondernnicht durchaus von ſchoner

daß einige Faſſer abfallen.

den 7ten Aug. 95.

H. in Ree
Endlich iſt fur Sie in der engliſchen Lotterie ein
Loos gewonnen, numlich No. Hundert Reun und

Zunfzig.
EWEoll ich es kommen laſſen? Dabei iſt aber
aroße Gefahr. Es iſt in den Hunden von H. W.
S. rc. uud koſtet in London nach einliegender Rech

nung D 173. 11.

Ein fur die Handlung wichtiger Artickel iſt,
daß der Friede mit Epanien an 2zſten Jul geſchloſ
ſen. Spanien giebt den einen Theil von St. Dot

N5 min
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mingo und erhalt Frankreichs Eroberungen zuruck.
Holland iſt mit eingeſchloſſen. England wird ſehr
ungern Frankreich zu dem ganjzlichen Beſitz dieſer

Jnſel gelangen ſehen, wiewohl es in dem Jahre
176z ſich nicht dagegen regte, als Spanien aber
dieſen ſeinem Antheil an Frankreich fur Luiſiana
vertauſchen wollte, woraus jedoch wegen Wider
ſetzung der Einwohner nichts ward. Jetzt hat
England um ſo viel weniger Recht dazu, weil

 Frankreich Luiſiana damals weggegeben hat, ohne
etwas dafur zu bekommen, und alſo die jetzige Ab
tretung als die Erfullung eines alten Vergleichs
angeſehen werden kann, wiewohl davon in dem
Friedenstraktat nichts erwahnt wird.

den riten Aug. or.

J B. H.unter Addreſſe des Hru. Sch.
in Paris.

JIn Beziehung auf meinen letzten Brief vom 7ten,
womit ich Jhnen die Verladung verſchiedener mit
dem Schiffe Eckſtrom Schiffer J. F. H. und Tr...
in Rouen zu Jhrer Dispoſition geſandten Waa
ren anzeigten, habe ich die Ehre Jhnen einliegend
die Abſchrift der Unkoſtenrechnung zu ſenden, de—r
ren Betrag ich den Herren B. und K. berechnet
habe.

 ν-.
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den 14ten Aug. 7.

Joh. Gott. H.unter Addr. der H

in Rouen.
VOeit meinem letzten Schreiben vom ruten dieſes,

welches ich Jhnen vollig beſtatige, erhalte ich Jhre
beiden Briefe vom zten und danke Jhnen fur die
verſchiedenen darin enthaltenen Nachrichten.

Freilich iſt der geringe Kours den Geſchaften

mit Frankreich hinderlich, und ſtort auch wohl
einigermaaßen den Zweck Jhrer Speculation, aber
dieſer Cours wird ſich doch auch endlich heben, und
die immer zunehmende Wahrſcheinlichkeit eines all

gemeinen Friedens mit der Vollendung der Kon
ſtition der man ſich auch immer mehr nahert, laſ
ſen mich hoffen, daß dieſer Zeitpunkt nicht mehr

ferne ſeyn werde.

Jch bedaure, daß Jhnen das Ausbleiben des
Schiffers Roſen ſo große Verlegenheit verurſachet.

Jch weis ſeit ſeinem Abgange durchaus nichts von
ihm. Ware er aber aufgebracht, ſo hatte man
ja wohl davon etwas erfahren.

Wenn Sie in deſſen Kenntniß davon bekommen

ſellten, daß er in Engiand aufgebracht ſei, ſo
ſchreiben Sie nur unter meinem Kouvert an die
Herren G. W. Sol. W. und Kompagnie in Lonx4
don, die meine Freunde und ſehr brave und ſolide

Leute ſind, und tragen Gie dieſen die Reklamation
auf. Datiten Sie zu mehrerer Vorſicht Jhre
Briefe aus Altona.

Fa
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Sagen Sie S. darin, daß er Jhnen un
ter meinem Kouvert antworte, und geben Sie
mir die Erlaubniß, dieſe Briefe zu ofnen und leſen
zu durfen. Weil bei ähnlichen Angelegenheiten
oft Falle eintreten, wo vieles von einem ſchnellen
Entſchluß abhangt, wobei ich dann fur Sie, wie
fur mich ſelbſt handeln werde.

Jm Fall es aber geſtrandet, oder ihm ſonſt ein
Ungluck zugeſtioßen ware, ſo werde ich ſo verfah
ren, als es die Umſtande mit ſich bringen. Jch

werde dann ſchon bei den Aſſekuradeuren die no
thigen Maaßregeln nehmen.

Jch habe Jhre Vorſchrift, alle nach Rouen
beſtimmte und noch nicht verladene Waaren zuruck

zu halten, angemerkt. Sie werden aber ſchon
aus meinem vorhergehenden Briefe geſehen haben,
daß ſie zu ſpat kommt, indem ſchon alles dahin
abgeſendet iſt.

den iaten Aug. 95.

2. M. H. in
Berlin.

eyn Antwort auf Jhre beiden werthen Briefe vom
tten und gten Auguſt ubergehe ich, was keiner
weitern Erwahnung bedarf.

„Won Vortorico und fetten Suicenten. iſt hier
noch gar kein Vorrath, und alſo kann ich. Jhnen
keine Proben davon ſenden.

Die
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Die Auktion des Kanoſters iſt den 1aten ge
weſen, und es ſind ſehr hohe Preiſe dafur bezahlt.

Der Leichte iſt verkauft 41J bis 45.

ſchwere 382 39.
Loſe Packen 363 37.
Beſchadigte 38 z83.

Die Bedingungen ſind geweſen 125 pC. in
Banco 1 pC. Decourt.

den 14ten Aug. 5.

NJ H and Kp. inOt. Petersburg.

co
nn—Jn Antwort auf Jhre Zuſchrift vom 17ten Jul.

beſtatigt ich Jynen meinen letzten Brief vom 7ten

dieſes.
Das Connoiſſement uber den Reſt des Hanf—

ols in 1 Faſſern mit dem Schiffer C. H. Hamm
nach Lubeck habe ich erhalten und merke an, daß
der Betrag Rai72 iſt. Die Aſſekuranz darauf
habe ich mit Bæ 6Gaoo zu t pC. beſorgt.

Den Saldo dieſes Geſchaftes auf mich ent

nommenen
K zzgs. Ordre T. D. R. à 234.

verehre ich prompt und berechne mich deswegen
mit dem Herrn Br.. in Bremen.

Jch
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Jch merke an, daß Sie die K g9g auf dioſe
Rechnung gebracht haben.

Fur die gegebenen Handlungsnachrichten
danke ich.

Noch merke ich an, daß die Herrn Bl. We. u. Comp.

in Kopenhagen den Belauf eines ihnen gegebenen
Auftrags fur Jhre Rechnung auf mich entnehmen,
und mir die Aſſekuranz darauf auftragen werden.
Die Dispoſitionen dieſer Herren werden alle Ehre
genießen. Jch ſehe, daß der Betrag ungefahr 14
bis 15000 B ſevn wird.

Die mir angebothenen 2500 Tſchwetwer Wai
zen zu 122 Ro im Auguſt und September zu lie
fern, behalte ich, und bemerke, daß 25 Ro vor
aus, s5 Ro nach einem Monat und der Reſt nach
geſchehener Lieferung zu zahlen ſind. Jhre Dis
poſitionen dagegen werden ohne Anſtand verehret
werden.

Jch erſuche Sie nun, dieſen Waizen un vor
zuglich an meine Ordre nach Lubeck abzu
ſchiffen, indem mir hauptſachlich an dem bald i
gen Empfange liegt. Da es Jhnen an Schifs
gelegenheit auf Lubeck nicht fehlen wurde, ſo ſchirke

ich Jhnen kein Schif, ſondern ich uberlaſſe es Jh
nen, ohne Zeitverluſt fur die Dokumente zu ſor
gen. Geben Sie mir dann ja gle ich Schifs und
Schiffers Namen auf, damit ich hier die Aſſeku
ranz beſorgen kann. Jch verlaſſe mich dabei auf
Jhre mir bekannte Sorgfalt fur mein Jntereſſe,

und
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und empfehle Jhnen wiederholt die großte Eil—
fert igkeit. in der Ausrichtung.

Jn dem Preiſe Jhrer Produkte iſt ſeit meinem
letzten Briefe hier keine Veranderung.

ben 14ten Aug. 95.

T. G. und Kp. in
Danzig.

EJch beantworte Jhr Schreiben vom 7ten dieſes.

Jhr Einſchluß wird, befordert.
Daß Jhre Juſkriptionen auf den Namen Jo

hann G. lauten, verandert gqr nichts in der
Sache. Es muß uns nachbher Herr G. die
Vollmacht allein unterzeichnen.

Soll Sie auf den Namen Jhrer Firma ſtehen;
ſo muſſen alle Aſſocies genau genannt werden, und
jeder muß die Vollmacht beſonders unterzeichnen.
Dieſe Umanderung wurde nun aber 2 pC. koſten,
welches ſie eigentlich wohl nicht werth iſt.

Einliegend erhalten Sie die Rechnung im Ori—
ginal. Es ſteht eine fur mich auf dem namlichen
Blatt; Sie konnen Sie aber doch behalten.

Dieſe Jnſeriptionen ſind fruher und ſehr vor
theilhaft gekauft. Jch will Sie Jhnen in dieſem
Augenblick noch anit zo pC. Vortheil auf den Lo.
verkaufen.

Die
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Die jahrliche Jutereſſe, die Sie dafur zu ge

nießen haben iſt ko. 2500, und die wird vom aten
Jahr der Republick angehen, alſo vom 2aſten
Sept. 1796.

Die Anleihe zu 8 pC. halte ich eben ſo ſicher,
und ich habe auch darin genommen.

J Jn der Lotterie habe ich ebenfalls Antheil ge

J
nommen. Die erſte beſteht aus einer Million

n Dooſe zu zo ſh.
J

Von 25 Nummern, die ſich- folgen, gewinnt

J

1
immer, eine 1250 fhi, der geringſte Gewinn iſt

J soo j in andern boud au porteur.
S

Affr Die ubrigen Gewinne beſtehen in National
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London 9. Dee. 1794.

An B. in Hamburg.

ghrlit der letzten Poſt iſt mir zwar von Hambura
her die Rachricht geworden, daß meine von Jhnen
angenonimenen Tratten auf Sie richtig bezahlt
worden ſind, aber nicht eher als am letzten Re—
ſpittage. Sie wiſſen, mit welcher Theilnehmung
an dem guten Fortgang Jhrer Geſchafte ich bisher
fur Sie gewirkt habe, und daß ich bloß deßwegen
ſo billig geweſen bin, Jhnen einen Wechſelcredit
auf 20oo L. S. einzuraumen. Aber dieſe Nach—
richt meines Correſpondenten hat viel unangeneh—

mes fur mich. Entweder ſind Sie in Jhren ſo
kurz gedauerten Geſchaften ſchon zuruck; und das
thate mir leid Jhrentwegen, wurde mich aber auch
eigenen Verluſt beſorgen laſſen. Oder Sie ſind
nachlaßig und unordentlich in Jhren Geſchaften.
Davon aber werden Sie unfehlbar bald boſe Fol
gen erfahren, oder meinen Sie etwa, daß es in
Hamburg wie in Frankreich gehe, wo man nach
Herzensluſt alle Reſpittage benutzt, um die Zin
ſen aus dem Verzuge zu genießen? Aber ſey dem
wie ihm wolle; ſo ſehe ich mich genothigt, Jhnen
den vergonnten Wechſeleredit aufzukundigen, und
Sie zu bitten, Sich von nun an darnach einzu—
richten, daß Sie denſelben entbehren konnen. Jhre
bereits acceptirten Tratten werde ich punctlich be—
zahlen, weil icb ſchon dafur hafte. So werde ich
auch noch diejenigen, welche Sie vor Empfang
dieſes Briefes auf mich vielleicht gezogen haben,
verehren. Aber Sie mogen mir mit umgehender

O Poſt
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pn Poſt antworten oder nicht, ſo rechnen Sie auf den

J 5 Accept keiner Tratte mehr, welche ein ſpateres
J Datum hat, als das des Poſtiages, der Jhnen
I vieſen Brief zu Handen bringen wird, welches,

»4 wie Sie wiſſen, wir punetlich durch Briefe erfah—
ren, wenn die Poſt uns Antworten auf die Briefe

J. des heutigen Tages bringt.

aut! Hamburg d. 30. Dec. 94.
aunt Au T. in kLoudon.

J—

J Shr Schreiben vom 10. d. M. iſt bey deni jetzigenq

Lauf der Poſten allererſt geſtern an mich gelangt,
und ich eile um ſo viel mehr es zu beantworten,
je unangenehmer mir deſſen Jnhalt iſt. Unter
Jhren Muthmaaßungen uber die Urſachen meiner
Zogerung in Zahlen bis zum letzten Reſpittag iſt
die letzte die richtige. Sie wiſſen, daß ich die
Handlung in Frankreich erlernt habe, wo auch der
ſolideſte Kaufmann den letzten Reſpittag als den
Verfalltag anſieht, wenn es ihm gefallt. Sie
wiſſen, daß man in dieſer Hinausſicht auf Frank
reich auf ſo kurze Friſten traſſirt, daß die Reſpit
tage durchaus mitgenommen werden muſſen. So

traſſirte man ja noch vor dem Kriege von London
auf Paris auf einen Tag nach Dato, wiewohl
man nur durch einen Luftball einen Wechſel nach
Paris ſo geſchwind hatte ſchaffen konnen. Jch bin,
wie Sie wiſſen, noch neu in der hamburgiſchen

Hand
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Handlung, und, da mir als einen Anfanger, der
um to Tage verlangerte Gebrauch meines Geldes
wichtig iſt, ſo glaubte ich, ohne meinem Credit zu
ſchaden, mit der Zahlung ſo lange zogern zu kon—
nen. Aber ich bin ſchon des beſſern belehrt wor—
den. Der letzte Jnnhaber eines Jhrer Wechſel
kam bald nach dem Verfalltage zu mir, und gab
mir zu verſtehn, daß er ſich auf einen Proteſt Jh-
rer Tratten ſchon gefaßte mache. Jch wieß ihm
verſchiedene Papiere vor, die er fur vollkommen
gut erkannte, und both ihm an, weil ich doch an
dieſem Tage nicht Geld genug in Banko hatte, an
ihn zu indoſſiren, welche Wechſel er wollte. Aber
er war zufrieden, wenn ich nur den letztem Re—
ſpittag einhielte, welches ich auch that. Jchb habe
nun freilich ſeitdem aufs neue 600 L. G. namlich
3s0o an die Ordre von P. u. B. am 19. dieſes und
250 L. GS. an die Ordre von G. u. G. am 23. die
ſes traſſirt, welche Sie ohne alles Bedenken wer
den aeceptiren konnen, weil theils Jhr Brief mir
dieſes verſpricht, theils ich Jhnen aufrichtig ver
ſichern kann, daß meine Geſchafte in einem ganz
erwunſchten Gange ſind. Eben deßwegen hoffe ich
auch, daß Sie kein Bedenken tragen werden, den
mir eingeraumten Wechſeleredit fortzuſetzen, von
welchem ich nie einigen Mißbrauch machen, oder
mich neben demſelben in eine Wechſelreuterey ein
laſſen werde, welche ich auf den Tod haſſe.

9 2 Lon



London y. Jan. 35.

Hamburg au B.

cGoJhre Entſchuldigungen, mein junger Freund, ſind

mir fur jetzt hinlänglich, aber huten Sie Sich ja
von nun an, nicht in ahnliche Fehler zu verfallen,

die Jhren Credit ſo ſehr ſchwachen werden, daß
es Thorheit fur mich ſehn wurde, wenn ich meis,
nen Jhnen gegebenen Werchſeleredit. dabey noch
verläangern wollte. Laſſen Sie Sich von nun ant
recht angelegen ſeyn, die Handlung, ſo wie ſie in

Handbutg getrieben wird, mit allem, was darin
Uſance oder Rechtens iſt, mit allen Jhren. Swie
rigkeiten, aber auch denen Vorzugen, welche ſie
vor der franzoſijichen Handlung hat, und allen ihs—
ren Feinheiten, worin ſie auch unſere, die britti—
ſebe Handlung ubertrift, recht grundlich kennen zu
lernen. Das wird kein leichtes und kein kurzes
Studium fur Sie ſeyn. Wurden Sie unglucklich
in Hamburg, ſo waren Sie nur ein Beyſpiel aus
den vielen mir bekannten jungen Mannern,
die in Frankreich die Handlung erlernten und nun
glaubten, mit dieſer unvollkommenen Kenntniß in,
Hamburg ſich etabliren und große Geſchäfte ma
chen zu konnen. Fragen Sie Leute, die Jhren
jetzigen Wohnort ſeit geraumer Zeit kennen. Dieſe

werden Jhnen eine große Anzahl von Kaufleuten
namentlich angeben konnen, welche nach ihrer
Verſetzung aus Frankreich nach Hamburg theils
fruher theils ſpater zu Grunde gegangen ſind. Bis
dahin, da Sie, wie man ſpricht, Sich wohl in
den Sattel werden geſetzt haben, ſeyn Sie außerſt

vor
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vorſichtig, und geben Sie allen Gedanken auf,
geſchwinde reich werden zu wollen, ſo wird hof—
fentlich alles gut gehen, und ich werde mich in—
nigſt freuen, den Sohn meines Jugendfreundes,
Jhres ſeeligen Vaters, in Jhrer von Jhnen wie—
der geſuchten Vaterſtadt vollkommen gedeihen zu

ſehen.

J

Hamburg d. 8. Marz 1784.

An X. freres et Comp.

in Paris.
coIJcb erhalte heute die von den hieſigen Falliten
M. und S. unter. dem 5. Januar auf Sie gezogene
und an meine Ordre geſtellte Tratte groß 12000 L.
mit Proteſt zuruck. Jn dieſes Ungluck mußte ich
mich freilich ſnden, wenn Sie die Aeceptation ab

geſchlagen hatten. Aber es ſetzt mich in Erſtaunen,
den Wechſel bereits von Jhnen acceptirt, und die—

ſes Accept wieder durchſtrichen zu inden. Wie
daß zugegangen ſey, iſt mir unbegreiflich, und in
meiner vieljahrigen Handelspraxis iſt mir nichts
dergleichen vorgekommen. Hier in Hamburg gilt
das Geſetz und ſo viel ich weiß, uberall, daß, wer
den Wechſel eine Nacht durch in ſeinem Hauſe be—

Jhalten hat, fur. denſelben gehalten iſt, und am
folgenden Mge die Aeceptation nicht mehr weigern

tann. Daß Sie den Wechſel geſehen haben, be
weiſet mir das Accept umer Jhrer mir gar wohl
bekannten Hand. Aber wie daſſelbe hat durchge—
ſtrichen und darauf ein Proteſt bewirkt werden kon

O 3 nen,
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nen, iſt mir unbegreiflich. Daß eine fremde Hin
terliſt dabey im Spiel ſey, kann ich mir nicht ge
denken. Denn der Proteſt iſt ja auf Jhre wort
liche Erklarung bewirkt worden, die nichts davon
ſagt, daß Sie Jhre Hand ab erkennen. Es muß
alſo ein beſonderer Mißverſtand zum Grunde lie
gen, ſo unerklarbar mir auch derſelbe bis jetzt
noch iſt. Dieſen muß ich wenigſtens zu Jhrer Ehre
annehmen, weil kein rechtſchaffener Kaufmann ein
ſchriftlich gegebenes Wort brechen wird, ſo ſehr
ihm auch der Verluſt ſchmerzen mag, der die Folge
ſeiner Acceptation iſt. Jn dieſer Vorautſetzung ei
nes bloßen Mißverſtandes habe ich nicht, wie ich
anfangs willens war contra proteſtiren laſſen, wohl
aber unter heutigeni Dato fur den ganzen Belauf
mit den Proteſt-und andern Koſten wieder auf Sie
gezogen, meinen Commiſſionaren die ſchleunige
Beforderung der Aeceptation eingeſchärft, und

zweifele nicht, mit umgehender Poſt zu erfahren,
daß Sie dieſen Ruckwechſel gehorig honorirt haben
werden.

—9

J E

SD

vparis 15. Wari.

An M. in Hamburg.

o.ir konnen leicht denken, daß es Gie ſehr wun
dern werde, wenn Sje auch Jhrem Ruckwechſel mit

Proteſt zurucktommen ſehn. Uns aber wundert es,
Sie ſo wenig unterrichtet zu ſfinden, wie unter
ſchieden die Handelsuſance in Wechſelſachen in Pa

ris
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ris von der dortigen iſt. Jn Hamburg mag es
keine Schwierigkeit haben, die Wechſel an dem
Tage zu acceptiren, da ſie praſentirt werden. Aber
wir Banker in Paris haben uns ſchon lange von
dieſem Zwange losgemacht. Unſere Stadt iſt ſo
groß, und wir wohnen ſo weit aus einander, daß
es nicht thunlich iſt. Auch bringen wir wenigſtens
in der guten Jahreszeit alle Tage auſer den Poſt
tagen auf dem Lande zu. Wenn daher Wechſel
praſentirt worden und wir nicht zu Hauße ſind, ſo

werden ſie zwar in guter Verwahrung genommen,
weil, wenn derjenige, der ſie gebracht hat, ſie
immer zurucknehmen wollte, noch manchem weiten
vergeblichen Gang zu uns wurde machen muſſen.
Wenn wir dann von unſern Landhaußern zur Stadt
kommen, ſo acceptiren wir diejenigen Wechſel, de
ren Verfalltag ſehr nahe iſt. Mit den ubrigen
laſſen wir uns Zeit, und durfen nicht beſorgen,
daß man ſie ſo ſchnell wieder bey uns abholen werde.
Haben wir indeß einen Wechſel mehrere Tage vor
dem Werfall acceptirt, und kommen mittler Weile
boſe Fachrichten von den Ttaſſanten, ſo mußte
doch derjenige wohl ein großer Thor ſeyn, der mir
ſolches Papier aus den Handen gabe, ohne ſich
des Mittels zu bedienen, das er noch in Handen
hat, ſeinen Schaden abzuwenden. Dann ſtreichen
mir ohne Bedenken unſer Aecept wieder aus, und
ſind gewiß, daß uns keine richterliche Macht zur
Bezahlung eines Papiers nothigen wird, auf wel
chem das durchgeſtrichene Aecept beweiſet, daß
wir zwar den Willen darauf zu zahlen gehabt, aber
denſelben zu rechter Zeit wieder geandert haben.

O 4 Wenn



216

Wenn man in Hanburg von dieſer unſerer lange
beſtandenen Uſance noch ſo wenig weis, ſo mag es
daher ruhren, daß dieſer boſe Fall nicht oft vor—
kommt, weil wir ſo ſpat acceptiren, als moglich
und nur ſelten in der kurzen Zwiſchenzeit widrige
Nachrichten von dem Traſſanten einkommen, die
uns veranlaſſen konnten, unſer Accept wieder durch

zuſtreichen. Jm vorigen Jahre traf der Vorfall
einen deutſchen Kaufmann;, der daruber wider den
Acceptanten zu Gerichte gehen wollte.: Aber die
Sache ward durch eine Acte nieder geſchlagen, von
welcher ich Jhnen eine Abſchrift beylege. Sie ſehn
dieſelbe von 73 unſerer erſten Banker unterzeichnet,
ppelche alle bezeugen, daß dies ſchon lange Uſance
unter ihnen geweſen ſey. Doch Sie konnen einen
fruhern Beweis in dem ſchon ziemlich altem Art.
de lettres de cehange par Dupuy leſen, einem
Buche,das auch bey Jhnen leicht zu haben ſeyn
wirde:  Wir konnen ſehr vuhig: ubgr altt Schritte
feyn, welche wider uns. in dieſer: unangenehmen
Sache zu thun Jhnen meoch belieben mochte. Wir
geben Jhnen recht, wenn Gie vielleicht ſagen, daß
bey einem durch die Secunda ins Giro' gebrachten
Wechſel auf die Aceeptation der Prima in Paris
nicht zu rechnen ſey, weil ſie ſelten anders als am
Verfalltage, oder wenig Tage vorher geſchieht.
Wollen Sie Sich jedoch in kunftigen Fallen vor
ſehn, ſo rathen wir Jhnen, Prima oder Secunda
zur Aoeeptation an einen Commiſſionar mit dem
Auftrage zu ſchicken, denſelben an eiuen Poſttage
bey dem Banker, den der Wechſel gilt; durch ei
nen Bedienten praſentiren zu laſſen. Dieſer kann,

denn
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denn freilich mehr als einmal die Antwort zuruck—
bringen qu'on n'est pas la commoclité d'ac-
cepter, die ſchon zu des Dupuy Zeuten gewohn—
lich war. Will er denn auf. dieſe Antwort prote—
ſtiren laſſen, ſo mag er es thun. Aber ich beſorge,
daß Sie keinen Commiſſionar finden werden, der
ſich auf einen ſolchen Auftrag einlaßt, odor ſeine
Bedienten entbehren kann, um ſo viele vergebliche
Wege zu thun, als verfallen mochten, bis unſer
einem die oommiodité d'accepter entſteht.

nul

Jch kann mich nicht enthalten, vorſtehenden

beyden Briefen ein Geſprach uber deren Gegenſtand
ſo wortlich anzuhangen als es im Jahr 1788 zwie
ſchen. mir und einem Kaufmann einer Gegend vor—
fiel, deren Manufakturhandel mit Frankreich ſehr
ſtark und ihr außerſt gewinnvoll iſt. Ein Freund
fuhrte mich zu dieſem Manne, von welchem er
mir ſagte, doßer vorzugliche Handelskenntniſſe be—
ſaße, und bey dem franzoſiſchen Hofe für ſeinen
Staat ſehr glucklich, negoziirt habe, als deſſen
Handlung: dutth den wenigge Jahre vorher mit G.

Britanien geſchloßenen Handelstraktat gar ſehr litt.
Nach einer kurzen Unterredung uber gleichzultige
Dinge glaubte ich dieſelbe auf Gegenſtande der
Handlung lenken zu durfen, und ſo erhob ſich folt

gendes Geſprach:

Jch. Haben Sie hier bey Jhren großen Geldum—
ſatzen mit Frankreich auch zuweilen die Er

O 5 fah
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fahrung, daß ein in Paris zahlbarer Wech
ſet mit durcbgeſtrichenem Accept wieder an

Sie zuruckkommt?

H. Dergleichen iſt mir noch nie vorgekommen, und
ſo viel ich weis, keinem meiner Landsleute.

Jch. So ſchatze ich Sie glucklich. Denn in Ham
burg klagt man ſehr daruber; und man rech
net daher gar nicht auf die Acceptation ei—
nes auf Paris girirenden Wechſels weil vor
dem Verfalltage ſie noch immer zuruckgenom
men werden kann.

H. Das wird mir ſchwer zu glauben.

Jch. Nun ſo habe iich die Ehre Jhnen zu ver—
ſichern, daß die erſten Banker z. B. Totton
und Ravel es ſich erlauben oder wenigſtens
fur ganz erlaubt erklart haben.

H. Das iſt nicht wahr!
Jch. Warum nicht wahr? Jch aber weis es ge

wiß.

H. Nicht moglich! Und gewiß von T. und R.
nicht moglich.

Jch. Warum das nicht?

H. T. und R. ſind Leute, die den Konig von
Schweden bey ſich zum Eſſen gehabt haben,
als er in Paris war, und durch den plotzli
chen Tod ſeines Vaters Konig ward.

Jch.
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Jch. Mag wohl wahr ſeyn, aber eben ſo wahr iſt,
was ich Jhnen ſage. Den Beweis werde
ich Jhnen bald von Hamburg aus ſchicken.

So endigte ſich dieß Geſpräch, das ich gerne
fortgeſetzt haben mochte, um von dieſem Mann noch
etwas uber den Handlungszuſtand ſeiner Gegend
zu erfahren uber welchen er als ſehr gut unter

richtet mir angeprießen worden war. Es way
nicht das erſte und auch nicht das letzte Beyſpiel,
in welchen Kaufleute ſo gerne verfallen, wenn un
ſer einet ſich mit ihnen uber ihre Geſchafte in ein
Geſprach einzulaſſen verſucht, in deren Kenntniß
ſie ſich fur Adepten anſehen. Jch beforderte ihm
nach meiner Ruckkunft den Aufſatz zu, welchen ich

nicht lange vorher uher dieſe Sacde franzoſiſch ge
ſchrieben, und an das damalige franzoſiſche Mi—
niſterium befordert hatte, von melchem der Ab
druck in dem zweyten Bande unſerer Handlungs—

bibliothek zu leſen iſt. Jch hoffe, daß Herr H.
hinreichende Ueberzeugung von der Wahrheit mei—

ner Behauptung geſchopft haben werde.

Ein Gegenſtuck zu vorſtehender Erzahlung.

Daß unter den Namensgelehrten ſeltſame Un
wiſſenheit in Handlungs und inſonderheit Wechſel—
geſchaften ſich finde, bey welcher ſie auch nicht ein
mal der Belehrung fahig ſind, die man ihnen
gerne geben mochte, davon mag folgende wahre
Erzahlung einen Beweis geben.

Herr
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Herr D—n ein vielleicht noch jetzt lebender
brittiſcher Rechtsgelehrter von nicht geringer Be

deutung, weil er mehrere Jahre in Bengal im
Dienſte der oſtindiſchen Kompagnie als eine anfehn
liche obrigkeitliche Perſon zugebracht hatte, ſandte
ſeinen Tbjahrigen Sohn in unſere Handlungsaca—
demie Daraus entſtand ein Geldgeſchaft, in wel—
chem der Mann eine uberſchwengliche Vorſichtig—
keit bewies. Aus Mangel aller Bekanntſchaft in
Hamburg hatte er keinen Commiſſionar hieſelbſt zur

Zahlung des Nothigen angezeigt. Das war der
Fall mit vielen brittiſchen Batern geweſen, die mich,
wenn Sie ſelbſt Kaufleute in London waren, An—
wieſen, alle z oder 6 Monate fur den berechneten
Belauf der Penſion und des Aufwandes ihrer Sohne
auf Sie zu traſſiren' vder mir einen Banker in
London benannten, auf welchen ich dieß thun konnte.

D— n aber wollte jedesinal die Rechnung vorher
in eiijein Briefe und die Summe in engliſchem Gelde

beſtimmt ſehen, fur welche ich dann auf ihn ſelbſt
traäfſiten konnte, doch nicht ohne ſeine ſchriftlichr
Erlaubniſz bekommen zu haben. Vergebens ver

ſuchte ich ihm begreiflich zu machen, daß durch die
Veranderung des Wechſeleurſes er oder iecb ver
liehren wurde, daß, wenn z. B ich am 1, Februar
zoo A C. ihm zu z2.8. S. 122. H.berechnete,
und nach dem Einläufen ſeiner Erlaubniß ich am
1. Marz traſſirte, dieſe za S. 12 alsdaun weht
oder weniger als die mir ſchuldigen zo0o H werth
ſeyn, folglich ich zuviel oder auch zu wenig bekom
men wurde. Er muſte mir alſo erlauben, dieſe
Summe nach dem Cours des 1. Marz in S zu

berech
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berechnen. Aber das konnte oder wollte er nicht
begreifen. Um der weitläuftigen Correſpondenz
mich zu entledigen, bat ich den Herrn T., ben da—
maligen Lehrer und Aufſeher unſerer Academie,
ſie zu ubernehmen, und ich ſchrieb unter deſſen er—

ſten Brief an D—n, daß dieſer alle Rechnungen
an ihn einſenden, und die auf ihn zu traſſtrenden
Wedchſel unterſchreiben wurde. Aber was geſchah?

der erſte Wechſel kam mit Proteſt zuruck. Denn
der Mann lebte auf dem Lande und brachbte nur,
wenige. Stunden der Woche in dem Hauſe zu, auf
welches ſeine Addreſſe in London lautete. Necht
alle Leſer werden wiſſen, daß in London nur z Re
ſpittage gelten oder eigentlich nur drey, wenn ein
Sonnabend als Sabbath der Juden, und ein Sonn—

tag in denſelben fallt. Da nun die Hebraer die
ſtarkſten im Wechſelhandel in London ſind, ſo wird
ein jeder Wechſel, deſſen funfter Reſpittag auf ei
nen Sonntag faällt, ſchon am Freytag luſtig pro—
teſtirt, weil der. Hebräer gar zu gern den in den
meiſten Follen aus dem Recombio entſtehenden Vor
theil genießt. Der im Proteſt angefuhrte Grund
war, daß Herr DFn in Londog nicht aufzuſinden
ware. So gieng es auch ein zweytes Mal, wie
wohl die Summen auf die zweyten Wechſel gezo—
gen wurden. Als das dritte Mal gezogen werden
mußte, ſchrieb ich ihn in engliſcher Sprache fol
genden Brief.

Ham
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Haniburg d. 7. Jul. i.
fnnis

An Herrn Dn in
J

London.

ul Schon zweymal ſind die auf Sie gezogenen Wech
J

ſel mit Proteſt an mich zuruckgekommen. Das ſind
J

die Folgen davon, daß ſie ſich nicht die Ordnung
wollten gefallen laſſen, in welcher ich mit ſo man
chem Jhrer Landsleute meine Geldgeſchafte ohne
Jrrung abgemacht habe. Dazu kommt, daß Sie
mir eine Addreſſe aufgegeben haben, unter wel
cher wohl Briefe aber keine Wechſel zu rechter Zeit
an Gie gelangen konnen. Da ich nun in Folge der
von Jhnen gebilligten Rechnung jetzt aufs neue
45 L. S. 12 SG. H. auf Gie zu ziehen habe, ſo zo
gererich, um aller Jrrung vorzubeugen, damit nach
zweyh Poſttage, gebe Jhnen aber hierdurch den no
thigen Advis ſo viel fruher. Auf der weißen GSeite
dieſes Briefes leſen Sie den ganzen mit des Herrn
T. Hand geſchriebenen Wechſel in Abſchrift; damit
Sie auch in Anſehung der Handſchrift keinen Zwei—
fel haben, wenn der eigentliche Wechſel an Sie get
langt. Jch hoffe, daß Sie nun gehorige Verfut
gung machen werden, daß wenn derſelbe zu Jhrem
Logis gebracht wird, und Gie nicht in der Gtadt
ſind, der Praſentant an irgend. einen Jhrer Freunde
werde verwieſen werden, der ihn in Vhrem Namen
oder par honneur, wie es in der Wechſelſprache
lautet, acceptirt und demnachſt am Verfalltage
bezahlt.

uut
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Mit umgehender Poſt kam die Antwort, aber
wie erſtaunte ich, als ich das weiſe Blatt meines
Briefes mit der Abſchrift des Wechſels eingelegt
und ſein Aecept darunter fand. Nun ſah ich ſchon
voraus, daß wenn der Wechſel an ihn gelangte,
er ihn aus dem Grunde proteſtiren laſſen wurde,
weil er ſchon acceptirt hatte und nicht zweymal ae
ceptiren konne. Um wo moglich dieſes zu verhin
dern, ſchrieb ich ihm noch an demſelben Tage.

Hamburg d. 26. Jul. 86.

An Dn in
Londoöu.

Einen klarern Beweis von Jhrer Unwiſſenheit in

Wechſelſächen konnten Sie mir nicht geben, als
durch Jhrem letzten Brief. Entweder haben Sie
meinen Brief gar nicht geleſen, oder, ſo deutlich

et war, nicht verſtanden. Dachten Sie denn nichts
dabey, daß hinter dem vermeinten Wechſel die Ad—
dreſſe meines Briefes an Sie und das Siegel ſich
befand. Wer hat jemals einen wirklichen Wechſel
auf einen ſolchen Wiſch geſchrieben? Wem iſt je—
mals ein Wechſel praſentirt worden, ohne daß der
Praſentant durch ein Jndoſſement auf demſelben
bezeichnet ware, und wer hat jemals dem Traſſan—
ten deſſen Wechſel mit dem Accept zuruckgeſchickt?
Haben Gie denn nicht einen Freund in London, den

Sie uber ſolche Dinge fragen konnen. Mittler—
wiile beſorge ich, iſt der wahre Wechſel zur Ae—
ceptation Jhnen praſentirt, und Gie werden ihn

un
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J J unter dem Vorwand wiedet proteſtiren laſſen, daß

D
Sie ihn bereits acceptirt haben. Jch hoffe aber

45 noch, daß dieſer Brief fruher anlangen werde als

'a der Wechſel Jhnen praſentirt wird. Damit Sie
4. aber gewiß ſeyn mogen, daß auf jenem Wiſch Jh

4 J nen kein Pfenning abgefodert werden konne, ſo
ſende ich Jhnen denſelben eingeſchloſſen zuruck, unds hoffe, daß noch alles richtig gehen werde. Schon

kijn!
ub. von zwey Proteſten und Ricombio habe ich die Ko

nut ſten bezahlt aber Jhnen noch nicht berechnet. Nun

Mn nen bekommen.
gJulſt werde ich nach dieſen noch einem dritten zu berech

ulal

tün Jn London eilt man ganz anders mit dem Pra—

uit

ſentiren als in Paris. Mein Brief kam zu ſpat,
I und mein wahrer Wechſel erſchien“ mit Proteſt wie
ſh- der in Hamburg. Der große Rechts-aber nicht

J

unu Wedhſelverſtandige erkannte freylich ſeinen groben
Fehler. Seine Entſchuldigung war: j ſuppuſecl

l you had drawn in a new Mode (ich nahm an,.
Sie hatten nach einer neuen Mode gezogen). Aber,
ſetzte er hinzu, Vou ſhall notloſe one farhing

4

I

71

ani. a Dyme (Sie ſollen nicht einen Heller bey mir ver—
u liehren). Rach dieſem einfaltigen Berſehn konnte

ſ J ich nicht wagen, noch einmal wieder auf ihn zu
il ziehen. Jch ſchloß meine Rechnung mit Jnnbegrif

IJ
rinn. der Koſten von drey Proteſten mit ihm ab. Stellte

E

unnn die Summe nicht auf einem Wechſel ſondern auf
II

eine Aſſignation, die ich durch einen zuverlaſſigen

ſnn Freund von ihm einfodern ließ. Aber nun ſchien
er ſchlauer gewarden zu ſehn und ſich, gemerkt zu
haben, daß ich nun nicht mehr als Wechſelglaubi

ger
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ger bey ihm erſchiene. Er bezahlte aber mit Ab—
dug von 42. 4 G. H. fur die Proteſte, und ſo ließ
er mich fur ſeine Einfalt bußen.

Jch aber hatte nicht Luſt mit einem nicht bloß
 Reinfaltigen ſondern auch nicht rechtſchaffenen britti—

ſchen Rechtsgelehrten uber 4 L. S. 4 S. H. zu
hadern.

Hamburg d. 22. Mad 35.

Nochelle. J

Sie melden mir in Jhrem letzten Briefe, daß Herr
R. ſeinem Entſchluß nach Spanien zu gehen auf—
geben zu wollen ſcheint, und lieber wunſche, die

ihm den Umſtanden nach ſo nothige Zuflucht in der
Schweitz zu ſuchen. Erſt neulich iſt mir von dieſen
Manne eine ganz andere Vorſtellung gegeben, als
welche ich von ihm hatte, da ich in meinem letzten
Briefe meinen Beyſtand auf zehn Louis einſchrankte.
Jetzt bitte ich Sie, ihm zo Louis mehr auszuzah

len, und mich dafur zu debetiren. Die Einlage
laſſe ich deßwegen unverſiegelt, damit Sie Sich
vdarnach richten konnen, im Fall er ſchon bey de
ren Anlangungung berreißt ſeyn ſollte, aber auch
davon aus Urſachen, die Sie bald verſtehen wer—

 den, Nachricht an die Herrn O. und V. in Baſel
aiu geben.

J

J
Hani
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Hamburg d. 22. May 95.

coJhr kurzer Aufenthalt bey uns hat Jhnen mehr
Freunde gemacht als Sie vielleicht ſelbſt glauben.
Jnſonderheit hat mich Herr P. mit Jhrem Charak
ter und Talenten bekannter gemacht, als ich es durch

unſere kurze Bekanntſchaft werden konnte. Sie
werden von Herrn S. zehn Louis fur meine Rech—
nung erhalten haben. Da derſelbe mir jetzt ſchreibt,

daß Sie lieber in die Schweiz als nach Spanien
gehen wollen, ſo wird dieſe weitere Landreiſe Jh
nen eine großere Unterſtutzung nothwrndig machen.

Jch erſuche daher heute Heren S., Jhnen noch
Zo Louis mehr zu zahlen, mit welchen Gie die
Schweiz werden erreichen konnen, und nach Jhrer

Ankunft nicht ſogleich in Berlegenheit gerathen
werden.

Weil ich jedoch auf den Fall hinausſehen muß,

daß Sie vor Empfang dieſes Schreibens ſchon ab
gereißt ſeyn mogen, ſo laſſe ich dieſen Brief offen,
um Herrn S. zugleich mit Jhnen zu unterrichten,
was ich zu Jhrer fernern Aushulfe gethan zu ſehn
wunſche. Er wird Jhnen dieſen Brief, da Sie
ihm ohne Zweifel Jhre Addreſſe in der. Schweiz
noch laſſen werden, nachſenden. Wo Sie dann
auch ankommen und Jhren Aufenthalt nehmen,
ſo ſchreiben Sie von dort an dik Herren O und V.
in Baſel, bey welchen ich Jhnen auf dieſen Fall
einen Credit auf zo Louis gemacht habe. Trift
aber dieſer Brief Sie noch in Rochelle an, ſo
nehmen Sie vor jetzt noch zo Louis dort in Empfang,

und ſchreiben mir, wenn Sie in der Schweiz an
ge
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gelangt ſind, den Ort Jhres Aufenthalts, worauf
ich dann weitern Rath fur Sie ſchaffen werde.

Gegenwartiger Brief vertritt die Stelle eines
Creditbriefes auf zo Louis, wenn Sie denſelben
entweder nach Baſel ſenden oder denſelben perſon—

lich uberreichen.

B9yambura d. a2. May 5.
An O. und V. in

Baſel.

ÄÂDie werden wahrſcheinlich nach wenigen Poſtta-

gen ein Schreiben von Herrn R. aus ich Aweiß nicht
welchem Orte in der Schweiz bekommen, wohin
derſelbe ſeine Zuflucht von Rochelle her: nehmen
wird, viellelcht aber ſucht er dieſe zuerſt in Baſel,
wohin ihm dann ein von mir ihm nach Rochelle
hin geſchriebener Brief nachfolgen, oder er denſel
ben mitbringen wird, wenn er noch ihn in Rochelle

getroffen hat. Jm erſten Fall wird er eines. Vorr
ſchußes, welchen ich vor jetzt auf zo Louis limitire,
und wofur ich mich zu debetiren bitte, ſehr beno—
thigt ſeyn. Jm zweyten Fall aber wird er nicht
ſogleich verlegen ſeyn, und ich Zeit haben, Jhnen
beſtimmter zu ſchreiben, welche Unterſtutzung ich
dieſem wurdigen und ohne ſeine Schuld ungluck—
lichen Manne, wie es deren jetzt ſo viele in Frank
reich giebt, nach und nach zu leiſten bitte. Jch
habe ihn angewieſen, einen Brief ſtatt eines Cre—
ditbriefes Jhnen zuzuſenden oder ſelbſt zu uberge

P 2 ben,
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ben, too er aber in dem Falle nicht gilt, wenn er
ſchon in Rochelle das jetzt ihm beſtimmte Geld
empfangen hat, wovon Sie die Nachricht von
dort her zu erwarten haben.

Veway d. 23. Jun. J5.

An T. in Hamburg.
2

ceJch war zu ungeduldig, Frankreich zu vöorlaſſen,
als daß mir nicht die in Rochelle gezahlten. i10 Louis
Muth gemacht hatten, die Reiſe in die Schweiz
anjutreten. Einem Manne, den ſeine Umſtände
nothigen, ſich ſo einzuſchranken, wie ich ſeit einii
gen Jahren zu thun durch meine Umſtande geno—
thigt bin, war dieß Geid zureichend zu dieſer Reiſe,
ohne deßwegen mit leerer Taſche anzukommen. Jch
brachte wirklich nach 4 Louis nach Vevay, und war
im Beagriff an Herrn P nach Hamburg zu ſchreiben,
als ich die neuerwartete Freude hatte, durch Jhren
von Rochelle her mir gefolgten Brief von Jhrer ſo
anſehnlichen Unterſtutzung gewiß zu werden, die
mich auf mehrere Monate ganz außer Verlegen
heit ſetzt. Noch kann ich die Hofnung nicht aufge
ben, Jhte großmuthige Beyhulfe Jhnen zu ſeiner
Zeit zu erſtatten, zumal, wenn meine Familie,
die im Lande und im Beſitz ihrer Guter geblieben
iſt, ſich von dem Druck der Aſſignaten befreit ſehen
wird, in welchen ihre gewinnſuchtigen Pachter ihre
vor der Revolution auf baares Geld geſtellten Pach
tungen unter dem Schuz deſſen, was man jetzt in

Frank
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Frankreich Geſetz nennt, bezahlen. Aber glauben
Sie mir, Sie haben nie einen Unglucklichen wohl
gethan, der nach ſeinen Umſtäanden das, was er
aus Jhren Handen empfieng. als ein reints Ge
ſchenk annehmen mußte, deſſen Dank lebhafter
als der meinige geweſen ware. Deeſen zolle ich
Jhnen jetzt. Aber ein zweyter gleich lebhafter
Dank bleibt Jhnen, und mir eine gleich lebhafte
Freude auf den Tag vorbehalten, wenn eine Ver—

änderung meiner Umſtande mich in den Stand
ſetzen wird, den vollen Erſatz Jhrer jetzt mir gelei—

ſteten Hulfe Jhnen baar zu Handen zu bringen.

Jch werde Morgen an die Herren O. und V.
in Baſel ſchreiben, aber mir die Erlaubniß ausbit
ten, jene zo Louis theilweiſe nach Maaßgabe mei—
ner Bedurfniße von ihnen einziehen zu durfen. Seit
dem ich arm bin, habe ich an mir wie an andern
ſehr oft erfahren, daß es dem Armen viel ſchwerer
wird, ſein Geld vor diebiſchen Händen zu verwah—

ren, als dem reichen Mann hintern den Gattern
ſeiner Wohnung und in ſeinen eiſernen Kaſten.
So ſehr ich gelernt habe, gut zu wirthſchaften,
ſo traue ich doch meiner Wirthſchaft mehr zu, wenn
meine Taſche zwar nie ganz leer aber auch uber

voll iſt.

An H. in Petersburg. Hamburg d. 14. Aug. 95.

Eueo Sie ja mit: der Abſendung des Weitzens und

achten Sie keine Ertrakoſten. Ein Tag iſt vielleicht
fur den Erfolg dieſer Unternehmung entſcheidend.

P 3 Mel—
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Melden Gie mir, ſobald als Sie konnen, wel
ches Schriff oder welche Schifte den Waitzen
bringen.

Ein Zheil der Pottaſche iſt hier. Man fangt
aber ſchon an, mir Schwierigkeiten zu machen,
weil einige Faßer außerlich als beſchädigt ausſehn,
weil von einigen Faſſern die Qualitat ſehr zu tadeln
iſt. Jch muß warten, bis alles geofnet iſt, und
dann ſehen, was ich zu Jhrem Beſten thun kann.

Hamburg d. 19. Aug. 95.

An G. in
Raſtadt.

coJch beantworte Jhren Brief vom Sten dieſes.

Verguten kann ich Jhnen auf die drey Faſſer
Melis nichts, weil das ein Unrecht eingeſtehn hieße,
das ich nicht begangen habe. Da ich ubrigens ein
Feind von Streit bin, und Sie darauf beſtehen,
dieſen Zucker nicht fur Jhre Rechnung beholten zu
wollen, ſo erſuche ich Sie, dem Herrn M. in
Frankfurt aufzutragen, mit den z Faſſern Melis
No. 18 ao die Diſpoſition der Herren Gebru
der A daſelbſt zu befolgen. Jch bin uberzeugt,

daß ich Sie mit der groſten Gewiſſenhaftigkeit be
handelt habe, und werde bey den ſo hohen
Zuckerpreiſen die wahrſcheinlich noch hoher gehen
werden, bey der Zurucknahme keinen Gchaden
haben.

Ham
nuue
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Hamburg d. 21. Aug.

Aun H. in R.

JVeleredere heißt Burgſchaft, und macht den Bur
gen dem Selbſtſchuldner gleich. Da Sie alſo mein
Deleredere, fur die letzten 150,000 L. annehmen,
ſo konnen Sie das Geld als bey P* eingegan—
gen anſehn, und daruber diſponiren.

Jch debetire Sie fur 150,ooo v. zu

Heute war der Cours J. Jch habe die beſte
Hofnung, ihn bald hoher gehen zu ſehen. Der
Waffenſtillſtand mit dem Kayſer und Reich ſcheint

nun gewiß, und der Friede nahe.

Hamburg d. 21. Aug. 951

An H. in Petereburg.

InJn Antwort auf Jhr Schreiben vom 24. Jul. be
ſtatige ich Jhnen ganzlich den Jnhalt meines letzten

Briefes vom 1aten, wovon Gie beyliegend eine

Abſchrift finden.

Auch die aufs neue mir angebothenen

1800 Tſchetwer Walhen zu 126 Thalet
(htur unſere Laſt gerechnet)

und

ooo  —zuitnehme ich aus Freundſchoft fur Gie an, und bitie
Sie, ihn undorzuglich nach ubek zu verladen, und

P4 da—-
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dainit vdllig ſo zu verfahren, wie mit den erſten
2500 Tſchetwer, und ich es in einem meiner erſten
Briefe vorgeſchrieben habe.

Eilen Sie aber ja ſo ſehr als irgend moglich
mit der Abladung und ſcheuen Sie nicht einige Ko—

ſten wenn die Ankunft dadurch beſchleunigt werden
kann Ehe Sie Sich wegen ganz paſſender Schiffe
aufhalten, ſchließen Sie lieber die Charteparthie
auf eine Vergutung der nicht vollen Fracht.

IJch erwarte von Jhrer Freundſchaft. daß Sie
bey Jhrem Rembourſement den fur mich moglichſt

vortheilhaften Cours abwarten.

Jhre Tratten:
1200 R. a 252 Ordre S.
535 Ordre P.verehre ich ohne Anſtand, und werde Jhnen zu ſei

ner Zeit anzeigen, wie ich Sie dafur debitire.

Die Sache wegen der 2oo Faſſer Pottaſche hoffe
ich in. dieſen Tagen zu Jhrer Zufriedenheit abzu—

machen.

Hamburg d. 22. Aus. ↄ5.

An H. in Petereburte

coSch benutze die Geiegenhit eines von rubtk nach

9
eterobürg abgehenden GSchiffes, um Jhnen einlien

gend die Mſcheiften meiner Briife vom 14 und 2t
Dde
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d. M. zukommen zu laſſen, die ich Jhnen nun vol

lig beſtatige.
Jch fuge nun die Bitte hinzu, die Konnoiſſe—

mente der zooo Tſchetwer Waitzen an Herrn A. in
Lubek und nicht an meine Ordre zu ſtellen.

Wenn Sie dieſen Brief fruher erhalten, als
den mit der Poſt vom 14., ſo bitte ich dem Schif—
fer, der ihn Jhnen bringt, zehn Rubel zum Dou
ceur zu geben, und hat er uberdies noch einige
außerordentliche Koſten machen muſſen, ſo erſuche

ich Sie, ihm dieſe auch noch zu erſtatten.

Jch empfehle Jhnen aufs neue die groſte Eile

in dieſer Sache.

Hamburg d. 25. Aug. 95.

H. in Petersburg.

coJn Antwort auf Jhren Brief vom 27. Jul. beſta
tige ich Jhnen meine beyden letzten Briefe vom 22.
und 21. dieſes, wovoun Sie hieneben eine Abſchrift

finden.

Da Gie mir die 1ooo Tſehetwer Waizen eben
ſo poſitiv angebothen haben, als die ubrigen 1500
und 25005 ſo geht mich eigentlich Jhr Verhaltniß
mit dem. Verkauferegar nichts an, und Sie ſollten
an die Liekerung dra von mir geceptirten Quantums
gehalten:ſehn.  Jndr will ich es aus Freundſchaft
fur Sie hiemit ſo genau nicht nehmen, und ich

Ps mer
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merke an, daß ich nun in allem nur 4ooo Kul zu
erwarten habe. Nur muß ich Sie aufs neue bit
ten, ſie mit der moglich groſter Eile nach Lubeck zu
verladen. Auch wegen der Tratten nehmen Sie
mein Jntereſſe beſtens wahr.

Jhre Tratte 617 R. a 22 Ordre D. verehre ich
ohne Anſtand, um Sie dafur in Banko zu debi—
tiren.

Der Schiffer L. iſt in Lubek angekommen.

Mit einigen Empfangern der Pottaſche bin ich
ohne Bergutung fertig geworden, weil die Naſſe
an den Faſſern nicht durchgegangen war. Beh ei
nigen iſt ſie aber durchgegangen, und ſind auch
Faſſer darunter, die keinesweges fur recht gute

Waare paſſiren konnen. Bey dieſem komme ich
alſo nicht ohne Vergutung ab; doch werde ich fur
Jhr Jntereſſe ſorgen als wenn es mein eigenes
ware.

Hamb. d. 25. Aug. 5.

An G. in Breslau.

Ùeit meinem letzten Schreiben vom 18. dieſes er
halte ich Jhre Zuſchrift vom 19., worin Sie mir
auftragen, Jhnen zum Cours J fur zoo  Wech
ſel auf Paris zu Z Monat zu ſenden. Jch muß:
Sie aber bitten, mich mit ſo kleinen Aufträgen zu
verſchönen, die mir zu viete Zeit wegnehmen,: und
noch uberdies unverdiente Vorwurfe zuziehn. Zu

dem
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dem iſt der Cours 1J, und hatte ich alſo doch
nicht nach Jhrer Vorſchrift kaufen konnen.

Hamburg d. 16. Jul. ↄ3.

An Herrn P. in GSula.

c*ie in Jhrem Briefe vom 1. dieſes von Jhnen
erhaltenen Aufträage und Anträage wurden, ſo wie
Jhre vorigen, mir ſehr angenehm ſeyn. Aber vor
jetzt liegt alleer Handel mit dem metallnen Fabrik—

waaren Jhrer Gegend darnieder, und wird wahr
ſcheinlich noch lange Zeit liegen. Es ſcheint mir,
daß Sie von dem Kayſerlichen Jnhibitorium: wenig

wiſſen, oder vielleicht glauben, es werde nicht
ſonderlich ſcharf daruber gehalten werden. Aber
darin irren Sie ſehr. Unſer Magiſtrat hat, wie
er in jedem Reicbskriege gethan, in Wien geflehet
und auch erlangt, daß, um die Franzoſen nicht zu
offener. Feindſeeligkeit gegen unſere Seefahrt zu
reitzen, das Jnhibitorium hieſelbſt nicht offentlich
angeſchlagen iſt. Aber bey dieſer Nachſicht iſt ihm
aufs ſcharfſte eingebunden worden, uber deſſen Jn
halt ſtrrenge zu wachen. Gie finden eine Abſchrift
davon deylienend, aus welcher Sie ſehen werden,
in wie allgemeinen Ausdrucken alle Metalle verbo—
ten worden ſind. Nun ware es freylich unvernunf—
tig anzunehmen, daß darunter alle Metallfabrikate
au verſtehen ſevn.  Aber weil  dieſe nicht nament
lich auegenommen:ſtüd;: ſo gelten ſie alle fur ver
bothen. Zum.: Ungluck wagt unſer Magiſtrat nicht

nahe
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nahere Erlauterung daruber zu ſucben. Man hat
jetzt im innern Deutſchland bey der jetzigen Erbit—
terung gegen den Reichsfeind eine ſolche Galle auf
den Seehandel der Hanſeeſtadte, und bedenkt ſo
wenig, daß dieſe die einzigen Ausfuhrhafen Deutſch
lands ſind, daß wir noch den unangenehmſten Aus—
bruch davon befurchten muſſen. Sie werden Sich
nicht wundern durfen, falls man nicht bald kluger

wird, wenn Sie von vorgeſchlagener Reichsacht
wieder dieſe verhaßten Stadte horen ſollten. Eine
jede neue Vorfrage und Bitte, um dem Seehan—
del Luft zu machen, wurde gewiß ubel aufgenom
men werden. Allſo wird eine jede unſchuldige Fa
brikwaare bloß, weil ſie von Metall iſt, als ver—
bothen angeſehn. Ein Hamburgiſcher angeſehener
Burger hat eine Meſſingdrathfabrike, aus welcher
vorzuglich bisher die franzoſiſchen Nadelfabriken
ſich verſorgt haben. Aber er darf die ſchon vor
dem Kriege an ihn gelangten Aufträage nicht erful—

len. Denn Meſſinadrath iſt ja Meſſing, und Meſ-—
ſing ſoll dem Reichsfeinde nicht zugefuhrt werben.
Denn es ware doch auch vielleicht moglich, daß die
Franzoſen ihre Weiber in Requiſition ſetzten, und
dieſe mit Nadeln zu Felde zogen. Zwar iſt noch ei—
niger Abzug von deutſchen metallenen Fabrikaten
nach dem Weſten von Europa hin. Aber die Brit
ten wiſſen das Jnhibitorium ſeinem ganzen Jnhalte
nach. Sie ſpielen die Rolle der Erecutoren deſſel
ben auf dem Meere, und haben ſchon mehrere fur
ihre Alliirten beſtimmte Schiffe auigebracht, unter
dem Vorthande,: hoß ihre Popiere ſimuliut ſeyn.
Es geht ſo weit damit, daß auch die Hannoveraner

eine
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eine ahnliche Rolle ſpielen. Sie haben ein ham—
burgiſches und ein daniſches Schiff durch ihren un—
bedeutenden Zollauslieger bey Stade angehalten,
der doch von Recthtswegen ſich auf kein weiterſee—

gelndes Schiff einlaſſen darf. Beyde hatten, wie
ihre Papiere unverholen ſagten, Waitzen fur Frank—
reich geladen. Aber noch war kein Jnhibitorium
promuigirt. Das daniſche ließeun ſie auf dieſe Ent
ſchuldigung ſo gleich frey, aber fur das hamburger
galt das nicht. Denn es war nur ein Hamburger.
Und ſo hat die Bremiſche Regierung zu Stade das
Schiff und Ladung luſtig conſiszirt. Wir muſſen
alſo beſſere Zeiten abwarten, und vorerſt auf keine
andere Verſandungen uber See rechnen, als ſolche,
worauf die deutſchen und unſere Zuchtimeiſter, die

Britten, nichts zu ſagen haben.

Hamburg den? Febr. 98.
w

An H. in
Schneeberg.

ceIhre nach Cadir beſtimmten Kiſten waren ſchon in
2

Fracht auf ein in Ladung liegendes Schiff verdun
gen, als- die Nachricht anlangte, daß das harte
Dekret des franzoſiſchen Direktoriums in Anſehung
der engliſchen Waaren anch im Rath der Alten durch

gegangen ſey. Zwar ſind Jhre Waaren keine
engliſche. Aber was kann man nun nicht von den
franzoſiſchen Meerſchaumern befurchten. Sie wer—
den alles fur engliſche Waaren annehmen, was

nur einigermaaßen ihnen ahnlich iſt, inſonderheit

deut
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deutſche baumwollene Waaren, wenn deren Gat
tung mit den oſtindiſchen weiſen Waaren uberein
ſtimmt, welche man jetzt faſt allein aus London
ziehen kann. Sie werden ſie in den erſten den beſten
Hafen einſchleppen, wo der franzoſiſche Conſul na
turlich mit dem Kaper ſprechen und keine Unter—
ſuchung gelten laſſen, vielleicht aus Unkunde nicht
dazu fahig ſeyn wird, ob die Waare ein deutſches
oder ein engliſches oder ein indiſch- engliſches Pro
dukt ſey. Viele Schiffe ſind ſchon ganz oder zum
Theil ausgeladen, weil man wenigſtens ſo lange
nichts uber See wagen kann, als die Franzoſen
nicht eines beſſern Sinnes werden. Es wird nicht
moglich ſeyn, eine Ladung von Ruckgutern zuſam-
menzubringen, in welchen nicht eines ware, das ein
geringer Kaper fur engliſch anſehen oder ausgeben
konnte. Er darf ja nur ein Stuck Kreide auf dem
Verdeck eines Schiffes finden, und ſagen, das iſt
engliſch. Wir ſind hier ſehr begierig zu erfahren,
wie Dannemark und Schweden die Sache anſehen,
und ob ſie die Frachtfarth ihrer Unterthanen durch
hinlangliche Convoyen ſchutzen werden. Von den

Franzoſen iſt dieſes Verfahren unbegreiflich. Sie
konnen keinen eigenen Kauffahrer noch in See brin
gen. Die wenige ihnen noch ubrige Handlung kann
nur durch neutrale Seefahrer betrieben werden, und
nun ſchlagen ſie das Kabelage aller nordiſchen Nas
tionen ganz darnieder. Wer hatte das von eben
dem Volke erwarten mogen, welches ſeit z Jahren
uber die brittiſche Deſpotie der Meere geſchrieen
hat, und da es zn der außerſten Ohnmacht auf dem
Meere herabgebracht iſt, eine nie erhorte und uber

alle
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alle Gränzen gehende Seecdeſpotie uben zu durfen

glaubt. Doch wir leben ja in Zeiten, in welchen
die unwahrſcheinlichſten und nie geglaubten Dinge
wirklich werden. So lange haben wir uns mu der
Hoffnung beſſerer Zeiten getroſtet, aber zu lange
bleibt die Erfullung dieſer Hofnung aus.

Correſpondenz uber einen großen Sicht
wechſel.

A..
Hamburg d. 14. Nov. 1796.

An N. in Kopenhagen.

Ich mache Jhnen hieneben eine ſtarke Remeſſe von
aooo Rihlr. in mehrern Wechſeln theils auf Sicht,
theils auf 2 Monate. Nehmen Sie dazu zoo Rthl.,
welche Sie nach Jhrem letzten Briefe mir remittis
ren wollten, und 1000 Rthlr. ziehen Sie unmit—
telbar nach dem Empfang dieſes Briefes auf einen

Tag nach Sicht.

Die geſammten a4ooo Rthlr. gehoren Herrn M.,
der, wie Sie wiſſen warden, ſchon zwey Reiſen

nach China als Kargador gemacht hat. Er war,
um ſeine. vaterliche Erbſchaft einzuholen in Deutſch
land geweſen, und brachte dieſe in Gold mit ſich,
die er mir zugeſtellt und mich gebeten hat, ihm

Wech
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Vechſel auf Sicht dafur zu geben, die er bey ſei—

ner Ankunft in Kopenhagen ſich auszahlen laſſen
konne, um dieſe Baarſchaft auf ſeine neue Reiſe
mit nach China zu nehmen. Jch habe mich ungern
dazu entſchloſſen, weil es mit den Wechſeln auf
Sicht zumal in großen Summen eine ſehr mißliche

Sache iſt. Jch ſagte ihm vergebens, daß es beſ—
ſer ſeh, das Geld baar mitzunehmen. Aber weil
es Louisd'or und Dukaten ſind, auch kein Gold
ſich mit Vortheil nach China mitnehmen laßt, ſo
ſchienen ihm Piaſter, die ich ihm dafur hatte ſchaf—
fen konnen, zu ſchwer mitzunehmen zu ſeyn, und
er hoft in Kopenhagen ſchwere Geldſorten genug zu
finden. Sie werden indeſſen billigen, daß ich alle
nothige Vorſicht dabeh anwende. Bon meinem
Zutrauen zu Jhnen haben Sie den redenden Be—
weis darin, daß ich dieſe große Summe Jhnenre
mittire. Sie ſelbſt wurden es gerathen finden,
das Geld in dem Fall, wenn der Wechſelinhaber
nicht zu einer beſtimmten Zeit erſcheinen ſollte, ir—
gend einem Gerichte zu deponiren, um hinten nach
fur nichts weiter zu haften. Aber das wurde nicht

in der Form ſeyn; denn die Wechſel muſſen dort
zu Stelle und von Jhnen geſehen ſeyn, wenn Sie
etwas darauf zahlen ſollen. Jch habe deßwegen
den Herren O. und K. die Sekunda zugeſchickt, mit

dem Auftrage, vier Wochen nach heutigen Dato
Jhnen dieſelben zur Aeceptation zu pruſentiren, und
die Depoſition der Valuta bey einer ſichern gerichte
lichen Kaſſe zu bewirken. Go ſind wir beyde aus
aller Berantwortung, es mag mit dem Reiſenden

gehen, wie es wolle.
R.
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Haumburg d. 14. Nov. hJs.

Au O. und K. in
Kopenhagen.

æGegenwartiger Brief hat einen nicht gewohnlichen J
Zweck und Jnhalt. Herr M., ein Jhnen gewit J
bekannter Mann, iſt hiedurch nach Kopenhagen ge
reiſet, um mit dem nachſten Schiffe wieder nach

r

China zu gehen, wo er ſchon zweymal geweſen iſt.
Er hatte aooo Rthlr. in Gold bey ſich, die er aber,
weil kein Gold in China ihm dienen kann, in Ko—
penhagen lieber verſilbern wollte, und mich daherbat, ihm Wechſel auf Sicht zu geben. Die Va— 3

rluta habe ich bereis dem Herrn N. in Kopenhagen T
theils remittirt, theils berechnet. Weil man aber n

Jun
hey ſo großen Sichtwechſeln nicht vorſichtig genug inan
ſeyn kann, ſo ſende ich Jhnen die Sekunda zur Ae—

eeptation, und ſchliehße ein formliches Mandat fur
Gie bey, die Valuta, falls Herr M. ſich nicht in 4

ſ

Wochen' meldet, gerichtlich deponiren zu laſſen,
Jnachdem Sie den Wechſel am Tage vorher Herrn

N. zur Sicht werden praſentirt haben. Jch hoffe
aber, daß es nicht nothig ſey, und Herr M. ſich
ſchon vorher mit dem Primawechſel gemeldet, und
Sekunda von Jhnen empfangen haben werde.
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Kopenhagen d. 1. Dec. 96.

Au kL. in Hamburg.

qJIhre Vorſicht wegen des großen von Herrn M.
mitgenommenen Sichtwechſels. hat großen Grund
gehabt. Das Schiff Kronprinziſt ſchon am 21.
von hier nach. Helſingor abgeſegelt, und noch iſt

hier kein M. Ich habe mich alſo erkundigt, ob
er eiwa geraden Weges nach gedachter Stadt ge—

gangen ſey, und erfahre, daß. da er in Roſchild
erfahren habe, er werde das Schiff nicht mehr. in
Kopenhagen antreffen, er wirklich dahin abgegan
gen iſt. Da nun heute die Nachricht kommt, daß
das Scbhiff ehegeſtern glucklich ſeine Reiſe angetre
ten habe, ſo iſt keine Hofnung mehr, ihn hier zu
ſehen. Er wird alſo ſeinen Wechſel mit nach China
nehmen muſſen, und ihn ſchwerlich eher als nach

Verlauf von zwey Jahren zur Sicht praſentiren
konnen. Das wird dem guten Mann ſehr wehe
thun, da er nun ſein ſchones Geld ungenuzt zuruck
laſſen muß. Da ich ſchließen will, langt ein eil—
fertiges Briefchen vom Herrn M. an, wodurch das
geſagte beſtatigt wird. Er meint, wir konnten ihm
durch den nachſt abreiſenden Chinafahrer noch ſein
Geld baar zu Handen bringen. Aber wenn das
gleich moglich iſt, wer giebt uns Sicherheit wegen
des in ſeinen Handen zuruckbleibenden Primawech
ſels. Der Mann ſey noch ſo ehrlich, ſo kann er
ſterben und boftr Mißbrauch von dieſem Papiere
gemacht werden, das bloß auf ihn lautet. Denn

Herr
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Herr'N. iſt nicht angewieſen, irgend einem andern
als ihm auszubezahlen, und ich bin nicht befugt,
es ſtatt ſeiner zu empfangen. Mit allen Verfu—
gungen, die man machen konnte, um ihm das
Geld in Kanton gegen Auslieferung ſeines Wechſels
zahlen zu laſſen, ſo konnte es dennoch leicht verkehrt

gehen. Das Beſte, was M. hatte thun konnen,
ware geweſen, den Wechſel an mich indoſſirt mir
zuzuſenden. Dann wurde ich ihm haben helfen

Lkonnen; aber vielleicht hat er, weil er mich nicht
hinlanglich: kennt, mir nicht geüug getrauet.

Wir muſſen ihn alſo fur die Verſpatung ſeiner
Reiſe bußen laſſen, was nicht durch unſere Schuld

geſchehen iſt.
Jch habe nun Herrn N. geſagt, daß ich am

14. Dec. ihm den Wechſel praſentiren, und am
folgenden Tage die gerichtliche Depoſition auf dem
hieſigen Stadthauße von ihm verlangen wurde. Er
thar uber die Jhrerſeits gemachte Verfugung etwas
empfindlich. Es iſt doch Schade, ſagte er, daß
wir das ſchone Geld wenigſtens zwey Jahre ohne
Zinſen ruhen laſſen wollen, und Sie, Herr.L, und

ich konnten das Ding noch anders bereden und vor—

theilhaft fur uns alle machen.
Jch geſtehe Jhnen, daß mir dieſe Aeüßerung

nicht gefiel, und daß ich darin eine Urſache mehr

finde, Jht Mandat, den Buchſtaben nach; zu er
fullen. Der weitern Nachricht davon konnen Sie
ugch eininkn Pofitagen ſicher entgegen ſthen.

 ieee net Q2 Zwei



Zweite Correſpondenzg uber einen in Giro

gebrachten Wechſel auf Zeit.

A.

Leipzig d. 12. Gept. 6.

An M. und H. in
Hamburg.

Sch habe heute zwey ſtarke Tratten auf Sie, eineq

von zooo vnd die andere von zooo R, beyde
an die Ordre von T. und L, hieſelbſt abgegeben.
Da dieſe mir geſtanden, daß ſie dieſelben in Giro
nach Jtalien bringen wurden, ſo bin ich, weil die
Poſten von und nach dieſen Gegenden ſo ſehr ge
ſtortwerden, auf eine Maaßregel gerathen, die
Sie, wie ich hoffe, nicht mißbilligen werden. Jch
habe mir die Beſorgung der Acceptation auf die
Sekunda vorbehalten, welches freylich gewohnlich
iſt. Aber ich habe auch den Herren H. und A.s
welchen ich ſie zu dem Ende zugeſchickt habe, den
Auftrag gegeben, wenn am 11. Reſpittagk d. i. am

23. Nov. die Primawechſel in ihrem Giro nicht zur

1 Stel
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Stelle kommen, die gerichtliche Depoſition ſich von

Fhnen zu erbitten, und ich hoffe, daß Sie Sich
ieſer ungewohnlichen Zumuthung mit entlegen,
ind auch nicht den Beweis irgend eines Mißtrauens
)arin annehmen werden. Zwar weis ich wohl,
)aß nach Wechſelrecht weder Sie noch irgend ein
Indoſſant, der fruh genug vor dem Verfalltage
en Wechſel indoſſirt und weiter befordert hat, fur
rgend eine Storung einſehe, welche durch das wei—
ere Giro entſteht und die zeitige Anlangung des
Bechſels verzogern kann. Aber es ſind in dieſen
iruhigen Zeiten der Vorfalle dieſer Art ſo viele ge
veſen, und die. letzten Jndoſſaten haben geglaubt,
hre Vormanner dafur verantwortlich machen zu
nuſſen, daß eine jede Vorſicht guten Grund hat,
vodurch wenigſtens das bewirkt wird, daß, wenn
das girirende Exemplar. irre gegangen iſt, man den

darunter Leidenden ihre an ſich nicht billige Klage
nieberſchlagen kann, indem man ihnen ſagt: Sehet,
hort iſt Euer, Geld! Wir haben beſſer fur Euch ge

orgt, als vielleicht Jhr ſelbſt.

—eII74 J nu— tJ J

B.
Hamburg d. 19. Gept. go.

An K. in Leiptis.

—m
Joh billige Jhre Vorſichtsmaaßregel vollkommen.
Auch hier ſind rnir viele Vorfalle bekannt geworden,
in welchen das Jrregehen eines Wechſels in ſeinem

Q 3 Girov
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1 J
ue Giro den letzten Jndoſſaten wirklichen Schaden gee

than, aber auch ſie zu Klagen veranlaßt hat, die
bisher noch in keinem Wechſelrecht gegrundet ſind.

J Iuan achtet Genua zo Meſptttage hat, zwey Tage zu4 ſpat ankam, folglich proteſtirt röärd. Jch freue
l dr. mich um ſo mehb zu meinem Gelde gelanigt zu ſehn,

22
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 br i—wn! c.
J uunnHamburg d. 27. Gept. gö.

n. An K. in Leipzig.
all ã nueee 1 l—9— hre zum erſienmal gewahlte unh? in. ihrer. AltJ

unlt
ll!

keul neue Maaßregel, Jhre Tratte auf mich zu ſichern,
nutin hatull

Il
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jat wirklich gut gethan. Am 2zten waren beyde
Wechſel hier noch nicht eingegangen, und ich habe,
in dieſem Tage unter gehorigen Formalien in der
Rieſigen Praturkaſſe den Belauf von beyden depo
urt, wie Jhnen die Herren H. und A. werden ge—
cbrieben haben. Aber bis heute iſt nur der großere
Bechſel angelangt. Er war zuletzt zu Augsburg
in 20. RNov. indoſſirt, folglich 3 Tage zu ſpat,
un noch am letzten Reſpittage anlangen zu konnen.
Nun iſt alles wegen dieſes Wechſels richtig, und
ie letzten Jndoſſaten die Herrn P. und Comp. wa
en ſehr zufrieden, ihre Zahlung ohne Umſtande
u bekommen. Sie ſagten“ mir, daß ſie unſer
heyſpiel befolgen, und, ſo lange die jetzigen Zeit
imſtande dem Giro der Wechſel ſo bedenklich ſind,
hren Correſpondenten gleiche Maaßregeln anra
hen wurden, wo dieſelben anwendbar ſind. Denn

as ſind ſie freplich nicht allgemein. Der zweyte
Bechſel von zooo -DB iſt noch nicht eingelaufen,

jenießt aber gleiche Sicherheit.

Hanmburg den 25. Aus. 95.

An Herrn J. in Berlin.

59Ich beantworte Jhre Zuſchrift vom 21. Aug.

Der Salpeter gilt jetzt z5 36 Albertstha
er C. fur den Centner. Wenn aber von einem Con
raete uber ein betrachtliches Quantum auf mehrere
Jahre die Rede iſt, ſo wurde er wohl einige Tha
er wohlfeiler zu ſchaffen ſeyn, und wurde man

Q 4 ſich
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ſich auch wohl alsdann zur Lieferung der beſſern
Sorte, die etwas raffinirt iſt, und wovon ich Jh—
nen vor einiger Zeit Proben zugeſandt habe, an
heiſchig machen konnen.

Wie die Getraidepreiſe im nachſten Fruhjahr
ſeyn werden, laßt ſich wohl nicht im voraus beſtim
men; allein es iſt wohl gewiß, daß, wenn Sie
GSich Freypaſſe zur Ausfuhr verſchaffen konnen,
Gie Sich ſehr gut. dabey ſtehern werden.

.Jetzt ſind die Preiſe vom Waitzen 255 256
vom Rokken 180 182; Habet go Rihlr. C. fül

die hieſige Laſt. 44
2 12 Jhrer Wiſpel liefern. hier ungefahr Eine

Laſt.

Der Verkauf geſchieht fur baares Geld.

WVon Jhrem Looſe No. 23176 hade ich noch
immer nichts gehort, und es iſt alſo wohl nur zü

gewiß, daß es nichts gewonnen hat. Jch werde
indeß beſtimmte Nachrichten daruber einzuholen
ſuchen.

Hamburg den 26. Aug. 36.
il

An .G. in Ebertbach. ueue— .2

217
coJhre Briefe vom 20. Jun. und 15: dieſes habe ich

zu ſeiner Zeit richtig erhalten.

Jch
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Jch habe mich ſeitdem um den Verkauf Jhrer
beyden Kiſten bemuhet, aber theils Jhr hoh

mito, theils, daß die Waare etwas ſtrichig
falt, hat den Verkauf derſelben bis jetzi v
dert. Jch hoffe Jhnen jedoch bald einen ſch
gen Verkauf anzeigen zu konnen;, wenn S
freye Hand laſſen wollen.

IJhre Tratte
Ba7 az99  habe ich ohne Anſtand vereh

Gie dafur belaſtet,

uuui *reet—e
a1l 49

—e—Haumhurg d. ab. Au

An L. in Marſeilliè.

coIch hin Jhnen fur die guten Wunſche; die
vem Schreiben vom z1u. Jul. lenthalten ſind
lehr verbunden.

Die Ausfuhr von Senſen nach Ftankt
unter der allgemeinen Benennung des Eiſens
ſerlichen Jnhibitorium noch immer fur ver
Es thut mir ſehr leid,n daß ich Jhnen i
Ruckſicht meine Dienſte nicht widmen kann

1

Jhre Conſignationen von Wein werd
ſehr willkommen ſeyn, und ich warde gew
Muhe ſparen, üni Jhnen den hochſten m
Hreiß dafur zu verſchaffen. Da es aber jetz
der Kaperey zur See ſo ſchlimnm iſt; und

die Waaren ſo lange zuruck gehalten werden

Qs
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J
ſo kann man ſichnicht gutauf Vorſchuſſe einlaſſen,
bis man die. Waare in Handen hat.

Un Jhnen lndeß meine, Bereitwilligkeit, Jh
nen zu dienen, zu zeigen: ſo wiil'ich beym Empfang
des Connoiſſeülents von eitienn Hauße in Genua oder

Livorno und nath hier ausgerlchteter Aſſecuranz ein
J Drittheil des Werths vorſchteßen.

9 Sobald die Waare hier ſeyn wird, werde ich
ſatn Jhnen ſogleich,die. Summe nzeigen, die ich noch
II uberdieß darauf vorſchießen kann.

1 v

S

S
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J
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Drey Tauſend Gulden hollandiſch Currant auf
die Ladung des Embdener Schiffes die Frau
Elke, Schiffer Heinrich Sybrand de Graaf;
Drey Tauſend  Gulden auf die Ladung des Ol
denburger Schiffes die Frau Anna Mario,
Schiffer Dietrich Melburg, und

J.. Bweyh Tauſend Gulden auf die kadung des Emb

dener Schiffes die Freunde, Schiffer Friedrich

Vendrick de Rotr z.
gegen alle Gefahr verſichern zu laſſen.

ubu— uulgJcecch habe mich umwerzuglich um die Ausrich
tong? dieſer Aſſecuranz hemuhet, habe, ſie aber nich

bigt ſr Rechnung e. zmen es angeht, erhalte

konnen. J b6
Denn bey jetzigen Zeitumſtanden iſt ein name

loſes Connoiſſement ein gefahrliches Ding, bey we
chem die Britten feindliches Eigenthum vermuthe
und darin allen Grund finden, ein Schiff anzubri

gen,dem Kaper. wenigſtens das Gut, auf welch
has Conuoiſfement lantet, zueignen, und die ho
qnigelaufenen Koſten auf Schiff und Gut vertheile
Bie kdnnen darůber unſers Prof. Büſch vor zw
Jahreu geſchriebenen Zractat ober!die Zerru
tung des Set haudels nachleſen, und vi
Beplpible von den boſen Folgen ſolcher unbeſtim
Jentenden Connoiſſemente daſelbſt! erzahlt find

Die, jo gezeichnete Peitze kann freylich kein ungl
machen. Aber ber Aſecurador zeichnet nicht d
auf, weil er mit Grund annimmt, das Connoi

m

t

K
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n

ment werde eben ſo namenlos ſeyn als die ihm pra

ſentirte Polize.

pu Ich habe daher dieſe Ladung an Herrn M. inzf. Altona verkauft, und ihm einen Vortheil von we
J nigſtens 2 pC. darauf garantirt.

3

Jch habe nun die Aſſecuranz fur ſeine Rech
nung beſorgt mit

B zzoo auf die Ladung des Schiffers do
J Graaf:
Iu Be zzoo Melburg

2750 de gorr c
aingen

alles zu 4 pC:, und iverde nach erhaltenſer TapaJ

Ju tion Jhnen die Pramie und den geſicherten Vortheil
aul
rin der Schiffe berechnen.

a28 45.  Aisga den az. Sopt. 95.

An GS. in Hamburs. .'u

nueeee .i e  e JJ J J J 14ann4 Es wat mir freylich nu baß die Jhnen oufgeĩl
tragenen Polizen keine Unterjeichnung unter demn

un ſonſt ſo gewohnlichen Ausdruck: fur Rechuung,
J J wenn es angehet, haben erlangen konnen. Es iſt

Ii doch einem jeden Kauftuünu 'ſo naturlich, daß er

D
ĩ auch nicht einmal den Verſicherer wiſſen laſſen wili,

n wer ſeine Correſpondenten ſinö.. Von dem Buche
IJ

4

4J

Jhres Prof. Buſch habe ich mit Muhe! ndth elo
pr Exemplax von einem Freunde zuin  Durchlefen ernnun n

Jaul halten, und dies hat mich vollig uberzeugt „daß.
Uſ Jhre Aſſeeuraddre Recht haben. Haben Gie die
k

ul

Gute

nrul
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Gute mir mit dem erſten Schiffe uber Lubeck noch
4 Exremplare dieſes Buchs fur mich und drey Freun

de zu ſenden, die nicht ſo, wie der meiſte Kauf—
mann, denken, daß ſie aus den Schriften eines Ge
lehrten nichts fur ihre Geſchafte lernen konnen.
Denn wenigſtens verſteht der Gelehrte mehr von
der Geſchichte der Handlung als unſer einer, der
in ſeiner Praxis nur die Geſchichte ſeines Comtoirs
kennen lernt. Sie haben ſehr wohl gethan, daß
Gie die GSache auf die mir gemeldete Art aufs Reine
gebracht haben, und ich laſſe mir die Herrn M. in
Altona verſprochenen 2 pC. gern. gefallen.

Hamburg d. 1. Sept. 95.

An H. in Petereburg.

du⁊em 2. Aug, ſchrieb ich Jhnen zuletzt; ſeitdem

erhalte ich Jhren Brief vom 3. v. M.
Fur die mitgetheilten Handlungsnachrichten

danke ich Jhnen recht ſehr.

Jhre Tratten

K. 35 Ordre A. H. 22.

asoor grdre P. 26.
38oo

verehre ich ohne Anſtand und debitire Sie dafur.
Die auf Amſterdam abgegebenen Tratten fallen mir

zum Gchaden aus.ihaben SEie doch die Gute da
hin zil' ſehen, daß die Courſe Jhrer Tratten mir

nicht
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nicht zu nachtheilig ſind, welches Sie dort ſchon
werden beurtheilen konnen.

Den Verkauf des Rums zu 30o St. C. in dem
Lauf von 4 Wochen zu bezahlen, habe ich anges

merkt. Das wird freylich ſehr ſchlechte Rechnung
geben, indeſſen bitte ich, nur bald moglichſt mir
die Verkaufsrechnung daruber einzuſenden.,

Die Qualitat Jhrer Potaſche falt faſt in allge
meinen ſehr ſchlecht aus. So auch bey den 25
Faſſern fur die Herren M. und N. und bey den
25 Faſſern fur Herrn H. Jndeſſen iſt es mir ge
lungen, dieſe Herren zu bereden, daß ſie ſich ohne
alle Vergutung begnugen.

Herrn P., der von ſeinen 2s Faſſern 13 erhal
ten hat, wovon verſchiedene naß ſind, habe ich auf 3

Faſſer, die auch ſehr ſtark in der Qualiltat abfallen,
auf jedes zo f Refactie gegeben.

Herrn O., der ſeine 2s Faſſer insgeſammt er

halten hat, habe ich ebenfalls auf 4 Faſſet, die
ſehr naß und heftig waren, eine gleiche Refactie
zugeſtanden.

Jch freue mich wirklich, mich mit dieſen Leu—
ten ſo billig abgefunden zu haben, die gewiß bey

der geringen Refactie Schaden leiden.

Herr P. hat von ſeinen zo Fuſern 28 und Herr
B. alle ſeine zo Faſſer 24 erhatten.

Dieſe  Partheyen fallen uber vorzuglich. ſehlecht

aus, und weil dieſe Hetren gar zu große Vergu
tung
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tung fodern, ſo habe ich mich mit Jhnen nicht ver
gleichen konnen:und mich daher entſchloſſen, die
Refactie darauf durch zwey beeidigie Makler beſtim
men zu laſſen. Der Makler GS. iſt hier der Käufer,
und ich habe daher einen andern gewahlt.

nuueueae

Hauburs d, 4. Sept. y5.

5

An H. in Petersburg.

Vn Beantwortung Jhres Schreibens vom 7. Aug.
beſtatige ich Jhnen ganzlich den Jnhalt meines Brie

fes vom 1. dieſes.

Jhre Tratten

t.

Og. go Ordre G. H. und Sohn
zooo  Orbre J. M.

verehre ich ohne Anſtand, um SGie dafur zu de

bitiren.
Zu einem ſo hohen Preiſe als 15 R. das Tſchet
wer kann mir kein Waitzen dienen, und wenn Sit
au dieſem Preiße etwas abgeſendet haben, bleibt es

fur Jhre Rechnung.
Wenn er auch nur i gs R. koſten konnte, mochte

ich die Gefahr dabey nicht ubernehmen. Fur die
beſte Danziger Waare wurde noch wohl 255 R.
hier zur Stelle bedungen, aber die Preiſe werden
ſo nicht bleiben, da nun die neue Ausfuhr von allen
Seiten herbey koinmt, und dann iſtjä ein himmel—

weiter Unterſchied in der Qualitat zwiſchen dieſem

und dem Petersburger.
Die

2  eäö„öq—
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Die aooo Tſchetwer, die Sie mir gekauft ha
ben, konnen mir auch nicht dienen, wenn ſie nicht
ſogleich abgeladen ſind, und ich bitte recht ſehr
bey der geringſten Saumſeligkeit in der Lieferung
von Seiten der Contrahenten fur mich zu proteſtiren,
mich von aller Verbindlichkeit zum Empfang zu
befreyen, und ſie fur den verfehlten Vortheil ver
antwortlich zu machen. Verſaumen Sie darin ja
nichts. Jch nehme den Waitzen lieber gar nicht.

Hamburg d. 28. Sep. 5.

An H. in Petersburg

Ich begreife wahrlich nicht, wie Gie jetzt noch
glauben konnen, daß die Lage des Getraidehan
dels noch eben ſo ſey als ſie damals war, als wir
zuerſt daruber correſpondirten. Was Sie mir da
mals anbothen, wurde ich gleich mit großem Vor
theil haben verkaufen konnen; was Sie mir aber
jetzt anbiethen, wurde ich nur mit. Schaden abſetzen.

Damals hielten Sie es nicht einmal der Muhe
werth, mir zu ſchreiben, ob ich etwas erhalten
wurde oder nicht. Jch habe alſo in Riga alles
genommen, was ich nur habe bekommen konnen.

Jch ſehe, daß Herr R. eine Ladung von Jhnen
bekommen hat. Wahrſcheinlich iſt dieſe fur einen
Zreund, deſſen Correſpondenz Jhnen wichtiger
als die meinige iſt. Jn dieſem Fall haben Slr

irrig calculirt.28
.2

Ham
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Hamburg d. 10. Sept, vc.
J

VB e IAn G. in Lubeck. *4

 Ê

S
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Dtit Jhrem geſtrigen Schreiben erhalte ich die J
Verkaufsrechnung der Parthey Eiſen mit Schiffer 11

JPeterſen, fur deren Betrag ich Sie nach Recht
finden mit Rthir. z628. 8 ſy belaſten werde. 1p

J

hue
Mit dem Fuhrmann Schbaffenburg habe ich

heute fur 3 N s ſd rc. Schiffllz Fracht an Sie
verladen

KA 2 Ballen Kaffe
No. 26 und 27

wovon ich guten Empfang zu beſorgen bitte, um ſie

mit dem Schiffer Peterſen an Herrn M. in Ror
koping zu verladen, und mir den Belauf Jhrer

GSpeſen darauf aufzugeben, indem ich die Aſſecuranz

darauf beſorgen ſoll.

Guchen Sie wo moglich den Schiffer noch et
was hinzuhalten, da ich Jhnen 100 Bouteillen
Pyrmonterwaſſer fur dieſelben Freunde, die der—
ſelbe Schiffer mithaben ſoll, in einigen Tagen werde

ſenden konnen.
41 1944

4 et
n ĩ*ll

ueeeeHamburg den 5. Sept. 8.

An G. in Werlin.
3Jn Antwort auf Jhre JZuſchrift vom 10. Aug kann

ich Jhnen nun den Jnhalt meines letzten Briefes

R vom
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vom a. dieſes beſtatigen, wovon Sie umſtehend die
Abſchrift finden.

Daraus ſehen Sie alſo ſchon, daß die 4000
Tſchetwer Waizen zu 133 R. mir fur:meine Rech

nung nicht dienen konnen.

Die Verkaufsrechnung uber den Rum habe ich
erhalten, und debitire Sie dafur mit R. 749. 14.

Die Makler haben ſich in Ruckſicht der Bergur

tung auf die Pottaſche noch nicht vereinigen konnen;

4

Hatuburg d. 11. Sept. 95.

An G. in Berlin.

Auf die mir von Jhnen remittirten

B 2422. 8. auf P. und Comp.
beſorge ich das Nothige, um Gie dafur nach Ein
gang zu ereditiren.

Won der Turiner Agomizin ſende ich Jhnen Jh
rem Verlangen gemaß mit der fahrenden Poit die

Proben von 3 Ballen. Wenn Sie aber einen Bal
len ausſuchen, ſo verlangt der Verkaufer etwas mehr
als der Preiß betragt, den ich Jhnen in meinem
vorigen Briefe angezeigt hube.

Haben Sie die Gute, mir däraüf ümgehend

Jhren Katſchluß anzuzeigen.
Ê

r —Qeoee n E üu
Ham

19
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2 Hamburg d. 12. Sept. 95.
An A. in Ebersbach.

caa ich noch immer ohne Antwort von Jhnen auf
meinen letzten Brief vom 15. Aug. bin, ſo muß ich
glauben, daß Sie Jhre zwey Kiſten Orangen nicht
zu dem Preiße, zu welchem ich Jhnen Hofnung
machte, ubexlaſſen wollen, Jch mochte ſie jetzt auch
wirklich dafur; nicht ubernehmen. Neulich hatte ich
Gelegenheit, ſie zu dieſem Preiße anzubringen; aber
dieſe Gelegenheit iſt nicht mehr. Jch habe alſo
neßt Jhie Vorſchrift vom 2oten damit befolgt, und
ſie an Hexin J. gegen den Erſatz meiner Unkoſten,
vbetragend B-D 13. 2. geſendet.

Hamburg d. 14. Sept. 95.

Au J. in Halifar.
coJhr Brief vom Aten dieſes bringt mir ein Con—

/1
noiſſement uber (d9 1Ballen mit dem Schiffe

Nordſtern, Schiffer Jakob Flor, wovon ich nacb
Ankunft guten Empfang beſorgen, und womit ich
die Diſpoſition des Herrn L. in Flensburg befolgen
werde.

Jch merke an, daß der Belauf 240 L. G. iſt,
und ich habe darauf B zooo zu 1 pC. ausge
richtet. Ueber die Prämie und Unkoſten werde ich
mich mit obigem Freunde berechnen.

ll

J R 2 Hani
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r e! Hamburg d. 15. Gept. 95.cki J
u!

4 An G in RigaI

cGoJch beziehe mich auf mein letztes Schreiben vom
tſten, und erhalte ſeitdem mit Jhrem Briefe vom
24 Aug. 2 Connoiſſemente von dem Schiffer B.,
wovon ich aber das eine Exemplar noch nicht, wie
Sie es verlangen, an den Herrn C. abgegeben
habe, weil dabey die Clauſel iſt, daß die Waart
fur meine Rechnung ſey.

Die Aſſeeuranz auf dieſe Ladung habe ich nur

auf 2750 Rthlr. tarirt, und Gie finden einliesend
die Abſchrift der Aſſecuranzrechnung, die ich an
Herrn J. ſende, mit dem ich mich auch wegen der

Pramie berechnen werde.
5 Dem Connoiſſemente des Schiffers de Graaf

ſtehe ich dann auch entgegen.

S



Correſpondenz uber einen unglucklichen Vor

fall bey einer Waarenſpedirung.

Remſcheid 1Ott. 1796.

An den Herrn Prof. Buſch
in Hamburg.

h.—erzeihen Gie, daß ich mir die Freyheit nehme,
Gie in Betreff eines unglucklichen Vorfalls bey ei
ner Waarenſpedirung nach Frankreich um Jhre
geneigte Meinung zu erſuchen.

Aus angefugter treuen Erzahlung dieſes Vor
falls werden Sie erſehen, wie ſehr mir unrecht ge—
ſchehen wurde, wenn ich wegen eines Verſehens
meines Speditors einen nicht unbetrachtlichen Ver—

luſt erlelden ſollte.

Deq darf ich Jhrem Urtheil nicht vorgreifen.

Am 2. Aug. 1796 ſchrieb ich wegen einer nach
Frankreich zu ſpedirenden Parthey Waaren an tinen

KR3 Freund
124
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Freund H. in T* *F, und bat ihn dieſelbe, die
bereits unterweges war, auf eine ſichere Weiſe an
ihren Beſtimmungsort zu befordern, indem ich
mich in Ruckſicht des Werths derſelben ganzlich an
ihn halten wurde.

Herr H. meldete mir am 10. Aug. den richti
gen Empfang der Waare,“' und verſicherte, daß er
meme Oedre beſtens befolgen wolle. Er ſandte
auch bald darauf den Verſendungszettel an den
Kaufmann in Frankreich, fur den die Waare be—
ſtimmt war, und warf ſich in ſeiner Rechnung au—
ſer den gewohnlichen Speſen und Proviſionskoſten
nach 6o L. auf den Zentner pour voiture et aſ-
ſurance aus, daß er erweißlich doch dem Fuhr
mann nur 542 bezahlte. J

Am zo Aug, ſchrieb ich Herrn H., daß ein
zweyter Tranſport an ihn abgegangen ſey, wobeyh
ich es ihm nochmals inſcharfte die Waare mit
der moglich groſten Vorſicht an die ihm angezeig
ten Kaufleute abzuſenden. „Er ſolle ſich fur
„den Betrag der Waare hitnlangliche
„Kaution ſtellen laſſen, und lieberauf
„einige Koſten mehr nicht ſeheü“.

Hierauf ſchrieb mir Herr H., daß er die an
ihn abgeladene Waare in Empfang nehmen; und

mit dieſer auf gleiche Art, wle mit
der erſten, verfahren wolle.

Bald darauf ſchrieb Herr H. an einen andern
hieſigen Kaufmann, und machte ſich anheiſchig,
Waaren gegen, 64 L. vom Zentner nebſt den gewohn

lichen
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lichen. Speſen und der Proviſion aus Deutſchland
nach Strasburg zu liefern, und ſich fur den
angegebenen Werthder Waaren zuver—
vurgen.

Der erſte Tranſport gieng unangeruhrt durch
die franzdſiſche Grenze; der zweyte aber ward we
gen Verfahrung der Zolle von den franzoſiſchen
Gardenängehalten und conifiszirt. Herr H gab
ſich zwar alle Muhe, die Waare zu retten; allein
alles war: bergeblich.

*Ver gührmann ſoll ſich zwar dem Vernehmen

nach dem Herrn H. fur den Werth der Waaren
verburgihaben, allein er iſt inſolvent und nicht
fahig, deun? Schaden zu erſetzen.

Da. .ich nun von deſu Herrn H. die Bergutung
des Werths der confisſikten Waaren verlange (wie
ein anderer Speditor, welcher ebenfalls bey dieſem

Tranſporte Waaren verlor, ſich freywillig zur Er—
ſetzung des Schadens erbot) ſchuzt er vor:

1) er ſey nicht mein Handelsgeſellſchafter;

2) er qchobe nur den Auftrag gehabt, die Waare
ag an. dern angegebenen Kaufmann durch einen

Kuhrmann zu beſorgen, welches er gehorig

vollzogen habe.
J

Z), et habe nicht gewußt, was in den Ballots

il ſch.
A daher:rfur dieſe verheimlichte Waare keine

Vurgſchaft geleiſtet.

R4 s) und
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s) und nur die gewohnlichen Proviſionskoſten

gezogen.

Hieruber laſſen ſich aber folgende Bemerkun—
gen machen:

1) der Fuhrmann, welcher die Waare bey Herrn
H. in Te** geladen hat, ſo mir durchaus un
bekannt, auch hat nur Herr H. mit ihm con
trahirt.

2) habe ich Herrn H jedesmal den Werth der
Waare und zwar von jedem einzelnen Colli mit
getheilt.

Z) unter den verſendeten Waaren, beſonders den
des letzten Tranſports befanden ſich keine engli-
ſche, ſondern bloß in Deutſchland fabrizirte
Waaren, deren Einfuhr in Frankreich gegen
Erlegung der ſchweren Zollgebuhren nicht ver

bothen iſt.
J

Nun kommt es auf folgende Fragen an:

1) ob aue der dieſen Gegenſtand betreffenden und

hier mitgetheilten Correſpondenz nach den in
Deutſchland geltenden Handlungsgeſetzen und den

unter Kaufleuten ublichen Rechten ein Verſiche-
rungs-oder Aſſecuranzeontraet hervor gehe, wo
rin Herr H. ſich fur eine gewiſſe Bergutung ver
bindet, den angegebenen Werth der ſpedilten
Waaren, wenn ſie an den franzoſiſchen Grenzen

oder ſonſt irgendwo in Gefahr gerathen, zu. er
ſetzen.

t

Iiàa

2) ob

J
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D ob Hert H. in dem Falle, daß hieraus kein Aſ—
ſeeuranzeontraet erweißlich ſeh, nicht aus dem
Grunde zur Vergutung des Werths der Waa
ren verbunden ſey, weil er gegen die ihm auf—
geaebene Oedre ſich keine hinläangliche Caution
Nhat ſtellen laſſen, ſondern die Waaren vielmehr
einem unvermogenden Fuhtmann anvertraut,
mithin: alſo ſeinen Auftrag nicht erfullt habe.

 An iun Remicheid.

Hamburg d. 2o. Oet. r798.

Sie verlangen meine Meinung uber Jhren Streit

mit Jhrem Speditor H. in Tæ Zu einem
beſtimmten Urtheil daruber bedarf ich zwar nach ei
ner Wiſſenſchaft der Umſtände; unter welchen Jhr
Verluſt der Waare bey der Zollſtatte entſtanden.

iſt. Aber ich glaube doch nicht, daß darin etwas
liegen werde, was dem Manne mehr zur Laſt kommt,

als die in dem Factum bereits enthaltenen Um

ſtande.
Die Ausdrucke in Jhrem Auftrage an ihn im

pliziren noch keinesweges, daß Sie ihn zum Ga—
rant fur die durch ihn zu ſpedirende Waare macben

wollen. Sie ſind ſo beſchaffen, daß ſie nur Jhr
auf ihn geſetztes Zutrauen, und was Sie Sich
von ihm im allgemeinen verſprechen, darlegen.
Wenn gleich Sie ſagen, er ſolle ſie einem Fuhr—
manne aufgeben, der ihm fur den Werth der Waa—
re gut ſey, ſo wurde er darauf allein antworten:
er habe einen Fuhrmann gewahlt, denn er fur

Rs5 ehr

——2
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ehrlich und auch fur vermogend genug gehalten,
um nicht zum Betruger an der Waare zu werdren,
und habe fur. Sie ſo gut.:zu, ſorgen geglaudt als
fur ſich ſolbſt. Jch mothte. aucb von dem Umſtan
de unterrichtet ſeyn, ob in Jhren Gegenden.es ge
wohnlich: ſey, von einem Fuhrmanne eine beſtimm
te und rechtskraftige Burgſchaft fur die Waare zu
verlangen, die man ihm anderträuet Wenn das
nicht iſt, ſo kann er ſagen: ich bin in dem gewohn

lichen Wege verblieben, und habe nichts: ouheror
dentliches von dem Fuhruiann verlangt. Aber nun
ſpricht ſein eigener wrief wider ihn, in' welchem
er Jhnen 60 L. auf dn  Zentner po u.r  v outure
ot asſuranoe abfodert. Noch aber iſt. dieſe
Foderung und deren Einwilligung von Jhrer Seite

nicht als ein zwiſchen  Jhnen eingegangener Aſſe
curanzeontract anzuſehn. Denn das Odbjeet einer
jeden Aſſecuranz muß zu einem gewiſſen Werth be
ſtimmt werdtn. Auch beſtimmt ſich die Aſfeeuranz
pramie nur nach dieſem, nicht nach dem Zentner
gewicht der Waare. Dieſer Werth iſt aber von
Jhnen nicht beſtimmt worden; ſondern Sie haben
Herrn H. nur uberhaupt von dem großen Werth
eines Theils nicht aller zur Spedition ihm. uberlaſ

ſenen Waaren geſchrieben. Daß er von. Jhnen
6o L. genommen und nur z4 L. dem Fuhrmann ge—
geben, wurde auch noch nichts wider ihn beweiſen.
Denn wenn er ſagt, dies ſey ein Vortheil, den
der GSpeditor zu machen ſucht, wo er irgends kann,
ſo iſt das zwar nicht recht, Aber noch. nicht hins
reichend ſeine Vetpflichtung zur Aſſecuranz daraus

herzuleiten.
Aber
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Aber deſto entſcheidender iſt ſein Erbiethen an
ein anderes Hauß, fur 64 L. vom Zentner nebſt
den gewohnlichen Speſen und Proviſion Waaren
aus Deutſchland nach Strasburg zu liefern, und
ſich fur den angegebenen Werth der Waaren zu
verburgen. Dies erweiſet, daß er eine Aſſecuranz
nach dem Gewicht nicht nach dem Werth der Waa

ren zu ubernehmen erbdthig war, und erklart das
Erbiethen der Aſſecuranz gegen Sie bey 6o L. auf

den Zentger.
Aber nun kommt es noch auf einen wichtigen

Umſtänd an, ob der Weg nach Strasburg langer
ſey, als derjenige, auf welchein er Jhre Waare
ſpedirte, welchen Sie nicht angegeben haben- Jſt
jener kurzer., ſo werlieren Sie gegen ihn. Denn
er kann ſagen: auf dieſem langern Wege habe ich
deßwegen mehr gefodert, weil ich auch die Ga—
rantie ubernahm. Jſt der Weg Jhrer Waaren
aber kurzer gewefen, ſo iſt das Argument entſchei—

dend fur Sie.

5

Hamburg d. 15. Sept. 95.

An Herrn H. in
Petersburg.

M
e

Jn Antwort auf Jhre Zuſchrift vom 17. Auguſt
beſtatige ich Jhnen meinen letzten Brief vom Zten.

Sie werden ſchon aus meinem vorhergehenden er—
ſehen haben, daß die 6oo Tſchetwer Waizen zu
1o und zo0. 14 R. so Cop. und alſo auch

die
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die Ladungen des Schiffers Peterſen mir nicht die
nen konnen.

Zu Folge Jhres Verlangens in Jhrem Privat
briefe verfuge ich nun nichts wegen den Ladungen
ſo wenig zur Beſorgung der Aſſecuranz, als wegen
der Ordre nach Kopenhagen, ſondern ich erwarte
deswegen Jhre beſtimmte Vorſchrift mit nachſter

Poſt.
Mit Herrn P. iſt die GSache wegen der Potta—

ſche nun endlich ſo abgemacht, daß er auf zo Faſſer
aoo f Vergutung erholt, ſowohl  wegen der Be
ſchadigung als der. ſchlechten Qualitat.

Nitt den andern werde ich nun auich ſuchen,
ſobald als moglich, zur Richtigkeit zu kommen.

Die letzten z4 Faſſer ſind nun auch von Lubek
auf hier unterwegs. d

Dann erhalten Sie die Rechnung daruber
und die Atteſte der Makler.

Waizen gilt nun hier 200o bis 255. R. nach
Qualität; ich mochte aber fur dieſe Waare keine
180 R.. wegen der dazu kommenden großen Koſten
von Fracht, Zoll und: dergl. garantiren.

Hamburg d. 15. Gept. 95.

H. und 9. in
Danzig.

coIch deantworte Jhke Zuſchrift vom ften die

ſes.
e* 4 e Da
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Da die geſandte Vollmacht deutſch iſt, ſo muß
ich ſie erſt uberſetzen, vidimiren und legaliſiren
laſſen.

Die Tauſend L. habe ich zu 2z gekauft, und
ich debitire Sie dafur mit Be 11. 11. 6G. Jch
werde dann dieſe beyden Vollmachten an die Herrn

P.  remittiren, und Jhnen auftragen, Jhre
Renten L. ais. und z2o auf die Herrn S* und
H **umſchreiben zu laſſen.

Au Herrn M. kann ich den verlangten
Auftrag nicht geben, denn die Jnſeriptionen ſind
nicht mehr Pari zu haben ſondern geben 36 Pr
Vortheil.

Jch- werde Jhnen daher rathen, die 10ooo
in dem neuen. Emprunit zu 3 Pr. Jntereſſe anzu

legen, wobey ſonſt nichts zu bemerken.

Da bey den Jnſeriptionen zu's pC. 1 pC. be
halten wird, und ſie alſo eigentlich nur 4 pC. ge
hen, auch, z6 pC. Vottheil darauf gegeben werden
muß, ſo konimt das beynahe auf eins heraus.

Waizen von 22z bis aoo nach Qualitat, Rocken

von 140 bis 120, Haber ho bis 7o.

erert

24An 5 in endon.
Hambüurg d. 2o0 Sept. 95.

ex
J

ie Hherren B.. und Komp, traſſiren den 12

dieſet B2 12110. fur Jhre Rechnung auch mich
di
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die ich Jhrer Vorſchrift gemaß prompt verehre,
und wofur ich mich zu creditiren bitte.

Sie ſenden mir dagegen Connoiſſemente uber
22 Faſſer Kaffet  N. wbis 22 mit dem Schiffe
Fortuna Schiffer Peter Chriſtinſen. worauf
ich BiD:r250o J zu 2 pC. habe verſithvrn laſſen,
und mofur ich mich nach einliegender Rechnung mit

P 320. 9. zu cteditiren vitte.

Haumburg d. 16. Seyt. 95.
An A. in Rafiadt.

cIn, Antwort auf Jhren Brief beziehe ich mich auf

mein letztes Schreiben vom 13ten Aug.

Da Sie die beiden Fſſer No. 11 und 12 noch
dort gelaſſen haben, und ich gar keine Gelegen:
heit habe, dort daruber ju disponiteü, ſo muß ich
Sie bitten, ſie fur Jhre Rechnung zu laſſen.

Jch kann Jhnen dey dieſer Gelegenheit nur wie
derholen, was ich Jhnen ſchoit in meinem Briefe

vom tzten v. M. geſagt habe. Jhre Vrbre war
unbeſtimmt. Sie hatten mir kein Limito weder in
Auſehung der Preiſe noch der' Fracht angegeben;
ich habe, wie ich Jhnen bewiefen habe zü ſehr bil
ligen Preiſen gekauft: fur Konjunktur kann ich aber
nicht einſtehhen, noch kann man mich verantwort
lich  machen, wenn eine nachherigés Erniedrigung
der Preiſe, und eine Erhohung der Frachten diefe
Sendung nachtheitig machen.

J Sie
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Sie? haben gefehen; daß ich ein Feind von
allem Streit bin und gern nachgebe, und ich hoffe,
daß Sie in Hinſicht meiner Bereitwilligkeit, die
z in Frankfurth liegenden Faſſer Melis fur meine
Rechuung zuruckzunehmen, die beiden Faſſer, die

Gie ſchon in Handen haben, fur die Jhrige be—
halten werden, um ſo mehr, „da die ſchweren Un—
koſten, dje;ich auf die obigen Fuſſer habe bezahlen
muſſen, mich in einen auſehnlichen Verluft ſetzen

wurden.
Jch erwarte mit Zuverſicht, daß Sie meinen

Grunden Gehor geben und dieſe Zucker behalten
werden. Sie wurden ſonſt ungerecht gegen mich
ſeyn, und meine Liebe zum Frieden mißbrauchen.

Hamburg d. 18. Sept, ↄ5.

M. J H. inAmſterdam.

Dn Antwort auf Jhre Briefe vom 1Iten Auguſt
und witen dieſes bedaure ich, Zhnen den Verkauf
Jhrer Krappe noch nicht anzeigen zu konnen.

CJch habe ſie wiederholt ausgeboten; man hat
mir aber noch gar keine Offerten darauf gemacht,
weil nach. dieſer geringen Gattung, wovon ein ſehr

großer Vorraih hier iſt, ſich durchaus keine Frage
außert.

Jch kann daher weiter nichts thun, als eine
gute Gelegeiiheit abwarien, und die erſte, die ſich
zeigen wird; zum Verkauf derſelben zu benutzen, wo

von ich Jhnen Nachricht geben werde.

Ham

 7F

S

J
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Hamburg d. 18. Sept. 95.

Au Herrun Gnun J

in Riga.

cvJch beziehe mich auf mein letztes Schreiben vom

15ten und erhalte ſeitdem mit Jhrem Briefe vom
25ſten Auauſt 2 Connoiſſemente uber die Lädung
Balken und Eichenholz mit Schiffer R. Sybrand
de Graaf, die ich nun ebenfalls zur Austauſchung
nach dem Saud und dem Kanal ſende, wovon ich
dem Herrn A. bey Ueberſendung Jhrer Einlage

benachrichtige. 22
Einliegend die Abſchrift der Aſſeeuranzrechnüng,

wovon ich den Betrag auf Sie entnehme.

Hamburg d. 22. Sep. 95.
2. G. in Riga.

Deit meinem letzten Schreiben vom wsten dieſes
erhalte ich mit Jhrem Briefe zwei Connoiſſemente
uber die mit dem Schiffe die Frau Maria Schif
fer Dirke S. Netting verladenen Holzwaaren, die
ich, wie die vorhergehenden nach dem Saude und

dem Kanal ſende, um dieſelben Formalitäten dabey
zu beobachten, wovon ich den Herrn P de
H in Amſterdam heute bey Ueberſendung der

.4
Einlage benachrichtige.

Dieſem ſende ichb zugleich die Rechnung uber die
Aſſeeuranz und den zugeſicherten Gewinn, wovon
Sie einliegende Abſchrift erhalten, und entnebo
me den Betrag auf ihn.

Ham
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1 Hambutg d. 22. Sept. 25.

G. H. G. in
rubet.

X

coIJch beantworte Jhre Zuſchriften vom 2ten und

18ten dieſes.

Auf Jhre Remeſſe
BAJ za39. 14. auf L. und T.

habe ich das Nothige beſorgt, um dadurch den
Ertrag des verkauften Eiſens auszugleichen.

Jrb habe angemerkt, daß Sie die Partie Ei
ſen durch die Schiffer Oſtergreen zu z1  Currant
auf zwei Monate Zeit verkauft haben.

Der Verkausfrechnung ſehe ich entgegen.

Jch habe Gie fur Jhre Auslagen auf die mit
dem Schiffer J. Oſtergreen nach Norkoping ver—
ſchiften 2 Ballen Kaffee und 2 Korbe Pyrmonter
Waſſer gleichformig mit RaD 21. 2. kreditirt.

Des Herrn M. L* Erben in Norkoping
ſchicken mir ein Connoiſſement uber mit dem Schif—
fer T. Nyſtrand auf dort verladenen 1240 Stangen
Eiſen, welches ich Jhnen einliegend beilege. Ha
ben Sie die Gute, hiervon den Empfang zu beſor
gen, und zeigen Sie mir bei der Ankunft an, wel—
chen Preis Sie fur dieſe Eiſen erhalten zu kon
nen hoffen; denn dieſes ſoll mich hernach beſtim—
men, zwiſchen dem dortigen Verkauf oder der Ver—

ladung auf hier zu wahlen.

S Ham
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Hamburg den 22. Sept. 95.ul

H* in Berge.
ceJn Beantwortung Jhrer beiden Briefe vom
22ſten Auguſt und zten dieſes ubergehe ich, was
keiner weitern Erwahnung bedarf.

Aus dem Letztern erſehe ich die Befrachtung
des Brigantin Schiffes die drei Freunde von
Kopenhagen Kapitan H S Hanſen von dort nach
Neapel; daß dieſes Schiff ungefähr 3600 bis 4000
Wage Fiſch wird laden konnen, und daß der Be
lauf ungefuhr 4oo bis auo Rthlr. Dan. Cour. ſeyn

wird. J
4 4

Die Halfte, welche die Herren C** und
Komp. darin haben, habe ich nun vorlaufig mit
Rthlr. 6500 zu 8 pC. frei von Beſchadigung, aus
genommen Strandungsfall, verſichern laſſen, und
erwarte die genaue Aufgabe des Betrages von Jh
nen, um die Verſicherung taxiren zu konnen.

Auf Jhre Häalfte habe ich nun keine Aſſecuranz
beſorgt. Haben Sie aber die Gute, mir umgehend
beſtimmt zu ſagen, ob es Jhre Meinung iſt, daß
ich ſie hier beſorge oder nicht.

Fur den Antheil der Herren C* und Komp.
ſind Sie bei mir ereditirt.

v Hamburg d. 22. Sept. 95.An H *»und Komdp.
in Petersburg.

cwJch ubergehe in Beantwortung Jhrer Briefe vom
2iſten und 2aſten Auguſt, was keiner Erwiede—

rung
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rung bedarf, und beſtatige Jhnen mein letztes
Schreiben vom izten dieſes.

Die Beftachtung des Schiffers Ahrens habe
ich angemerkt: da ich Jhnen aber ſo ſehr die
großte Eile empfahl, ſo haben Sie nicht wohl ge—
than ein Schiff zu nehmen, welches drei Tage nach

dem Frachteontract noch nicht geloſcht war.

Die Ladung von L** kfann ich noch nicht fur
meine Rechnung annehmen; aber ich werde keine
Muhe ſparen, um Jhnen ohne Schaden davon zu

helfen. Jch habe noch einige Hofnung dazu. Um
indeſſen auf keinen Fall Jhr ganzes Kapital in Ge—

fahr zu ſetzen, fo habe ich vorlaäufig auf dieſe La—
dung BA z6ooo zu 2 pC., frei von 10 pC. Be
ſchadigung an den Waaren bis Kopenhagen ver

ſichern laſſen.
*ülIJhre Tratten R. 6340. 22. ſx diverſe Ordre

verehre ich ohne Anſtand, um SGie dafur auf meine

Nechnung zu debitiren.

Hier ſind die Getreidepreiſe gefallen. Waizen
255 bis 190 R. Fur Archangeliſchen wollte man
nicht mehr als 130 R. geben, Rocken 123 bis 112.

Haber z8 R. Hanfol zo D Lichtertalg 37
J

den aa. Gept. 95.

c. M. H. in
Berlin.

eeer Muackler H. wird Jhnengemeldet haben,
daß hier eine Auktion von 15000 fß recht guten
mittel feinen Portorico ſeyn ſollte. Dieſe Partie

2
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iſt aber vor der Auktion in einem Poſten aus der
Hand zu 134 ſ gekauft, und nachher iſt fur eine
andere Partie gar ſchon 14 ſð gegeben worden.
Einige fordern noch hohere Preiſe.

22

Hamburg d. 25. Sept.

inJ G. H.Rouen.

cuJch habe die Ehre Jhren Brief vom 1zten zu
beantworten, und beziehe mich auf mein letztes

Schreiben vom 1 1ten.

Jhrem Hauſe habe ich mit der letzten  Poſt das

Nothige gemeldet und den Cours auf Paris an—
gezeigt.

Er iſt hier jetzt: lang 413, Z, kurz 7s
alſo noch viel zu niedrig, um nach Jhren Wunſchen
die Million Livres traſſiren zu konnen.

Gegen Jhre 8oooo L. habe ich auch nicht ab
geben konnen; ich behalte aber Jhren Auftrag in

Nota, und meine kunftigen Briefe werden GSie
von dem Erfolg unterrichten.

Jhre 3 Kiſten Bucher mit dem Schiffer Roos
werde ich nach Ankunft in Empfang nehmen, und
zu Jhrer weitern Verfugung aufbewahren. Jch
habe darauf Bio 500 zu 2 pC. verſichern laſſen,
und werde Jhnen die? Pramit und meine ubrigen
Unkoſten darauf ſeiner Zeit berechnen.

Jhre
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Jhre Einlage an den Herrn Th.. iſt
ben, und iich habe ihn wegen der Speſenr
auf das Kiſtchen Tuch angefordert.

Hamburg d. 29. Gept.

J. A. u. J. H. in
Loudon.

ceJch beziehe mich auf meinen letzten Brief vom 25.
und erhalte' nun Jhre werthe Zuſchrift vom 22ſten

worin Sie mir Jhre Tratten
g. G. 599. 3. 3 Uso Zz3Ordte M. ankundigen

wovon ich aber nur 6oo L. S. fur Rechnung des
Herrn H. in Bremen annehmen kann, indem
dieſe Summe und die neuliche Tratte von L. G.
Zoo den Jhnen von dieſen Freunden bei mir er
ofneten Kredit von acht bis neun hundert Pfund
Sterling ganzlich erſchopfet.

Jch mache mir aber ein Vergnugen daraus,
bei den ubrigen 199. 38. S. die Ehre Jhrer Fir
ma zu ſchutzen. Dieſe betragen

B 2464 8.
wofur ich mir alſo Jhre Verbindlichkeit vorbehalte,
und wovon ich Sie entlaſſen werde, ſobald der
Herr v. L. mich dazu autoriſiren wird.

Hamburg d. as, Gept. 95.

LeGe reiinRiga.
cyDn Antwort auf Jhre Zuſchrift vom ten dieſes
beſtatige ich Jhnen meinen letzten Brief vom 2zſten.

S 3 Der!
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Der Schiffer D. W. Metting iſt den 2zſten
durch den Sund gegangen, und ich ſende heute
die abgeänderten Konnoiſſemente an. den Herrn P.

H. in Amſterdam.

Der Schiffer H. de Boer iſt jedoch durch den
Sund gegangen, ohne ſich bei dem Herrn' D. W.
zu melden, und bey ihm zu erfahren, ob Sie ſei
nen Kommiſſionaren angezeigt hatten, daß ſie Auf
trage fur ihn hatten. Dieſer hat alſo kein Cer
tifikat und kein neues Connoiſſement erhalten.

Der Herr v. D.. hat mir auch das alte Con
noiſſement .nicht zuruek geſandt, welches lch indeſſen
heute von ihm fordern werde, um es alsdann an den

Herrn Fr.. zu ſenden, weil nun kein anderer
Rath da iſt.

Hamburg d. 6. Bet 5.

L. H. in Bergen.
o
Jch beſtatige Jhnen meinen letzten Brief vom
22ſten September und erhalte nun Jhren Brief
vom igten nebſt der Abſchrift der Faktut und 2
Connoiſſemente von der Ladung des Schiffes die
drei Freunde Schiffer. H. J. Hanſon, deren
ich mich bediene.

Die dagegen fur den halben Antheil der Herrn
C und Komp. in Neapel auf mich entnommenen

Ba 6G370. Ordre diverſe 75 Tage verehre ich
ohne Anſtand und berechne mich darhbet“ mit obi

gen Freunden.

Die
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Die Aſſekutanz fur die Hälfte des Herrn C*
und Komp. laſſe ich nun darnach tariren.

Fur Jhre Remeſſe

Bao 1a7o auf mich ſelbſt
werde ich Sie bei Verfallzeit creditiren.

Hamburg d. ↄ. Oet. 35.

L. H. H. in
Bellin.

Sch habe Jhren Brief vom zten zur Beantwor
tung vor mir liegen.

Die Äuktion iſt nun beendiget, und der Mak—

ler H. hat fur Sie gekauft
350. 2 Faſſer zu aj
3z5t.  2 arh192. 1 a4alles in Currant mit i25 2 in Bco mit 1  De

kort.
Jch werde den Empfang und die Berladung

davon Jhrer Vorſchrift gemaß beſorgen.

Hamburga d.9. Oct.

N J HeinSt. Petereburs.

coJch deſttige Jhnen meinen letzten Brief vom 22.
September, und beantworte Jhre Zuſchriften vom
28ſten Auguſt, 4ten 7ten und 1rten Sept.

S 4 FurJ
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u Fur den Betrag der Faktur der gis Tſchetwer
9 Waizen mit dem Schiffer Heinrich Ahrens werde
J ich Sie nach Recht finden mit R. 109. 22. 75. C.

zl. creditiren. J

Jch habe fur die Ladung det Schiffers L*

jut
noch keinen Kaufer finden konnen: aber ich fahre
fort, mich deswegen beſtens zu bemuhen. Wenn

g n Jhnen ein Dienſt dadurch geſchieht, ſo konnen Sie
innlI indeſſen bis Zoder Z des Werthes auf mich traſfiren.

in
f Jch wunſche jetzt nur, daß Sie den Reſt mei
J nes Waizens recht ſchnell abgeladen haben.
1

Mit der Pottaſche ſind wir nun endlich ſo weit,
daß wir mit H.. Gebruder und B. .ferner mit
M. H. durch den Spruch der beiden Mackler fol

ul J

Iun gendes abgemacht haben. Die Erſtern erhalten

J

J

un auf 20 Faſſer 28 jß Vergutung fur jedes 10o fh.
J

Der Letztere auf 17 Faſſer 28 ſg und auf 15 Faſ
ſer 24 ſg.

u Gie ſollen uber alles gehorige Atteſte haben,
J

Verkaufer nehmen konnen.1

damit Sie allenfalls Jhren Regreß gegen Jhren

SSF

S

J IJrbhnen muß dabei auf keine Weiſe zu nahe geJ

ſchehen. Wenn man aber ſich anheiſchig macht,
beſte Waare zu liefern, wie Sie es gethan has
ben, ſo kann man naturlich nicht damit frei kom
men, ſchlechte Waare abzuſenden, und dem Kau
fer zu ſagen: „Wenn du das nicht willſt, be
„kommſt du nichts.“

J  Daß



281
J

Daß aber die Faſſer, worauf Sie jetzt Vergu—
tung geben, mehr oder weniger wirklich ſchlechte

Waare enthielten, iſt gewiß, und damit Sie mehr
Ueberzeugung davon erhalten mogen, will ich Jh
ren Herrn Bruder die Waare ſehen laſſen, damit
er Jhnen auch gelegentlich ſeine Meinung ſchreiben

kann.

Jch habe nun noch einen Reſt abzuliefern, den
ich zuruck behalten habe, weil er ſpater ankam, und
ich gern erſt mit dem Uebrigen in Ordnung kom—
men wollte. Gobald dieſes wird geſchehen ſeyn,
ſollen Sie uber alles genaue Nachricht erhalten.

Hamburg d. 13. Oct. ↄ5.

An M. in Bruſſel.

qIch beziehe mich auf meinen letzten Brief vom 25.
Sept. und beantworte Jhre beiden werthen Briefe

vom abten und a7ſten.

Jhre Tratte gegen die an den Kapitan Rooſe

bezahlte Fracht von

B 1131. Ordre H. und P.
2 Monate vom abten Sept., verehre ich ohne An—
ſtand und debitire die Herren B. und K. dafur.

Nun melden mir die Herren S.. und Komp.
in Paris, daß Sie mich Jhrentwegen fur k. 232043.
kreditiren, und ich zeige es Jhrem Hauſe an, von

welchem ich dann Vorſchrift erwarte, wie ich da
gegen, ſowohl als gegen die Summen, von wel
chen Gie noch auſſerdem reden, traſſiren ſoll.

S 5 Noch



S—2

282

Roch habe ich nichts abzugeben. Der Cqurs

war  und /5.

Hamburg d. 16. Oct. yJ.

N. J H. inPetersburg.

coJch beziehe mich auf meinen letzten Brief vom

9ten, und erhalte nun Jhren Brief vom ugten
GSeptember.

Die mir darin angekundigten Tratten
Ro a980. 97 a25 tb in Amſtzbar]

soio 3 228 ord. diverſe
KRo 1iooo 65 Tage

verehre ich ohne Anſtand, um Sie fur die Letztern
mit

B 11214. 1. 6.
zu debitiren, und Jhnen von der, Erſteren ſeiner
Zeit die Reduktion aufzugeben,.

Das Connoiſſement und die Faktur uber die
mit dem Schiffe Fortuna, Schiffer J. H. Læ
nach Kopenhagen abgeladenen 1731 Tſchetwer Wai—

zen habe ich erhalten, und ſehe daß der Betrag
R 26910. az. iſt.

Jch habe die Diſpoſition daruber noch nicht
nach Kopenhagen gegeben, weil vich noch immer
hoffe, ſie wirklich zu verkaufen. Sollte mir in
deſſen der Verkauf in Kopenhagen nicht gelingen,
ſo werde ich dieſe Ladung ifur meine Rechnung
nach Amſterdam ſenden, und die Aſſecuranz darauf

be
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beſorgen, zum ſie dort ſo vortheilhaft als moglich
verkaufen zu laſſen. Wenn indeſſen nach ausge—
machter Rechnung ein Schaden daraus entſtehen
ſollte, ſo werden Sie dieſen freilich tragen muſſen,
welches ich aber noch immer nicht beſorge. Soviel
konnen Sie zuoerlaßig glauben, daß wenn irgend
etwäs darauf verdient wird, Sie nicht dabei ver—

lieren ſollen.

Jcheo hoffe, daß Sie mit allem dieſen zufrieden
ſeyn, und auch hierin meine aufrichtige, Freund
ſchaft und den warmen Eifer nicht verkennen, wo

mit ich mich einer jeden Sache, die Sie angeht,
annehſite tind inir Jhr Intreſfe, wie nein eigenes
angelehhtur ſehn laſſe. 3

AAuf die Seijfe von dort nach Kopenhagen habe

Ach uun auf dleſe Ladunng noch B aooo mehr ver
ſichern laſſen, die ich aber aller angewandten Muhe
ungeachtet nicht unter 3 pC. erhalten konnte. Die
ganze Aſſecuranz iſt nun auf Bo aoooo tatirt.

Rein Hanf 76
dausgeſucht 62

halbrein 50
Lichter Talg 372 Rthlr.

An Hing“
Hamburg d. 17. Oct. 95.

cwJch habe Jhren Brief vom 9ten zu beantworten.

Die BD goo. habe ich ſeiner Zeit fur die
Herren: Gebruder A.. in Frankfurth am Mayn
erhalten.

5 Ein

t S SJ— 7

d

5—
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Einliegend erhalten Sie den Auszug Jhrer
Rechnung Currant welche ſaldirt.

Auf Jhre Frage, ob ich z bis 400 Stuck Tuch
gebrauchen konne? kann ich durchaus nichts ant
worten, weil ſie zu unbeſtimmt iſt, da es Tüch zu
20 ſ und wieder anderes zu 15 2 und druber
die Elle giebt.

Hamburg d. 17. Ort. 95.

An G. H. in
Haarburg.
Fur die: Herrn Gebruder A.. in Frantkfurth am
Magyn habe ich an Sie verladen mit Schiffen peter

Naumann
GA 8go;aiſſer Jndigo gemerkt No. 99. 222 fh.

CEC
No. ico. 227

101. 223102. 223
aoz. a27

104. 228

105. 225
106. 222

EA und s Ballen gemerkt No. 1. 2o9
2. 209
3. tuz
4. 112

s8 112
6. 112

wovon ich guten Empfang zu beſorgen bitte, um
ſie unverzuglich mit Nachmahnung Jhrer Speſen

und
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und mit moglichſter Erſparung der Unkoſten an obi
ge Freunde in Frankfurth zu befordern.

Hamburg d. 20. Oct. 95.

N. J H.  inPetersburg.

cJceh beſtatige Jhnen meinen letzten Brief vom 16ten

dieſes.
S

Jetzt habe ich das Vertnugen, Jhnen die An
kunft des Schiffers in Kopenhagen anzuzei
gen. Da ich dieſe Ladung noch nicht habe nach
Wunſch verkaufen konnen; ſo laſſe ich ſie fur meine
Rechnung nach Amſterdam gehen.

Hamburg d. 23. Oet. 95.

G.. und Kotnp. in
Danjis.

ceJch beziehe mich auf meinen letzten Brief vom aten

dieſes.

Von dem Herrn M. habe ich noch keine Ant
wort. Die Herren P.. und Komp. ſchreiben mir
aber, daß die eingeſchickte Vollmacht nicht hin—

reicht, um die Renten von L 320 und Liv. 2180
auf den Namen des Herrn S** umſchreiben zu
laſſen ſondern daß Herr J G. auf deſſen Na
men ſie ſtehen, ſelbſt die Vollmacht geben muß.
Da dieſes nun aber gar nicht angehet, ſo denke ich,
Sie laſſen von den Erben des Herrn J. G. die
Vollmacht ausfertigen, ſo wie es das einliegende
Formular verlangt, und laſſen Sie alsdann von

dem

S S S



286

dem dortigen Magiſtrat atteſtiren, daß diejenigen,
welche die gedachte Vollmacht unterſchrieben haben,

die einzigen Erben des Herrn J. G. ſind.

Der Cours nuf Paris iſt noch immer außerſt
niedrig; aber man wird doch nun ernſtliche Maas—
regeln nehmen, ihn zu beſſern.

Hamburg d. a3. ODet. 9y5.

N. J. H. und Komp.
in Petersburg.

cIch beſtatige Jhnen ineinen letzten Brief vom 20.
und erhalte nun Jhren Brief oom 28. September.

Wegen der Ladung des Schiffers O* bejziehe
ich mich auf mein vorhergehendes Schreiben.

Jhre Tratte
Ro 16500. Ordre M. D.. 65 T. 22

verehre ich ohne Anſtand und debitire Gie dafur
mit

B 23203.2.
Jch merke an, daß der ubrige contrahirte

Zoaizen angekommen iſt.

Den Connoiſſementen und Rechnungen daruber
ſehe ich entgegen.

IJhr Herr Bruder hat nun die Pottaſche geſe
hen, und wird Jhnen daruber ſchreiben. Seine
Berichte werden mit den Meinigen ſicher uberein
ſtimmen,

Hamiu
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Hamburg d. 25. Oct. ↄ5.

P. G. ĩnBerlin.

Qu 1Zlus Jhrem Briefe vom 2oſten erſehe ich, daß
Sie mit der fahrenden Poſt 33 Stck Frd'or an mich
abgeſendet haben, wogegen Sie eine Anweiſung
von 3 Frd'or auf mich abgegeben haben, und fur
die ubrigen zo Frd'or, wo ich Jhnen einen Wech—
ſel von Liv. Go, ooo bis 7o10oo auf Paris ſenden
ſoll, jedoch nicht hoher als zu Sſo.

Allein ſelbſt kurze Papiere wurden dennoch den
doppelten Werth der 30 Frd'or betragen, und da
uberdies der Cours auf Paris von 13 bis  iſt;
ſo remittire ich Jhnen heute noch nichts, und bitte
mir ungefahr zu ſagen, ob ich durchaus nicht mehr
als Zbezahlen ſoll, oder ob Sie mehr anlegen

wollen.
Wenn indeſſen der Cours fallen ſollte, werde

ich Jhnen fur die zo Frd'or Wechſel auf Paris
ſenden.

Hamburg d. 24. Oet. J5.

Fr. und Komp. in
Wien.

cJhren Brief vom r2ten dieſes habe ich erhalten,
und bitte mirnwegen der fẽ 400 auf den F. von
C.. ſobald als moglich Gewiſiheit zu geben.

Bei Begleitung des Einſchluſſes von den Her—
ren Bo. und Bell... habe ich auf Oidre der

Her

—2

 t

 3]J xA
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Herren C. und T.. Fiume den Werth von Ba7
686 Ordre J. M. auf Sie traſſiret, welches ich
ohne Anſtand zu verehren bitte, um ſich deswegen

mit gedachter Freunden zu berechnen.

Es wurde mich freuen, wenn ſich Gelegenheit
zu weiteren Geſchaften unter uns fande und ich bitte

uber mich zu disponiren.

den a7ſten Oct. 95.

P. G. in Berlin.

dieſ

Es war wahrſcheinlich nurdein Schreibfehler,
wenn Sie ſagten, daß Sie mir zz Stcek Frd'or
geſendet hatten; denn ich erhalte nun mit Jhrem

Vrief vom aoſten mit der fahrenden Poſt in einem

Puckel H  G3 ESttk Friedrichsd'or
davon geht ab Jhre An

weiſung 3
60 Grick Friedrichsd'or

Dieſe betragen zuin 2 2ſh.
R 667. 8. dasvon geht noch ab

3. 5. fur meine Proviſion
2. 3. fur Courtag. und Briefporto

5. 8.
J

Ba 662.
und remittire Jhnen dafur, da der Cours um ſo
weit gefallen iſt, einliegend a

cvIch beziehe mich auf meinet letzten Brief vom 23.

es.

J
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2. 63552
nemlich zoooo auf D. u. Komp.

13552 auf S. und Komp. auf 14 T.

worauf ich das Nothige zu beſorgen bitte, um da—
durch dieſen Gegenſtand auszugleichen.

Hamburg d. a7. Oet. 95.

G. und W... in
Lubek.

cwJch beantworte Jhr Schreiben vom abſten dieſes.

Fur die Herren G. L. und R. ſind keine Guter
an mich abgeſendet; aber gerade heute habe ich

an Auguſt Meyer yon London geloſcht

1 Kiſte t No. 1. welche die
2

Herrn S. L. und Komp. in London fur die Herren

Andreas B. und M.. in St. Petersburg an michb
verladen haben, mit dem Auftrag, ſie nach ihrer
Ankunft ſchleunigſt an die Herrn D.. in Pernau
zu verladen, mit der Ordre, daß dieſe ſie ohne

Aufenthalt weiter an den Petersburger Freund be—

fordern.

Ob dieſe Kiſte urſprunglich aus Glasgow abge
ſendat iſt, weiß ich nicht. Der Betrag wird mir zu
Rthl. Z35. 11. 9 pf. aufgegeben. Jn Vuckſicht der

Aſſecuranz wird mir gar nichts geſchrieben.

Was haben Sie fur Vorſchrift daruber?

Jch ſende dieſe Kiſte nun ohne weitere Addreſſe

mit erſter Fuhrgelegenheit an Sie ab, bitte Sie

T da

Ea—
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damit das Nothige zu beſorgen, und auch nachb
Pernau die nothige Vorſchrift zu geben, denn ich

ſchreibe nicht dahin.

Meine Auslagen werd ich Jhnen ſobald als
moaglich berechnen, damit Sie ſie zuſammt der Jh

 rigen berechnen konnen.

Außerdem haben aber W. S. und Komp. in
Glasgow durch David B.. und D.. mit dem
Schiffer A. Th. 1Ballen mit meiner Addreſſe
No. 1. an mich abgeſendet, die ich on den Herrn
Anderſon B. befordern ſoll. Davon iſt mir
kein Wexrth aufgegeben und auch nichts uber die
Aſſekuranz geſagt, ſobald ich diefen loſchen kann,

befordere ich ihn auch an Gie.“

C

Hamburg d. 31. Oct. 95.

Fr. und Komp. in
Wien.

In Antwort auf Jhre Zuſchrift. vom a2ten dieſes
beſtatige ich Jhnen meinen letzten Brief vom 24ſten.

4an 4
Jhre Tratte

l—
Bæ 6a4a. 1. G W. Ordre J. C. G..

Iun
J verehre ich zwar ohne Anſtand, aber nur fur Jhre

Rechnung, weil der Herr ET in Riga Bie

J fehlte. Jch muß alſo bitten, Quittung

bei mir gegen Einſendung' der Quittung des four
wun nirten Geldes accreditirt hat, und mir dieſe noch

zu ſenden, damit ich mich mit obigem Freunde fur

dieſe Tratte berechnen kann.
I

J Jv n Hami
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Hamburs d. 1. Nov. 95.

J. G. G. in JGotha.

ggs thut mir herzlich leid, daß ich Jhnen noch n
keine befriedigende Antwort wegen der amerikani

ſchen Landereien geben kann.

Der Transport iſt noch nicht gemacht. Herr
D. T.. und Herr O. M. bleiben in Europa. Dieſ
haben der Sache vorzuglich große Hinderniſſe in
den Weg gelegt.

Ein Jutereſſant Herr v. H. der die Sache an
Ort und Stelle unterſuchen wollte, findet einen Theil
dieſes Landes in den Handen eines andern Beſitzers
und die Lage eines andern Theils nicht ganz uber—
einſtimmend, mit der davon gegebenen Beſchrei z

bung.
Herr O. M. behauptet das Gegentheil.

Jch erwarte taglich nahere Nachricht uber die Sache
und wahrſcheinlich noch in dieſem Jahre einen
Kaufmann aus Amerika, welcher von der wahren

Lage der Sache unterrichtet ſeyn wird.

IJch. habe liebek zogern, als falſche Maasre
geln nehmen, und meine Mitintereſſenten in Vert

luſt ſetzen wollen.

Sobald ich etwas beſtimmtes ſagen kann, ſol—

len Gie es ſogleich erfahren.

T a Ham
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Hamburg d. 2. Nod. 95.

G, W. in Lubek.

coJch habe Jhre beiden Briefe vom eqſten und zo.
Okt. zu beantworten.

Jch merke an, daß Sie die Kiſte O No. 1.
5

mit dem Schiffe Anna Eliſabeth Schiffer Nikolaus
Joachim Harder verladen haben, und habe die
Verſicherung daruber beſorgt.

Weil ich von der andern Kiſte den Werth nicht
genau weiß, ſo laſſe ich darauf zooo  verſichern,
und will ich mir die Tarxe der Faktur des Belaufs
iu 13 7 ghoo berechnet, vorbehalten.

Haben Gie alſo nur die Gute, mir ſogleich
den Namen des Schiffes und des Schiffers aufzu
geben, womit die Verladung geſchieht, und wenn
Gie etwas uber den wirklichen Werth dieſer Kiſte
erfahren ſollten, mir es anzuzeigen. Jſt dann der

Unterſchied zu groß, ſo werde ich die Tare in der
Polize herabſetzen, und ein billiges Riſterno ein
laſſen, oder ſie erhohen und mehr Pramie geben.

Das obige habe ich mit dem Fuhrmann Na—
gel unter den Med HARNo. 1. an Gie abge
ſendet.

Jch erhalte noch Jhren Brief vom geſtrigen
Datum.

Die
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Die Kiſte 7 war noch hier. Es war eine

Vernachlaßigung des Fuhrmanns, daß er ſie nicht
abgenommen hat. Heute iſt ſie nun aber aufge—
laden, und Sie werden ſie ebenfalls mit dem Fuhr

mann Nagel erhalten.

Jch hoffe nun, daß Sie noch im Stande ſeyn
werden, ſie mit dem Schiffer Harder wegzuſchaffen.

Auf einliegenden Prina
R. 421. auf M. D. B. hier zlbr.

aooc)2ooej auf J. P. P. hier zlbr.
bitte ich die Aceeptation zeichnen zu laſſen, und ſie

damit verſehen mir zuruckzuſenden.

So eben erhalte ich einliegenden Brief. von
den Herren A. B. und M. in St Petersbuig vom
zten October, woraus Sie erſehen werden, daß
We an: Sia verladenen Waaren doch fur den Herrn

Z. B. in St. Petersburg ſind, deſſen Dispoſition
Gie daruber zu befolgen haben.

Die Aſſeeuranz auf die Kiſte J No. 1. iſt

nun ſchon beſorgt, und muß alſo auch deswegen
in Kraft bleiben. Der Ballen HAB No.. laſſe
ich nun aber nicht verſichern, und uberlaſſe das

Nothige daruber Jhnen.
Den Brief bitte ich mir umgehend zuruck—

zuſenden.

T3 den

uuuuut

—S J
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den zten Nov. ↄ5.

N J. H. inSt. Peterosburg.

coIch beziehe mich auf meinen letzten Brief vom 23.
Oct. und erhalte nun Jhre Zuſchrift vom zten mit
dem Connoiſſement und der Faktura uber

250 Kul Waigzen mit Schiffer M. F. betr. Ro3332. 14

160 e J J J e P. L. J 2108. 87
160 J. P. K. J 2177. 970

80o.  eo.P. E. 10s4. 22
650 Kul Ro g670. 20Den Dokumenten uber den Reſt ſehe ich dann
auch Jhrem Verſprechen gemaß nachſtens von Jh

nen entgegen.

Auf Jhre Remeſſen
KRo 6ooo auf J. P. P. a 2zi

beſorge ich das Rothige, um Sie nach Eingang
dafur mit R 8437. 8. zu ereditiren.

.1

Hanmburg den 4. Nov. y5.

G.S und W. in
Lubek.

cSch danke. Jhnen fur die mit Jhren geſtrigen
Schreiben zuruckgeſandten Wechſel.

Auf die Kiſte mit den Schiffer Harder hatte
ich BAD 4500. zu 4 pC. verſichern laſſen. Mich
dunkt alſo, das Beſte ware, ich verſuchte dieſe
Aſſekuranz auf den andern Schiffer, welcher dieſe

Kiſte
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Kiſte ladet, zu transportiren, weil dann etwas er
ſparet wird. Wollte ſich aber der Aſſekurador die—
ſes micht gefallen laſſen, ſo mußte ich hier erſt meine,
und Gie mußten die neue Aſſekuranz beſorgen.

Hamburg d. 6. Nov. 95.

J. Zun J ir

coJch beziehe mich auf meinen letzten Brief vom 23.

Oktobt u.
Herr M ugiebt mir nun unter dem 27ſten Ven—

demiaire Nachricht, von dem fur Sie geſchehenen
Einkauf von der zweiten Nationalloterie von 5
Series, fine, jede von 2s6 Looſen, welche die Num
mern 11r66 bis 11170 haben. Dieſe 3 Series
betragen a 2000 Livres zuſammen Liv. 10600,
wodurch die fur Jhre Rechnung an den Herrn M.
azu reinitutie Summe augßgeglichen iſt.

Laut, einliegender Rechnung hat er auch in der
Änleihe von 3 pC. auf den Namen von H. H. R.

angelegten Kapital von Liv. a0ooo

daqu Briefporio. 3in Paris a00
zuſammen aoa4o3

Jhr Guthaben!bei Herr M. betrug, wie Sie
wiſſen werden Liv. 40355
das dazu angewendet und ausgeglichen iſt, und
fur die ubrigen Liv. a8., die er von meinen Fonds
genommen hat, bitte ich mich nach dem Cours

1s mit Z N z zu ereditiren.

Ta4 Ha

n

TJ
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Haben Sie die Gute, dieſes alles gleichformig

zu notiren.
Herr M. ſagt mir, die Ziehung der Lot

rerie nehme den 8ten folgenden Monats den An
fang, und das Ende werde einige Tage nachher
ſeyn.

Was ich daruber erfahren werde, theile ich
Jhnen mit.

den 6ten Nov. 5.
N J. H. inSt. Petersburg.

JSch beziehe mich auf meinen letzten Brief vom 3.

und erhalte nun mit Jhrer Zuſchrift vom 9ten Ok
tober Fakturen uber mit den Schiffer Echroöder
verladenen

420 Kul Waizen betragend Ro 5z523. 36.

160  nit Schiffer Hanſei Aidöz. 87.
wofur ich Sie nach Recht finden, gleichformig ere

ditiren werde.

Von Letzterem habe ich dat Connoiſſement in
Jhrem Briefe nicht gefunden; wahrſcheinlich werde
ich es mit Jhrem nachſten Schreiben erhalten; ſonſt
bitte ich, es mir umgehend zu ſenden.

Fur Jhre Remeſſe
Ro zoz7. 63. auf J. Th. J a 22

die angenommen iſt, werd ich Sie nach Eingang
mit

R. 4211. 11. kreditiren.
Jhre
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Jhre Tratie
Ro Jocoo. Ord. div. a 22

verehre ich ohne Anſtand, um Sie dafur gegen den

Waizen ju erkennen.
Jch hoffe Jhnen die Rechnung uber die Potta

ſche nun bald ſenden zu konnen.

Auf einliegenden Wechſel
R. 23zo. auf Eſch. und Eck..

bitte ich pas Ndthige zu beſorgen, und mir aufzu
geben, mit wie viel Sie mich dafur creditiren.

Hamburg den 6. Nov. y5.
p. GS. G. u, Lotip.

in Vangig.
IJch erhalte: Jhren Brief vom Zoſten October, der

ſich ſchon zum Theil durch Obiges beantwortet

findet.
Jch habe durchaus bei der Jnſeription der er

ſten Liv. zoooo. Nichtse verſehen, ſondern Jhren
in dieſer Ruckſicht gegehenen Auftrag ſo an den
Herrn P. und Komp. gegeben, wie ich ihn von
Jhnen erhalten hatte. Sie muſſen ſuchen, ſich
die Bollmacht zu verſchaffen, wie ich ſie in meinem
letzten Briefe vom 23ſten Oktober verlangt habe.
Was Sie mir ubrigens uber dieſen Gegenſtand ſa
gen hab ich alles ſchon an den Herrn P. u. Komp.
geſchrieben; allein das hilft nichts, und ſie be
ſtehen quf dle erwahnte Vollmacht.

T5 Hain
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8  2

Hamburg d. 8. Nov. 95.
N c H. u. Komp. in

St. Petersbura.J

caMſan hat mir aeſagt, daß der Waizen dort auf
9 Rthl. gefallen ſey.

D J Jch gebe Jhnen durch folgenden Auftrag mit

2
“un Vergnugen einen Veweiß meines Zutrauens und
J

meiner Freundſchaft.

nni
ſrnnn Kaufen oder kontrahiren Sie, wenn Jhnen der——h

D J ſobald meineni Vortheil ankommen konnen,Zeitpunkt dazu am vortheilhafteſten ſcheint, doch

S J—

je eher je lieber Acht Tauſend Tſchetwer beſten2 Waizen zehn Rubel, mit Bedingung, daßJ

5 Gie die Sicherheit des Kontrahenten und die Frei—
heit der Ausfuhr fur einen billigen Preis garan
tiren. Auf andere Bedingungen kann mir dieſes
Geſchaft nicht kondeniren.

J Die fruheſte Vurladung im Fruhjahr nach
14 Lubeck iſt mir ſehr, wichtiſt
ß Halten Sie uber dieſes Geſchaft eine beſondere

Rechnung, und traſſiren Sie die Halfte auf mich,nr und die andere Halfte auf meinen Freund E** Br**,

nn Hamburg den 10. Nov. 95.
„I N J. H. inJJ St. Petersburg.
JI
J n— Jeh beſtatige Jhnen den Jnhalt meines letzten Brie

fes vom Gten, wovon Sie einliegend edie Abſchrift
1 finden, und erhalte nun Jhren Brief vom 12ten

Oktober.
II

J

In Das
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Das zuruckgebliebene Connoiſſement von Schif
fer Hanſen und das uber die neue Abladung mit
dem Schiffer Schmidt hob ich erhalten.

Nach Rechtfinden der daruber geſandten Fak-
turen werde ich Sie fur die

164 Kul Waizen mit Schiffer J. H. S. Ro 2166 62.

2s  J.E. R. 3380. 9a.80oo T. C. G. 10235 85.
70o0o  B. B. A. ZWoas. 11.

zuſammen Ro 24728. 526

kreditiren.

Von den drei letztern Schiffern erwarte ich
dann noch die  Connoiſſemente bald moglichſt von

Jhnen.
gJghre Tralten

Ro 12518. 27. Ordre E. 223
verehre ich vhne Anſtand. und debitire Sie dafur.

Der Schiffer A. hat nur g16 Tſchetwer Wai
den alſo 2 Tſchetwer weniger als die Faktura lau
tet. Jeh bitte mich daher fur die fehlenden 2
Tſchetwer zum Einkaufspreiſe von Ro 12. 50 C.
mit Ko 25 auf meiner Rechnung zu creditiren.

Jch erbitte um meine Rechnung Currant, um
iu ſehen, ob wir einig ſind.

Ham;



zoo

Hamburg d. 10. Nov. 25.

L. M. H in
Berlin.

coIJn Antwort auf Jhren Brief vom Fpten gebe ich
Jhnen umſtehend die Ladung von Jhren z Faſſern
Taback auf.

Der Schiffer Rheder von London ſoll von ei—
nem hieſigen Hauſe allerdings eine Parthie Blat

tertaback geladen haben, und dieſes ſoll eine Ort
dre von England ſeyn, von welcher man aber nicht
weis, worauf ſie ſich grundete.

Von fetten Suicenten iſt hier noch keine Zufuhr
angekommen.

Man hat mir noch kurzlich Konſignationen von
Taback aus England gemacht, und iſt mit meinem
Verkauf zufrieden geweſen. Das reimt ſich doch
nicht ſehr mit dem Jhrigen.

5— Hamburg den 12. Vor. 25.
Obriſter von H.

X.Wie empfangen hiebei
1 Muſter Kiſtel H. H. No. i mit s Stck

Ellen breite Bretagen, welche pro Stuck vier
14 ſh Banco gelten, und wovon jedes Aſſortiment

Jooo Suuck enthalt. Ferner
1 Muſter Kiſtel No. 2, mit Stuck hlatilles

Royales, welche pro Gtuck 194 A Banko gelt
ten, und wovon jedes Sortiment 200 Suuck enthaält.

5 Stuck



zor
5 Stuck rundgebundene Creas, NB. die 4

Ellen breit ſind, und wovon die Kiſte zo Stuck

enthalt, als
von No. zoo 6 Stuck

400 8
600 i12
700 14

50 Stuck

welche dürch die Bank z2  8 ſy Banko pro
Stuck gelten.

Franzoſiſche SchüldLd'or gelten jetzt i2 2

12 ſo beo.

Haniburg d. 11. Nov. 95.

J A. G. inrubet.

SFie werden von dem Herrn Fr. Z. und Komp.
in Petersbürg ein Connoiſſement erhalten uber J

No. 18. 35. 18 Bunde Ausſchuß Hanf, die ſie mit
dem Schiffer Riegal zu meiner Diſpoſition an Sie
abgeladen haben.

Nach Ankunft bitte ich ſie gleich zur Fuhr an

mich zu befordern.

Sie muſſen ſich die Gewißheit zu verſchaffen
wiſſen, daß der Schiffer das in dem Connoiſſement
garantirte Gewicht Jhnen richtig liefert, und da
ich Sie uberhaupt erſuchen inufi, ſich dabei nur
den unumgunglich noöthigen Koſten zu unterziehen;

ſo
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u ſo werden Sie ſelbſt am Beſten beurtheilen konnen,

J

p was nach den Umſtanden ſtatt haben muß.
Jun!

niſ Hamburg d. 11. Nov. 95.J. G. in Bergamo.

Seit meinen letzten Briefe vom 7ten iſt noch Jhr

Ballen Seide No. 2 eingetroffen.

Davon und von dem Ballen No. 1. habe ich
ſchon die Verladung an die Herren A. und F. zu
Jhrer Dispoſition wit dem Schiffe Helvetia, Schif
fer J. C. Rhader beſorgt, und dieſem Freund ein

Connoiſſement daruber nebſt der Unkoſtenrechnung,
wobon Sie einliegend die Abſchrift finden, geſandt,
deren Betrag von R. a60. 14. ich zum Cours von
32. pf. in Lrth, 21. 14 9. nachgenommen habe.

Sie werden daraus erſehen, daß die Aſſekuranz
zu 3 pC. beſorgt iſt.

Hamburg d. 11. Nov. y5.
Joh. G. u. Komp. iu

Danzis.

591Am b6ten ſchrieb ich Jhnen zuletzt.

Herr P. und Komp. in Paris ſchreiben mir
nun unter dem zuſten Oktober, daß derjenige, auf

den die bewußte Jnſeription neu transportirt wer
den ſoll, von der ganzen Änzahl und den Namen
dee Erben von Herrn Joh. G.. entweder durch

ſein Jnventarium, (wenn nehmlich ein ſolches nacb
ſeinem Tode gemacht iſt) oder durch ein. authenji

ſches—S—
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ſches Dokument nach dem einliegenden Formular

ſenden. muß..

Haben Sie daher die Gute, dieſes Dokument
zu beſorgen, und mir es zu ſenden; ich werde es
alsdann an den Herrn P.. und Komp. ubermachen,
die dann ſchon.das Nothige darauf beſorgen werden.

den 1rten Nov. 95.

iuVcaban.
cJch beantworte Jhre Zuſchrift vom 6ten.

Herr G. T... in Danzig remittirt mir nun un—
ter dem r1oten fur Jhre Rechnung

R. 1000o. auf mich ſelbſt 1o W.

welche gut ſind, und wofur ich Sie bei Verfall—
zeit ereditiren werde.

Dagegen habe ich zu Folge Jhres Auftrages

Liv. 128009. in Wechſeln auf
gekauft, wofur ich mich a Z mit

R. 100oo. zu ereditiren bitte.
Jch behqglte dieſe Wechſel nun bei mir, wie

Sie es wunſchen, und werde mich um einen vora
theilhaften Wiederverkauf derſelben bemuhen.

Haben Sie aber die Gute, mir ungefahr be—
ſtimmt zu ſagen, zu welchem Cours ich ihn wieder
weggeben kann. Denn da es moglich iſt, daß ſich
der Cours beſſert, und ſich bald ein guter Vortheil
darauf realiſiren ließe; da er aber leicht nachher

aufs
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Neue ſteigen kann; ſo wunſchte ich ſehr Jhr Li
mito daruber zu erhalten, und Jhren. Willen genau
zu kennen.

Einliegend erfolgt ein Auszug Currant, wo
nach mir ein Saldo von R. 119. don Jhnen zu
kommt, wofur ich Sie auf meiner Rechnung de
vitire.

den i7ten Nov. 25.

N. J. H. und Komp.
in Gt. Petersburg.

Jch beziehe mich quf meinen letzten Brief vom

aioten, und erhalte nun Jhre Zuſchrift vom 19ten
Oktober.

Fur die ertheilte Nachricht danke ich.

Der geſandten Connoiſſemente uber die mit dem
Schiffer Anderſon abgeladenen 7oo Tſchetwer Wai

zen bediene ich mich.

Die von Groning erwarte ich dann mit Jhrem
nachſten Schreiben.

Jhrem Auftrag zufolge habeich fur Sie

Liv. 128000. in Wechſel auf Paris
auf 2 Mt. gekauft, wofur ich mich a Z init Brth.

1ooo zu ereditiren bitte.

gcb behalte dieſe Wechſel nun zu Jhrer ferneren
Dispoſition bei mir.

den
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den 2oſten Nov. 95.J ð. ünd Kbtup.

in Danzig.
cIn Antwort auf Jhre Zuſchrift vom 13ten dieſes
beſtatige ich Jhnen meinen letzten Brief vom nam—

lichen Tage.

IJn der zweiten Lotterie gelten die Looſe 10o,
welches aber im Grunde auf, eins heraus kommt,
ſobald das Verhaltnis der Gewinne ſich gleich
bleibt.

Die Rummern 11166 bis 1117o0 ſind die Se—

ries, wovon jede fur 2o Looſe gilt, und Sie geben
die Nummern 1166 bis 1170, unrichtig auft. Da
von 20 Looſen imimer eins gewinnen muß, ſo ſind
Sie nun gewiß, daß auf jede Jhver Serie ein
Gewinn  fallen muß.

Aus den einljiegenden Plan werden Sie das

Nahere erſehen.

Auch werden Sie aus dem einliegenden Brief
des Herrn Ha erſehen, daß die Jnſeription der
Liv. aoooo auf den Namen von Herrn S* *H
R* geſchehen iſt. Wenn der Schbein, den Sie
haben anders lautet, ſo bitte ich, mir es beſtimmt

au melden. So viel ich mich erinnere, ſtand darin
H *K** S* und dann konnte es ja ſo
bleiben.

Der Schein, welchen Sie haben, iſt nur eine
Abſchrift, weil das Original ſeiner Zeit in Paris
zu Einhebung der Renten gebraucht wird. Jch

u bin
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bin inbeſſen mit dergleichen Abſchtiften fur meine
Jntereſſenten ſehr ruhig.

Aus dem Brief des Herrn M.. ſehen Sie
zugleich die Urſache, warum er von den Jnſcriptio
nen zu 3 pC. genommen hat.

den a5ſten Nov.

J. G. in Raſtadt.

omntit meinem letzten Schreiben vom Ften gab ich
Jhnen die Verwechſelung auf von Jhrer Remeſſe
110 SG. L. auf Arthur C. in London B 1326.

Seitdem. ſind die Zucker hier ſehe. geſtiegen,
woran die erhohten Preiſe in England, unſer ge
ringer Vorrath, und die wenige Ausſicht, die wir
zu einer bedeutenden Zufuhr haben, Sſbuld ſind;
man glaubt daher, daß die Preiſe wahrend des
Winters noch hoher gehen konnen.

Dieſes veranlaßt mich, Jhnen die 3 Faſſer
Gros Melis 18 bis 20, die fur Sie beſtimmt wa

ren, nach der damals geſtandenem Faktur anzubie

ten. Wenn Sie ſie auf dieſe Bedingung haben
wollen, ſo bitte ich Sie, ſich deswegen bei den
Herrn Gebr. A. in Frankfurth am Mayn zu mel
den, wo ſie liegen, wie ſie dann noch unverkauft
ſind, die ſie Jhnen gegen Erſtattung der gehabten
Unkoſten ausliefern werden.

Qmueee—

Cor—
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Lorrefponden; aber die durch das frannzdſiſche

Deret veranlaßte Seegefahr.

Haumburg d. xo. Febr. 5n
dz¶An in Chemnit.

S

ſaCs ſſt imir leid, Jhnen anzudeuten, daß ich die
am· zi. Jan. Jhnen uberſchriebene Commiſſion auf
tehn Faſſer Blech, numlich z Fuſſer Weiß DXpr.
a450 Bſ. un s Faſſer doppelt X pr. 450 Bl.
wieder zurucknehmen muß; aber hoffe, daß Sle
noch nicht zu ſehr geeilt haben, ſie im Gebirge ſo
feſt zu beſtellen, daß man Jhnen und folglich auch

mir deßwegen Verdruß machen konnte. Das fa
tale Deoret der franzoſiſchen Regierung vom 22.
RNivoſe ſtort nicht nur alle Berſendung von wirk
lich brittiſchen Gutern, ſondern auch die von ſolchen,

worauf man dies Decret gar nicht deuten kann.
Sie.werden durch. die Zeitungen erfahren, daß daſ—
ſelbe im Rath der zoo einmuthig, und im Rath

u a der
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der Alten nach einiger Zogerung mit einsr großen
Majorität durchgegangen iſt. Alle neutrale Na
tionen mogen nun wenigſtens auf eine Zeulang auch

den unſchadlichſten Seehandel als ganz niederge
ſchlagen anſehn. Noch dringender ſind die Grunde,
die mich anſtehen machen, Jhre mir zur Spedition
nach Lisbon zugeſandten Packen gebirgiſcher weiſer
Waaren und Spitzen fortzuſenden. Sie waren be
reits in ein dahin ſeegelfertiges Schiff verladen,
und ich hatte freylich geſaumt, die Aſſeeuranz auf
3 pC. Pramie, wofur ich ſie hatte haben konnen,
zu beſorgen. Aber jetzt. ſoll icb wenigſtens 15 pC.
geben, wenn ich mir nicht die Clauſel: frey von
Kriegsgefahr, will gefallen laſſen. Daruber geben
Sie mir bald Nachricht, ob ich. 15 pC mit Ein
ſchluß der Kriegsgefahr geben, oder ob Sie dies
Riſiko laufen wollen, wenn Gie fur Seegefahr al
lein mit z pC abkommen konnen. Jch habe Zeit
Jhre Antwort abzuwarten., denn der Schifter wird
nun ſobald nicht. ſegaln. konnen. da ben der glotzli
chen Furcht ihm der groſte Theil ſeijner Ladung wie
der abgenommen iſi, und er vhrerſt ſchwerlich durch
andere Ladung ſein GSchiff vollbekommen wird.

u 4

E.n

An V. in Hamburg.

Jhr Brief vom 10. dieſes war, wie Sie:leicht er
achten konnen, mir aäußerſt uäangenehm. Eine
ſchone Commiſſien zuruckgenommen, und meine ei

gent
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gene Speeulation niedergeſchlagen zu ſehn was
kann unangenehmer fur einen Kaufmann ſeyn als
dieſes. Uber mich dunkt halten Sie mir dies
zu Gute daß die Herrn Hamburger zu viel von
dieſem Deeret furchten, die Kaufſeute trotzig und

derzagt.ſind, und die Aſſecuradore es als eine Con-
junetur, anſehn, von der ſie profetiren wollen. Es
ſagt ja:nichts mehr als daß die Franzoſen alle brit
tiſche Kunſtvund Naturproducte aus allen Schif—
fen wegnehmen wollen, die dergleichen fuhren.
Wie in aller Weun konnen denn deutſche Bleche und

deutſcho weiſe Waaren dahin gerechnet werden.
Und laß denn auch ein Kaper an das Schiff kom
men, mag er nehmen, was er von brittiſchen Gu
tern darin findet, ſo wird er doch dieſe deutſchen
Guter unangetaſtet laſſen. Geben Sie mir  doch
daruber bald mehr Aufklarung. Denn ſo ſehr ich
Jhren Einſichten und Handlungskenntniſſen traue,
ſo denke ich doch noch, ich werde meine weiſen
Waaren unter richtigen Atteſten, daß ſie deutſche

Fabrikateſind, aufs Meer wagen konnen, wenn
die. Aſſeouvanz auf Seegefahr fur eine billige Pra
mie ju haben iſt. Haben Sie Zeit, ſo bitte ich
mir von Jhnen, weil ich es: von niemanden beſſer
erwarten kann, Jhr Urtheil von idieſem Unweſen
aus, und wo es damit hinaus zehen werde.

I—
Cauneuhanburg d. 4. Mari i

Au K. in Chetnnit drft

van e —6Jch eile hiemit die verlangte Erlauterung recht
umſtandlich zu geben. Denn der unſerer Seehand

un3 lung

2  TJ

S

nueul



zto
lung ſo unerwartet angethaner Streich macht uns
ſo muſſig, daß ich, wie andere uberflußige aeit har
ben, langere Briefe zu ſchreiben, als ſonſt dem

Kaufmann gewohnlich ſind. Jch ſehe, daß Sie,
wie viele innlandiſche Kaufleute, nicht wiſſen, wie
es in Folge ſolcher fatalen Beſchluſſeder Seekriege
fuhrenden Nationen auf dem Meere zugeht, und
es ſoll mir lieb ſeyon, wenn Sie das, wasrich Jh

nen ſchriebe, recht vielen Jhrer Landsleute zu ih
rer. Belehrung bekannt machen.

Wie das Deeret lautet, leſen wir, aber wie
die Kaper und Priſengerichte es in jndem vorkom
menden Fall deuten werden, das wiſſen wir nicht.
Die franzoſiſchen Machthaber haben durch dies De

eret die Vorwande zur Kapetey fur ihre Meerſchau
mer ins Unbeſtimmbare vermehrt. Sie konnen
nun ein jedes neutrale Schiff anhalten, deſſen
Papiere irgend eine Art von Gutern ihnen ent
decken, die den brittiſchen Manufacturwaaren nur
von ferne ahnlich ſieht. Jch will den Fall ſetzen,
ein Kaper treffe Jhre weiſen Waaren auf dem
Schiffe an, das ſie verfahrt Von den beſten Cer
tifienten wird er ſagen, ſie ſeyen ſimulirt, und
wird dus Schiff in den rerſten den beſten Hafen

„bringen, worin ein franzoſtſcher Conſut iſt. Run ſeh
der Conſul zwar ein ehrlicher Mann, aber kein Ken—

ner von Waaren, oderlein gieriger Menſch, der
auth ſeinen Vortheil davon hofft. Jn bevden Fal
len wird er Jhre deutſche Waare fur brittiſche,
das Certifieat daruber fur falſch erklran, und die
Waaren dem Kaper zu erkennen.Oder geſetzt,

Jh
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Jihrer. Waare widerfahrt Gerechtigkeit: es ſey aber
airgend eine andere Waare in dem Schiffe, die fur
vrittiſch erklart wird, ſo gehen die Proceduren
daruber einen ſo langfamen Gang, daß in Mona
ten das Schiff nicht wieder frey kommt. Daraus
entſteht Havarie aller Art, und vorzualich eine
ſchwere. Havarie große, die uber das ganze Schiff
und die ganze Ladung vertheilt wird, da und denn
az pC. Haparie große eine Kleinigkeit, welche der
Verſicherer Jhrer unſchuldigen Waaren mit tragen
muß,. Hier ſehen. Sie alſo den Grund, warum

der Verſicherer ohne den Vorwurf der Habſuchtig
keit zu verkennen nicht unter 15 pC. auf die See
und Kriegsgefahr Jhrer. Waare zeichnen kann. Zu
einem Beyſptel laſſen Sie Sich folgendes dienen.
Noch vor dem Decret, wienes ſich von ſelbſt ver
dieht, ward ein neutraltes,Schiff von den Franzoſen
aufgebracht, in welchem ſich mehrere Faſſer deut
ſchen Bleches bhefanden. Als britiſche Waare konnte

æs noch nicht fur eine gute Priſe erklart werden.
Aber man wollte und will noch es zu brittiſchen Ei
genthum machen. Denn ſagte man, das Blech iſt

perzinnt, und Zinn hat ja nur England.

Hier haben Sie aber auch mein Urtheit uber
wieſet: Unweſen. Es iſt der argſte Seegreuel, wel
eher niemals aus einem Beekriege erwachſen iſt.
Die Seegreuel der Britten ſind freylich ſehr arg.
Aber. dieſe machen, da. ſie das Recht der neutralen
Flagge micht: gelten laſſen wollen, doch nur das
feindbiche Eigenthum einer Waare zum Entſchei
dungsgrunde ihres Eondemnirens. Die Sorte der

un 4 Waa
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Waare kommt nur bey der Kriegscontrabande in
Frage, die ſie freylich ungeheuer weit ausdehnen,
und in dieſem Kriege in dem Aushungerungsſhſtem
auf alle Lebensmittel erweitert haben. Deutſche
Machthaber haben ihnen darin durch das ihnen
bekannte Jnhibitörium nur gar zu ſehr gefugt. Ja
Hannover ſogar hat ſich fur befugt gehalten durch
ihre mit einigen Maſkedonnern beſetzte ſtadiſche
Zollbarke einen hamburgiſchen Schiffer, der noch
von keinem Jnhibitorium wußte, allen Reichsge—
ſetzen zuwieder mit einer nach Frankreich beſtimm—

ten Ladung Korn anzuhalten. Fur die Franzoſen
aber ſind nun alle Waaren von jeder Sorte eine
gute Priſe, wenn ſie nur durch die Hande ihrer
Feinde gegangen ſind. Sle ſchreien nun ſchon ſeit
dem Anfange des Kriegks uber die Seedeſpotie der
Britten, ſchreien noch immer und uben rine noch
nie erhorte Seedeſpotie aus. Aber ſie irren ſich
ſehr, wenn ſie davon Vortheil fur ſich hoffen. Gir
bedurfen die Frachtfarth der Neutralen durchaus in
jedem Kriege, weil ſie immer wegen der Beſchaf
fenhelt des Seeufers am Kanal Meiſter von demſel

ben werden konnen. Was ihnen dieſe zufuhren,
muſſen ſie nun wegen der hohen Aſſecuranz viel
theurer bezahlen, und ihre, Praädutte: eben deßwe
Sen wohifeiler geben, weil man ſie. ſonft nicht wird
faufen wollen, als. nukſo viel man deren im Aus
lande durchaus nothig hut.  Jhte! Kaper werden
wenig: Schiffe als unter guter Eſcorte. auf der See
antreffen, folglich wenig Priſeu  marhen. Die
Britten werden nun olles auf: eigenen iwohl convo
jirten Schiffen verfuhren und, was ſie vom. Aus

lan
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lande hier: brauchen, hyolen, Dieſe werden alſo
ſehr hoheFracbten genießen, und in dieſelben die
Koſten der Convoy ſchlagen. Das alles werden ſie
gewinnen und der zu den Eſcorten gebrauchte Theil
ihrer Marine wird auf  Unkoſten der Auslander un
terhalten werden. Wenn es wahr iſt, daß es den

Britten an Matroſen zu fehlen anfange, ſo werden
ſie dieſelben im Ueherfluß vonden Ufern der Oſt
und Nordſee her bekommen, ſollange als die Furcht
vor dieſem Deeret die Seefahrer dort ſo muſſig
macht wie es ſich ſchon jetzt zeigt. Denn die Jhnen
gewiß bekannte Navigationsacte erlaubt doch den brit—

tiſchen Kauffahrern und Kriegeſchiffen den dritten
Theil ihrer Matroſen an Ausläandern zu haben. Jm
Kriege wird aber auch darauf nicht geſehn. Zu
jenem Deeret wurden die Franzoſen ſich nie ent—
ſchloſſen haben) wenn nicht alle Jdeen wahrer Hand
lungspolitik ſich bey ihnen verlohren hatten, ſeitdem
ihre Handlung mit der Niederlage ihrer Seemacht
ſo ganz niedergeſchlagen iſt. Aber uberhaupt hat
ſich ſeit der Revolution in ihrem Nationalverſamm
lungen kein Kopf gezeigt, der reine Jdeen von Hand
lungspolitik geaußert oder, wenn er ſie ja hatte,
ſie geltend zu machen gewußt hatte. Es iſt daher
ſchwer zu hoffen, daß ſie bald einſehen werden,
wie wenig Schaden ſie den Britten, und wie we
nig Vortheil ſie ſich ſelbſt bringen. Jetzt iſt die
erſte Furcht auch ſelbſt bey den Britten die argſte

Foilge davon. Aber es kann nicht fehlen, daß dieſe
ſich davon erhohlen und Anſtalt machen werden,
fur die Sicherheit ihrer Schiffe zu ſorgen, um
ihre zroß H dlung nicht ganz ſtille liegen zu laſ—
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ll 'cht mochte es ihnen beyh einer ſo un

riehrung ihrer Frachtfarth an Kauf
Ader dann werden ſie auch klug

rei Mavbigationsakte zu ſuſpendiren,
lle in ihrem Geehandel gebrauchte
Staaten gebauet ſeyn muſſen. Dann
landiſche Kauffahrer wohlfeil kaufen

ſelben durch die Franzoſen ſelbſt ſo

mußig gemacht worden ſind.

ſen. Vie er
erwarteten Be
fahrern -fehlen.
geunug ſeyn, ih
nach welcher a
Scbiffein ihren
werden ſie aus
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Hambuürg d. as. Febr. gg.!
An N in Vrauſchunein

L1. derz.
Die wundern Gich;vaß die franzoſiſchen Bour
deauxweine jettt ſo ſehrr theuer ſind; nehmen aber

mit unrecht an, daß wir Hamburger Sie in deren
Preiſen uberſetzten. Eine Haupturſache iſt der ho
he Diskont in Frankreich. Der Geldmangel iſt
bei dem jetzt ſo ſehr niedergeſchlagenen Handel in
Frankteich ſo groß, daß der Diskont deswegen
von zwei bis drei pC. fur den Monath geſtiegen
iſt. Wer daher noch etwas Geſchafte machen will,
und fremdes Geld dazu bedärf,tann nichts ver
ſenden, wenn er nicht in den Preiſe ſeiner Waare
die Zinſe tinhohlen kann Diejenigen aber, welch
noch vermdgend genug ſind. mit eigenem Geld
eine ihnenñ: gegebene Konimiffion auf Werine un

andern Waaren zu. beſtreiten, profitiren von' de

hohen Preiſen, welcher jener Umſtand entſtehe
macht
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—eg a 7r un—-macht, und berechnen ihnen committirte Weine und
andere Waaren um nichts wohlfeiler als jene.
Daher ſind die gewohnlichen Weine erſt aufs dop
pelte und die beſſern Sorten, welche man auch in
Braunſchbweig ſich ſo aut ſchmecken läßt, noch ho
her geſtiegen. Teinkbarer Medockwein den man
ſonſt fur z Thaler das Orhoft haben konnte, kommt
anjetzt wenigſtens auf zo Thaler und guter chateau

margeau auf go Thaler zu ſtehen. Sollte es
wahr werden, was uns die engliſchen. Nagrrichten
mit heuilger: Poſt drvhlit! daß: vie Enttünbet att
Repreſſalien fur das venheßte Dekret wider ihre
Waaren auch alle franzoſiſchen Waaren in neutra—
len. Schiffen zu guter. Puiſe machen wollen, ſo wird
es vollends arg werden, und man wird nicht wiſ—
ſen, woher man noch guten fraindſiſchen Wein be
kommen ſoll. Sie werden ſich. des. franzoſiſchen
Perboths von 1794 erinnern, keine Weine und
andere Landesprodukte ju perladen, dls in Schif
fen, welche den Franzoſenn trotz dem brittiſchen
Aushunger Syſtem Lebensmittel zugefuhrt hatten.
Dies inachte wenigſtens in Hamburg die Preiße nicht
aubermaßig ſteigen. Denn jwei Jahre vorher war
die Zufuhr ſo außerſt groß, und die Weinlager hier
ſo angefullt geweſen, daß. man mit den Preiſen
nicht ſehr ſteigen durfte. Aber in den letzten Jah
ren haben wir eben wegen der ſteigenden Preiſe,
und in der Furcht.bei deren zu erwartenden Sin
ken zu viel zu verlieren, weniger coinmittirt, und
was man verkauft, wird naturlich, wenn es auch
ein.iohlfeil gekaufter LWein iſt, theuer verkauft,

urſf
Braun
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Braunſchweig b. 3. Marz ↄ8.

An. B. in Hamburg.

esDie von Jhnen mir angegebenen Urſachen der
jetzigen Theurung franzoſiſcher Weine thun mir frey
lich Genuge, aber ſie ſind mir um ſo viel unange
nehmer, weil ich ſehe, daß vor einem allgemeinen
Frieden keine Aenderung zu hoffen ſeyn wird. Wenn
man doch wahrend dieſer Umſtande der franzoſiſchen

rothen Weine entbehren, und den an ihn gewohn
ten feinen Zungen einen andern guten Wein ange
nehmn inachen konnte. Jn der letzten Meſſe ſagten
mir mehrete Jhrer Landsleute, daß der rothe Pori
wein jetzt. in großem Vorrath ſich in Hamburg ba
finde, uind um ein Drittheil wohlfeiler als ſonſtleb.
Jch mochte gerne einen Verſuüch damit machen,
wenn ich gewiß ware, Ddaß. ær. bey ſo wohlfeilen
Preiſe auch an Gute nicht. viel ſchlechter ſeo. Das
aber kann ich nicht wohl glauben, wenn ich nicht
von. den Urſachen unterrichtet werde, welche ihn
gerade zu der Zeit ſo wohlfeil machen, da die fran
ſiſchen Weine ſo theuer werden. Liegt das etwa
daran, daß man in Hambura den Zoll auf Port
weine vermindert hat? Auf jeden Fall ſenden Sie
mir indeſſen einige Proben dieſer Weine mit Be
merkung der Preiſe.

l Hambursg d. 6. Marz 88.

Au W. in Braunſchweig.

oIch ſendi Jhuen hiebei zwei Proben guter Port
weine. Sie werden ſchon wiſſen, daß zwiſchen
den eigentlichen Portweinen nicht viel Unterſchied

iſt,
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iſt, atz daß ſie durchs Alter beſſer werden. Jn—
deſſen wird fur die Pipe des Weins det Probe A
6oo und fur den der Probe B 640  geforderj.

Dies macht fur jenen 8ſ Con. auf das Quartier,
da die: Pipe 6oo Quartier enthalt. Die Urſache
zwelche: deſe Weine ſo wohlfeil zu, uns kommen
macbt, liegt ganz in der Erhohung der Abgabe in
Engelund.

41 WEe iſt doch ſonderbar, wie dieſe Erhdhung eine
ſolche Wirkung bei den Britten'hat. Wer ſollte
denken das bei dieſem des honen Wohllebens: fo ge
wohnten Volke man den Wein weniger trinken
werde, an den daſſelbe ſo ſehr gewohnt iſt. Aber
man muß bedenken, daß er der Tiſchwein der mitt
leren Volksklaſſe war, und dieſe iſt ſparſam genug
um ein Getrank aufzugeben, welches der erhohete
Zoll jetzt ſo viel theurer macht. Deutſche Trinker
ſcheinen lnicht ſo geſinnt zu ſein, weil noch immer
ſtarke Rachfrage nach guten tothen Bourdeaur
weine iſt. Aber. bei unt ſinden ſich die feinern Zun
gen unter den Reichern, und dieſe trinken doch
noch den guten franzoſiſchen Wein wohlfeiler als
er in England getruncken werden?kann, zumal da

wo er nicht ſo hoch inpoſtirt iſt. Jndeſſen iſt es
gewiß, daß der Abſatz des Portweins in Englünd
ſeit jener Erhohung ſich vermindert habe, vielleichf
auch deswegen weil mit der Verteurung der Weine
die Luſt den Wein zu brauen ſo'viel großer wird,
und folglich tauſende von Pipen in England jetzt
dertrunken werden, wozu nur wenig achter Port
wein kommt.

Weil

—e
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Weil ich einmal ins Schreiben hinein gerathen

bin, ſo will ich eine politiſche Bemerkung anhan—
gen, von welcher mich wundert, daß ſie in offent—

lichen Blattern noch gar nicht erſcheint. Jm Jahr
1703 beruckte ein brittiſcher Miniſter Methuen den
Portuaiſiſchen, Hof durch einen Allianz- und Com—
merz Tractat, in welchem er verſprach, daß die
Portweine in England fur einen maßigen Joll ſoll—
ten eingehen durfen. Dieſer Zoll war eben derje—
nige, den ſie bereits gaben, und durch welchen
dieſen Weinen der Vorzug vor den franzoſiſchen
bei der Eiferſucht beider Nationen ſchon lange ge—

geben war. M. konnte nicht mehr einraumen,
weil ſonſt das- Parlement vor Zeichnung des Traea—
tactats muſte befragt. werden. Das wußte man
aber in Liſſabon nicht, und willigte daher ein,
daß alle bisher verbothene engliſche Manufaktud—
waaren mit ao pC Abgabe wieder ſollten zugelaſ-
ſen werden. Die Folge davon war die faſt ganz—
liche Niederſchlagung der Portugiſiſchen Mannkake
kuren, ſo daß ſeit dieſer Zeit die Britten lange
1200oooo . S jahrlich den Gewinn in ihrer Hane
delsbalanz mit Portugal angegeben haben. Dies
war alſo, wie man es auf gut deutſch nennt rein
geprellt; die Portugieſen bekamen nichts und gaben
erſtaunlich viel. Jndeſſen machten die Zeitum—
ſtande, daß man es bisher verſchmerzt, aber doch
die Englander mehr und mehr angehalten hat, die
20pC. Abgabe ohne Unterſchleif zu zahlen, wodurch
ihr Gewinn ſich ſehr abgenommen hat. Run aber
hat Großbrittanien die ſcheinbare Bedinaung jenes
HOandluugstraktats rein gebrochen, und daß, was

es
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es ihnen damals zum Schein einraumte, ſo auf
gehoben; daß ſie wirklich mit dem Abſatz ihrer
Weine dadurch verlegen werden. Es iſt zu bewun
dern, daß dieſer Staat es noch nicht wagt, den
zweimal mit Frankreich geſchloſſenen Frieden zu be
ſtatigen. Da dieſer Umſtand ihm allein volliges
Recht giebt, jenen alten Traktat mit' England fur
gebrochen zu erklaren. Doch dem ſey, wie ihm
wolle, gefallt Jhnen der Wein, ſo wollen wir uns
freuen, daß ihn die Britten ſo wohlfeil gemacht
haben, und ſeiner genießen. Es iſt die einzige
Waare, deren Preis der Krieg herunter gebracht
hat. Denn es iſt an ſich ein guter Wein, und
ein um ſo viel wohlfeilerer Trunck, weil ein maßi
ger Trinker deſſen nicht ſo viel zu ſich nehmen kann,

als des Franzoſiſchen. Wir werden vollends gee
nothigt ſeyn, uns an dieſem Wein zu halten, wenn
es dahin kommen ſollte, daß die Britten als eine
Contrelection wieder das fatale franzoſiſche Deeret
in Anſehung der brittiſchen Waaren alle von Frank
reich kommende Waardn auch auf neutralen. Schif

fen fur eine gute Priſe erklären.

Breslau d. 7. Muarn 92.

An B. in Hamburg.

ceIch bitte Sie, mir eine zuſammenhangende Nach
richt uber den jetzigen Gang der Dinge auf der See
zu ſchreiben. Wir leſen zwar die Hauptſache in
Jhren Zeitungen, und erſtaunen uber die Seegreuel,
die jetzt vorgehn. Aber man iſt es doch immer ge
wohnt „daß nicht glles dem Buthſtaben der Ver,

ord
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ordnungen gemdß geht, welche die Hitze des Krie:

ges veranlaßtenhluch muß ich Jhnen ſagen, daß
mancher vonl Uns innlandiſchen Kaufleuten es nicht

ganz glauben Will, wein ſein hainburgiſcher Eor
reſpondent ihm von ſo hohen Aſſecuranzpräamien
ſchreibt, oder ihm meldet, “daß er: uberall keine
Verſicherung bekoninien konne. Jch halte mich ver

fichert, Sie!etfullen mie bald mnrine Bitte. Denin
jetzt eben 'iſt die Jeit, da maltcauf! neue Verſen
dungen uber Ske dbnet! die!ith aber alle einſtellkn
werde,!abennngle Sachen wirklich: ſo ſind, als
man es unſs hier will glauben muchen.

ia.iuth urn
v Jan5. in Slülſaht gnſunn dinn Plita

—ueaee—
Cs geht wirklich ſp arg:Jetzt auf del Str ju, de

alles, wad!beh nnen verlauler haben mag, getpiß
weit ünter der Wahrheit iſt. Das ganze handelnde

Europa, fo olel deffelten nicht ſelbſt im Kriege be
geifftn iſt hat es ietzt mit chem Volke zu thun,
dag um ſo dici eger wider die Handlung verfahrt,
ſe nehr alles tichtige urtheil uber dle Handlung
ſch geaenwarijg beh deniſelben verlohren hat, ſeit—
dein der üngluckliche Erfolg ſeines GSeekrieges def
ſtn Jandlung gnnich nlkbergefchlagen hat. Es iſt

i
unbegtkift ch, da die fränzdfiſche Kaufmannſchaft
ſih gar nſcht gegeti das ſcheußliche Decret vom

ſeregt hat.“ Wahrfcheinlich halt die Furcht vor
den jetzigen Matſthabern ſie zuruck. Aber ſie wer
den vielleicht ſchon velnerkt haben, daß ſeit der
Kebolution in kelnem der Natioalconvente ſich Mãn

X ner
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ner von Kraft.aus; der Kaufurannſchaßt. gezeigt has
ben, ſo yiele. auch aus derfelben.u ihren; Mitglie
dern gewahlt worden ſind. Es, iſtflar. wie der
Tag, daß die Franzoſen durch dieſe ihre Maaß—
regeln ihrer. Albſicht ganz entgegen handeſn, und,
nur die Britten berzichern, und dieſe inſofern ihr.
Handel ihnen Kraft gigbt, den. Krieg. gusguhalten,

je. langer je meht, diefe. Kraft gewinnen. Die
Wordamerikaner.hatten ſich bie. vor, zwey Jahren
an die Elbe und. Wefer gewohnt, und fuhrten ina
ſonderheit die. amerikaniſchen Koloniewaaren unh
zu. Was die franndſiſchen Antillen  und. die hole
landiſchen Kolonien noch ausſenden konnten, kam
durch ihre Schiffe heruber. Die Franzoſen hatten
bloß deswegen, übenn ſie gleich in ihrer Klage uher
die Nordamerikaner recht haben dgen, mlt ihnen

in Gelegenheit ſtehn ſollen. Das gher haben ſit.

diſen
füicht gethan, ünd haben däbür gen zhjot, ſich
mit. ihrem Handel wieder aang noch England iu,
wenden, dadurch find die Vrlifen ſo  ſehr jn deij

wveftz des goloniehatieie gekoninien, dah vig ihe
nen faſt allein fie guß otn Oanden ſuheh muß. Eben
dehwegen hult ich. der. eourg korfdauehnd fut fe-
Sie konnen ſo unermißliche Sſinimen. fgrtdauernb
auf Hamburg, j. mittelbor auf daß grſtt Lapd
traſſiren, uud diefer Tratjen ommen ſo. piel aür
der kondener Borje züfammen, daß ber. Coürs ſi
nöch immer üierhort hoch Halt. An den! letzn
Poſttagen war er in London hyn zů! Gifl. auf z7.
s zol. gefallen. Abet am letzten Poſitage jſt er wie
der geſtiegen. Noch großer und reeller iſt der Vor
theil, den ihre Shiffarth jeht dovön ziehi. Von

uñ li
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unſern neutralen Schiffen darf ſich faſt. keines auf
die See wagen., jeil kein Verſicherer auf ſie zeich
nen mag: Aber die Britten muſſen ja durchaus
ihre, große Waarenmaaße heruber ſchaffen. Das
thun ſie nun mit. ahren eigenen Schiffen, auf welche,

weil ſie unter Convoy gehn, fur 2 pC. willig ver
ſichert wird. Und mit dieſer Convoy geht es ſo
fünk, und ihre Schiffe finde une ſeicht und geſchwind
ihre volle kadung, daß ie in  bieſem Sommer ge
wiß drey Reſen ſtqti einer nfachen werden, unð
das bey viti hehern Frachten als ſonſt, weil ſie tetzt
Illein in der. Facth ſind. Sie wiſen, daß die brklis
tiſche Regierung. als Keprſſalien Befehl gegeben
hat, alle nrutrale von Frankreich. Spanien und
Poland kojnmenda Schiffe bi thre hafen einzuſchlep
pen. Das will lo dieliſogen?: ſo hart die Britten
wider datz Recht. der neutralen Flagge ſtuns.. ſo ka
men boch die gieiſten Schiffe „theün ſie. von Linem
Weeerſchamer ängehalten wugben „damit davon,
daß ihre Popiere auf dem Mette durchſucht wurr
den, und zinau ſie, wenn wider dieſe nichts einzu—
wenden. war, weiter fahren ließ. Nun aber “ſol
ien, um,dieſe Unterſuchung ernſthafter zu machen,
dielelhe nicht. guf dem Meere ſoöudern in den Hafen
angeſtellt werden. Wenn Sie aber, die Langſam
keit, Wilſkuhrlichkeit und Koſtharkeit des britti-
icben. Seegerichts einigermaaßen kennen, ſo werden
Gie leicht denken, was dies den neutralen, Schif
ſen koten werde. Auch dabep iſt der ganj betrachte
üche Nebenvortoeil, daß der Aufenthalt dieſet Schif
fe in den vrittijchen Hafen und die Koſten der Re
clamatlon giohes Geld in Egland laſſen. Und, bey

x2 dem
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dem allen ſchrelen die Franzoſen uber die Seedeſpo

tie der Britten, uben aber eine viel argete. Denn
jene ſehen nur auf das Eigenthum der Guter in
neutralen Schiffen. Dieſen aber iſt es genug,
daß eine Waare jemals ein Eigenthüm der Brit
ten geweſen, durch den Handel an ſie gelangt oder
von ihnen fabrizirt iſt, um ſie fur eine gute Priſe
zu erklaren. Sie ſagen dem ubrigen Europa, es
muſte ihre Bemuhung, die brittiſchen Manufaktus
ren niederzuſchlaaen mit Dank erkennen, und mitt
lerweile ſuchen; ſrine elgenen Manüfakturen zu hei
ben. Aber erſt neulich huben ſle ein Scpiff in
Oſiende eingeſchteppt, und als ſich darauf Sachſi
ſche Muſſeline fanden, dieſe deßwegen condemnirt

weil ſie nicht erlauben konnten, daß man auf dem
keſten Lande Waaren manufacturite, die den brit
iiſchen ähnllch ſeyen. Auf einem andern neutralen
Schiffe fanden ſich deutſche verzinnie Bleche. Auch
dieſe wurden condemnirt, weil ſie mit engliſchen
Zinn verzinnt waren. Denn freylich mogen die
Franjoſen nicht wiſſtu, ddah! auch Dentſchland Zinn

hat. Aber im Ganzen ſcheint es mir mit dieſen
Deereten darauf angelegt zu ſeyn, die Porwaunde
fur die Kaper  und deninachſt auch bie fur die Gei
richte, um ſie zu condemniren, zu vermehren?
Und eben das iſt das argſte. Auch gegen die har
teſten Berfugungen kann man ſich verwahren, wenn
man ſich an deren Buchſtaben hall wer auf alle
Vorwande der Kaper und der Gerichte hinauszu
ſehn, erfodert eine  Gabe der Weiſfazüng. Kurz
wir leben in einer ſo boſen Jeit, dergleithen das
handelnde Europa nie erlebt hat, und wollte Gort,

man



man konnte mit einiger Wahrſcheinlichkeit eine nahe

Uenderung hoffen.

Hamburg d. 29. Jul. ↄ5.

An H. in P.
cSch beantpporte Jhre Briefe vom 17. Jun. und

17. dieſes.
Jch kann Jhnen jetzt den Berkauf Jhrer Kiſte

No. 991i mit 72  3 Creos zu 29 D rs. reinet
Geib anzeigen, und ereditide Sie dafur mit B

2142.
Fur Jhre hepden Kiſten Buchleimen No. 936

und gb7 iſt. mir. durchgehends 16. 4 ſW B. rei
nes Geld fur die Webe geboten.

gJch werde ben Berkauf ſo lange als moglich
aufſchieben, und mir alle Muhe geben, Jhre Waare

zu einem noch hohrrn Preis anzubringen. Will
der Kaufer aber. nichts viehr zulegen, und verlangt
er meinen Entſchluß bevor ich Antwort von Jhnen
habe, ſo werde ich verkaufen, weil ich es nicht)
glaube, verantworten zu konnen, wenn ich eine Ge
legenhelt ungenutzt voruber gehen  laſſe, die mir

ſo gut ſchwerlich wieder entſtehen wird.

gcch habe vielleicht Geleginheit, Jhre Kiſte
CEreos No. hgs zu za g v.! G. zu verkaufen.
Wollen GSie, daß ich dieſelbe für dieſen Preiß fah
ren laſſe? Jch kann Jhnen: keine Hoffnung zu ei—
nen beſtern Verkauf machen. Ss iſt in der That
ſehr ungewiß, ob eine Verſendung Jhrer Leinen

X 3 nach
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nach Holland gut rendiden werde, weil der Cours
ſo ſehr niedrig iſt. Heute war er ſehr niedrig,—
und es iſt wahrſcheinlich, daß er noch weit niedri
ger gehen werde.

Es iſt zwar muoglich,, daß Sie dort einen guten
yreiß fur Jhre Waare erhalten, doch wird der
Vortheil des niedrigen Courſes wegen nur ſehr. ge

ring ſeyn.
J

eJw fahre mit der groſten iSoargkalt fort, Jhrg
ubrigen Leinen vortheithaft fur Sie zu verkaufen,
zmeifeln aber„Jaß et mie gelingen werde, ſie zu
Jhfeulihir angegevtien Preißen anzubrtnten. Kon
nen Eie mir alſd dieſenicht herunterfetzen ſo müulß
ich es mir gefalleikäſſen, Jhede anderweitigen
Diſpoſitiquen. gegen a Erſetzung des Vorſchuſſes zu

befelaeu. 5 “d—  Zuenu u

uenereuuuuò 'o. Hamburged. zu. Jul. o5.uel Hbrn F. intucee ughcet
Chuißtanae 24*

Wori bisJch habe Jhren Brief vom 16, dieſes zu beant

worten.!“ e—eten eea cetieet a
WVon dem an Schiffer Pauſſſn vorgeſchoſſenen

Eeldeni 76.Nlaſſe ichhaso Boin KRechnung
Eurrant mit den Hirro j. u. Mjcenledien, und
Hhabe ihm auf Bodmereyn27 ueel,—— a grα
gegeben. 24 291

uee J J— J
ſta la



.at  nrttarc Bæ gooor
Diefe mit' Hinzufugung voon 1 on

16 pC. der BodmereyPramie
betragenũ io4a46  woruber·
geh den Eſchiffer. einen. Bodunertp

eka Die icſſrcliratizi aufrunrobige:tt nt
Baſo 1oaao habe ich zui6 PCiben.t:

clorot, und bfgheite, finliegenddie, Rechnung /echehagend iun ösz. 1

—iamjt Hinmfuourg rcn Kpurtageund Briefpoyto. l
d. t  trsitus dtudac ſnu wtuitnurni 965

4 2Dieſe traſire ich Jhrer Vorſtlft gemaß Jüni
als ven:c Vpu fur  hbe Rechnung Btizy75.
aitgloſuit uun hie erren Munndeh n: Kopenten

en,ujnd Je iqh. an. beraltwilliaer. Nerehrung. nicht
ptihje, Io, glelche ſh badürch dieſen Poften aut

an die herden t nb P rhbe ich uoch heute

die. Vopmerey z Vrinfe in Duplo, damit ſie daruber
bey Annehmung mneiner Tratten diſponiren konnen.

Ich hahee aabernun dieſer agthe wegen in Bar

celona nichts veranſtaltet und Sie belieben daher,

bort die nothtn Verfuguügen zurttrffen.

irat aaffän

X 4 Ham
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Hamburg d. z1. Jul. y5.y zn
bo gina itiEln Herrn M. 1.2

co

Ich beantworte Jhren;Brief. nom 6. dieſes.
J 4

un Es wird mir ſeht angenevil ſeynwenn Sie
n mich mit Jhren hieſigen Geſchofte veehren wollen,
I— und mit Vergnugenawerde ich- Jhtn Jntereſſe wie

mein eigenes wahrnehuien. 9

Es wurde mill'fehr.tieb'ſetn? Wenn Sie in
Leunſcher Sprache mit milr cörrewonditen kbnnten,
ſonſt kann esrfreylich auch in Schwediſcher Sprache
geſchehn, obgleichwikſe ir nutht tſeht geluuflg iſtu

2 C1 uuneeeee
 bua aufdinradung Qhatz  Alſteeuranz deſet

gtn ſoll, dariner euwarte ich ruch  Jhran Millen.
„J.hin Sit wirden chat tzibeifeldpiſeth! vah man hier

auf  Suiz nichi nbers Ailb freg vorr· Beſchadigung,

gntegenommen im Strandunggkall, zeichnet.
u

—e Huinbiun d.gr Siyi:ↄ.

—S n2

J
Jg beantworte fes giſtrige gufehriſt.

vidda  q— ufturrs ueoeWenn ke udglich wart.cdie. Eireitigkeit mi

dem Schiffer wanſen aus der Weli ju  ſchaffen, ſo
wurde ich es gewiß mit der groſten Bereitwilligkeit
thun.

Jch
J

t. a



329

Jch verſtchert Sie. aber, daß ich. nach unſern
Geſetzen die Allecuraddre nicht zwiugen kann, ei—

nen Abandon anzunehmen.

ie muſſen die. Dokumente zu erhalten ſuchen,wodurch. Sie den Ahſeeuraddren den Schaden be—

weiſen konien, den Sie leiden. So“iunge Sie
dieſe micht beybringen, kann. ich. Jhnen mit dem
beſten Willen in dieſer Angelegenheit nicht weiter
Helfen.nUnſere Geſetze ſind daruber ſehr deutlich.

Hamburger Thtan 62 63 AJ.

Hamburg! den Aus. ys.
Leipzig an J. zun

5*t rJg bianſriorte hle giſchrift vein ez Jut.
Die Kiſte mit den zwey Stucken Probetuchern

vom Herrn A. in P. iſt hier angekommen, und
s verlade ſie nun gltigfalls mit Schiffer O. nach

vuen.
Ob die Unkoſtenrechnung des Herry T. unbihſ

dig.iſt„kann  ich uicht beurtheilen, weil ich ſie
eEucht pefehen habe. Bey Bezahlung berſelben werde
ch ſie mir aber ,porneinen laſſen, und dann ſehen,
ob etwas gegen die Rechnung einnuwenden iſt, in
welchem Fall ich fur Gie eine Bergutung zu erhal

ten. ſuchen werde

Jhre Remeſſen B gzoa auf P. u. Comp. ſind

Ulinntun etn w
X 5 Nach
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Nach Aunſtetbam un Oftendt.iſt hier immert

Schiffegelegeüheli.  näch guiwerpen aber güt
it ſi

nicht.

 24 Ju—Jqh .eribarte Jhre nahern. Voörſchriften uber die

Verladuns der Faſſer No. zrz zeru. f w.
7i

Herr :C. hat.ſchon ſehr nach den Faſſern No
a7, 555 86igekragt. Jch habe ihm alſo gleich
ſagen laſſen, daß.er darüber dijponiren konng. Jeh
muß mir nun auch Jhre Remeſſen erbilten.

5 ô 2 oDas Faß No. 74 habe ich bereits an herrn

M. verladen,„and.wegen der ubrigen beyden habe
ich ihm, „wie Sie es verlangten geſchrieben.

Der Werth, des hollandiſchen Geldes. muß nech
ferner fallen, well hier nöch fthe vlei fur Frant

rreich zuhuſfiren iſt. z unn. i G

9 niinan  2 2251 na. Ber. Poxiſer Cp urg tonn, nun wohl nichtnle
driger gehen, wenigſiensnthrbbeutend, uid der
geringſte Grund zur Beſſerung wird ihn wahkfchkln

ich iſchnell unð auſehntichn heben.. dr

uuuult 5u tta rnnsund.fur einen. ihin auf Fraukfullihz rerthelileirlert

dibiief aüf beD boo zg ticiilten n 2tu
1  nghHambuin diʒ grugi gr!

J. Au Hervn E. in Vremen. Vet u nn 5
nt 2

ce neJa dehrtige Jhnen gieinen letten Arief vpnn ricn

dieſes.
u

Von“
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Vonm den Teunnd Zratten ſind bis jetzt vorge
komnien und durch mirh bezahlet
t. G. aaol voin xnten Febt 2 Uso à 35. 9

 erin  ον. 6.3 pc. Provision 9. 13.
B

2959. 3.E S. zoo. vöm i7. Febr à 25. 9.
A 67oʒi 2.

Proteſtkoſten 1. 4.
noile C1n Briefpoztq. 8.lune l.  pe. Provisign 22. h

b7aq. 3.
Ba qögso. b.a c. o 2 zis. ütng ĩ 1 8wofur ich· mich zu krediticen bitte. me—

 ô 3 hluhaend begleue ig Jhnen Condölſemente
kijß alinfen uüber, zun

viue Za deſt Haber mitdem Schife le hGebruder,

Echiffer Fokke Hinrichſen.

q.n Egpiffer d. ehkeg:vonhier nach Elsflethan die Herten. d. b. J
und v. e. in Brenzen verladen, damia dieſe Ih—

xen Willen damit befolgen. Jch hitte. mich der
beygeſandten Factur gemaß zu erediiiren.

ae? Ginliegend finden Sie nun aueh die Unkoſten
rechnung uber die ausgeladenen und mit andern
Mchifferabzuladenen Partheyen Hafer, fur deren
Betrag ich mich zu creditiren bitte.

Auch
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Auch begleite ich Jhnen einliegend der guten
Ordnung wegen den. Auszug: Jhrer Recbhnung Curr
rant, fur deren Saldo ich nich mit Bo Jooo auf
neue Rechnung zu kreditiren bitte, und wogegen

ich mir Jhre Remeſſen erbitten muß.

Hambura d. 5. Mas a5.e

T. und Komp.
in Riga.“

c*Dn Beantwoktung Jhrer Zuſchrift vom 13. 24ſten
April beſtatige ich Jhnen meinen ketzten Brief vom

1ten btſes.
z tg ſeyn konnte, daß die 3 bis 400 Laſt

Waizen, welche Jhnen herr Z. in Liebau ber
kaufen. ſyl, unter den r2oo Laſt begriffen waren,
die Sit mit anbothen, und ith angenommen habe
ſo erſuche ich ihn heute, auf den Fall noch davon

bie auf weitere Nachrichti von Jhuen nichts zu ver
ilckaufen.

ce vdaſieht ſich ublgens, Jaß dieſe 1200 Laſt

Waizen zur Ausfuhr frei ſehn inuſſen, denn ſonſt
wurden ſie mir gar nicht dienen konnen, und in
vieſein Jalle mußt ich Jhr zweites Anerbieten,? num
Alch die Vergutung voniscss Rthlr. Baned an

1uuut c2 22. 21 4 entinehmen.  Cqg

Von Jhren Remeſſen. aup G. Th. in Lon

don hab ich bisher nur  ux“2. G. 1390. verwechſeln! konnen, wofur ich

Gie mit  d earti
BH
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BM 16723. kreditire. Die ubrigen L. G.
A610. werde ich ebrfalls aufs beſtmoglichſte anzu

bringen ·ſuchen.

Jch erwarte die Sekunda davon mit nachſter
Peſt und müß Sie ditten, auch mit umgehender
Poſt die Tertia zu ſenden, und wenn Sie mir fer
nere Remeſſen auf London gemacht haben ſollten

muß ich ſie mir auch davon erbitten.

—eee— Hamburg den 6. Mad g95.

Ce and B. in
Lubek.cÜJhh beaniworte Jhre geſtrige Zuſchrift.

Fur die abgegebenen Rthir. 2000 debitire ich

Gie à 1z4 anit  7oya
Dle Befrachtung des Schiffers Hr. Schutt hab

ich aus Jhrem Briefe gerne erfehen, und erwart

ſeine Ankunft zu kefahren, ſobald ſie erfolgt, we
ich dann die Aſſeeuranz gleich machen muß. Jch
bitie aber zu bemerken, daß er nicht durch den Sun
gehen darf, ſondern daß er durch den Kanal gehen

muß.

Wieviel wird er Waizen, und wie viel Rocke

laden?

l VEinliegend erhalten Gie den Proteſt des Wech
ſels auf G. Die Kiſten bitte ich von dieſen Herr
iu fo d ku

m eLe —t 6— J cIIDVe 2 t Jhre



334

Jhre Prima-Wechſel
J. zooo. auf J. Cen

finden Sie einliegend zuruck.

1 4 J ee nu “lHamburg  den s. May

 E.. und Komp. in
Randsburg.

/cnòAvwas Sie mit!in Jhrenl? Sthrelben boi zreit

dieſes ſagen, verſtehe ich ſo, daß der Schiffer Brot
heerinz Lin Gerlifikat haben will, worin von Roſtock
nichts erwähnt wird, ſondern ein Certifikat, welches
blos von Wiemar lautet, und ein ſolches habe ich
heute an den. Kontrolleur H.. ih Tonningen ahge
ſendet, und auf dieſe Art ift die Sache nun n

Ordnung gebracht..
Einliegend finden Sie die Certifikate ber Sch.

Bolkert Wolland yon Roſzogk nd. Schiffer Hans
Pater Eoors qus der namlichen Stabt, fur deren
richtige Uebergabe ich ebenlalſ au ſorten hiute.

gur: den Zoll, den Sidofue! don: ungefragten

Mann bezahlen;, iſtier gut, welter kenne ich: aber

ſeine Umſtande nicht. 2

.Juſn

n J. D. in Augdburg.
Hamburg d. 2. Map 9y5

dpe
coJch beſtatige. Jhnen meinen. letzten Brief. vom aten

April. n en—Jhren Wunſchen gemaß; had ich nicht erinant

geln. wollen Jhnen anzuzeigen, daß jetzt der direkte
Lauf
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kauß der Poſtetr mit Heallandrwieder.hergeſtellt iſt.
Die lehzten Briefe. daher find vom gten Mah.

ruiDie Preiße des Kofffees ſind hier noch hoch, von

9n bis 138 ſh. Mit Baumwolle iſt es etwas nie
driger;“ doch verlaängt' man noch ziemliche Preiſe,
weill: davon nicht viet hier iſt, und ſie viel hoher
von Portugall zu ſtehen dmint.

Gronlandiſche Wallfiſchbaarten gelten 35 bis

40 Rihlr. t
unreine Maasbaarten 28 Rthlr., untere Maas—

baarten 1ß Rihle.
189rn Veſte Burny.n LlorosHuute ſind .noch nicht

unter gä r. dis g zu haben; geringere, Sorten aber

wohl:biß g herunter a

S

r J 2 uiu8
5

2ll —“*⁊t  4 42 8 14Anaquli.idi aghruburs d. r2. May

Johaunn D. in EulBremen.
e—tadtie? in tn  DJqh beantworte Jhren geſtrigen Jo

ighre Tratient: i
Bed zsoo] Ordre H. und J. v. Bn

a5ooSooo  dJohann G. und Komp.

z7g Jverehre ich ohne Anſtand um Sie dafur zu debl

tiren. 1* 22vt gðh bülierte, däß Gie mir üiün dägegen B-D

toooo in Ld'or ubermachen werden.

gtg Das
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Das Schiff bes Schiffers P. Hellehorn habe
ich ſehr gut befunden. Der Schiffer hat aber eine

ſo beſonders große Jdee von der Fracht, da erweit
mehr veriangt, als fur die erſte Reiſe, daß ich ſo
gleich mit ihm abgebrochen habe, damit er nicht
glauben moge, daß es mir ſo ſehr um ihn zu thun
ſei. Er wird ſich ſchon wieder meiden.

Hamburg den 15. Mah  pr

Gebruber von Cl..
in Eſſen. uuuui 41

v

4
JSch beſtatige Jhnen meinen letzten Brief vom 6.
dieſes, und beuntworte Jhr Scheriben vom raten.

Jch habe angemerkt, baß Sie fur die Geider,
welche ich fur Sie erhalten werde, Anſchaffungen

auf Amſterdam zu erhalten wunſchen.

Jhre Remeſſen u—

2. S. 16o. 3. 1. auf G. J. g. u. J. D. in London
habe ich erhalten. Jch wetde ſie näch London ve
mittiren, un dagegen die Retourg zu erwarten.

Jhre Tratte üν
J 5.

21
Boo Thlir. 8oo. Ordre diverſe

verehre ich ohne nſtand; uünn dafur die Rechnun

der Herren E. K. W. und Komp. in Braunfchwei

ziu debitiren cn b
Jch habe, angemerkt, daß Sie vach. Eſſen zurueltehren

Von
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Von London habe ich die Retoure erhalten

29. 18. I.

L. GS. 179. 18. 14
ab Prov.  pC.

17. 11.
Kourtage 3. 7.
Briefporto 5S. 1. 6. 6.

L. 178. 12. 5.
auf Rodde Lſt. 167. 3. 3.

auf Eybe ri. 9 J.
178 12. 6.

J J BAo.

.L.. v.“
HGHatuburs d. 19. May 25.

O  C. B. in Lubek.

WVelus Jhrer geſtrigen Zuſchrift habe ich mit Ver:

gnugen erſehen, daß der Schiffer Hr. Schutt an:“
gekommen iſt.

Gie finden.einliegend das ihm nothige Certiſikat,

welches ihm mitzugeben, ich nicht zu verſaumen bitte.

Gie ſetzen auch gefalligſt in das Konnoiſſement,
daß die Ladung fur Rechnung des Herrn J. G..
Burger in Altona iſt, und daß der Schiffer daruber
Certifikate an Bord hat. Sie ſtellen die Konnviſ—
ſemente an die Ordre der Herren Th. G.. und M.
in Amſterdam.

9 Jech

 7f



 72
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Jch bitte um einige Nachrichten uber die So
liditaät der dortigen Herren J. S.. und Th. G..
und um Entſchuldigung der Muhe.

Hamburg d. 19. May 95.
D.. und H.. in

Pernau.

JIhren Brief vom 2ten dieſes habe ich zur Beant
wortung vor mie liegen.

Von franjzoſiſchen Weinen halte ich zwar kein
Lager; indeſſen glaube ich durch die beſondern Kon

nerionen, die ich in dieſem Handel habe, Sie darin
ſo vortheilhaft, als irgend ein anderes hieſiges

Haus bedienen zu konnen.

S—

Die Margeaux iſt hier wenig, etwas von 1793,
und das wurde 4o bis 44 Rthlr. gelten. Medloc
von 28 bis 6o rthl. nach Beſchaffenheit der Qua
litat. Die zu 28 und zo Rihlrt. ſind die preis
wurdigſten.

Weiſe Weine gelten

Cotes 223 bis 23 rthlr. Kourant
Langorance und mittel Sorte 23 bis 24 Rthl.
Serous und Briguac 24 bis 26 Rthlr.
Haut Bersae

Briguac!N27 bis zo Rihlr. Beaumes t
GSuclerues

d

Die weiſen Weine ſind im Allgemeinen ſeſtner
als die rothen.

Die—
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Dieſe Preiſe werden vielleicht noch etwas wei

chen, und mit einer Ordre in den Handen wurde
man mit etwas Geduld vielleicht einen Zeitpunkt
treffen, wo man noch etwas wohlfeiler kaufen
konnte.

Ich wunſche, daß dieſe Nachrichten Sie be—
wegen mogen, mich mit einigen Jhrer werthen
Aufträge zu beehren. Jch verſpreche Jhnen zum
voraus geiwiſſenhafteſte und vortheilhafteſte Aus—
richtung berieibeu.

üu 1 ue4  ve
ĩ

Hamburg d. 20. May 95.
GSebaſtian C. in

Winterthur.
 vWe e  be 4 0coa QuJſch beantworte Jhren Brief vom ften dieſes.

Dar Faß: C habe ich mit dem Fuhrmann H.
Nichael Pruſer von Reichbenhach fur 28 rthlr. pro
Sohifthz Fracht an die Herten Gebruder von Sch..
in Nurnberg derladen, um es unter Nachnehmung
Jhrer Auslagen an den Herrn Capar S. in
Lindau zu Jhrer Dispoſition zu verladen.

Einliegend begleite ich Jhnen die Unkoſtenrech
nung daruber, wofur ich mich mit 342 102. 8.
zu kreditiren bitte.

Des Zerrn  Joh. O. .ſeel. Sohne in Uugs

burg haben mir fur Jhre Rechnung

Ba acq 8. C. Sicht auf M. D.
remittiret, worauf ich die Annahme beſorgt habe,
und wofur ich Sie nach Eingang kreditire.

P2 Ham



J. O u. Komp. in Hamburg d. a. Mapy 95

Bremitn.
cJch beantworte ihr geſtriges Schreiben.

Da ſich unter den 92o Ld'ors eiuige leichte be
ſinden, ſo muß ich ſie bitten, mich dafur mit Bæ
4. 26. zu kreditiren.

Jhre Tratte
B a2000 Ordre B. H. Limp. 1

verehre ich ohne Anſtand, um Gie dafur ju debi—

tiren, aber auch die Dekkung von Jhnen vor Ver

fallzeit zu erwarten. —ü5
Die auf mich fur Rechnung der Herren B. und

V. in Bremen traſſirten
h 4482. 6. von heute 2 Mit. Ordre Franz D..

laut der genommenen Abrede wit bem Herrn D.;
verehre ich ohne Lnſtand, um mich deswegen mit
erwähnten Freunden zu bertchnen.

12

Hamburg den as. Map. 95.
»n Fr. D. iuBremen.

5Shr geſtriger Brief bringt mir- ihre Remeſſe ge

gen Jbre am a7ſten dieſes gefallige Tratte und
gegen ſchonerfullte Waarenſendunge

BA aoco2o0oo. t1o Lahe dato auf P. und Komp.

tt—
Bi IIoο.

I

die
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die ſchon angenommen ſind, und wofur ich Sie
nach Eingang kreditiren werde.

Es hat weiter nichts zu bedeuten, daß Sie mich
auf die Remeſſe etwas haben warten laſſen, ob—
gleich das Geld hier ebenfalls ſehr rar und der Dis
kont hoch iſt.

Terres Zucker ſind zu 16 bis 18 gol. zu noti
ren. Die guten Weiſen ſind nicht ſehr haufig
und werden ziemlich geſucht; die geringern aber
und die, die an die Terres gränzen, find in Menge
da. Es iſt jetzt ein Zeitpunkt, wo bei der Stille

In der Handlung, die durch den hohen Diskont
entſteht, bei  geldbedurftigen Leuten mit baarem
Gelde gewiß ſehr preiswurdig eingekauft werden
konnte, und es iſt uberdies ſehr wahrſcheinlich,
daß  die Zuckerpreiſe weiterhin eher ſteigen als fal

len werden.

Die ubrigen Zuckerpreiſe finden ſie umſtehend.

Rafinode feiuen 26 bis 27
miitel 25— 25ordin. 24 242Melis flein 24 25gr. klein 23 23groß 20 22Engliſche kumpen. 18 20Franzoſiſche Pudern zo 221 23

a40  20— 22
kleine Pudern 19 19

Terres“ 16 18Tétes 1a4— is5braune 10 1493 Bra



Braſiliſche weiße 172 bis 20
braune 10 13Havannah weiſſe 182  214
braunen. 12 15Engliſche braune 10 i12Daniſche braune 4

Eyrop 18 vo.
9 ĩ —5 12

J Hamburg d. e7. Map 95.

Johann C. Fr. in
Ebersbach.

JSch beantworte Jhre Briefe vom zoſten des vori
gen Monats und 1igten dieſes, und aubergehe, was
keiner weitern Erwiederung bedarf.

Mit vielem Vergnugen zeige ich Jhnen an,
daß es mir gelungen iſt, Jhre 2 Faſſer q Creas zu
36 M durch die Bank zu verkaufen. Jch glaubte
am Veſten fur Sie zu handeln, dieſe gute Gele
genheit nicht vorbeigehen zu laſſen, da der Kaufer

durchaus nicht mehr geben konnte und ich es we—
gen des geringen Unterſchieds im Preiſe nicht der
Muhe werth hielt, die Waare deswegen langer
auf dem Lager zu behalten, und durch langeres
Warten hatten Sie dieſes doch doppelt wieder an
dem hohen Diskonto verloren, der itzt 132 iſt.

Jeh kreditire Sie alſo fur den 2pyſten. Jul. fur
dieſe

120 Etuck zu z6 Ba 4350.

furr zu z l o 4360.
Wenn
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Wenn Sie mir wieder einige Stucke von

breiten ſowohl, als S breiten Creas, und guten
Buchleinen zugehen laſſen wollen, ſo konnen Sie
ſich verſichert halten, daß ich mir ſtets den ſchleu
nigſten und vortheilhafteſten Berkauf angelegen ſeyn

laſſe.

Hamburg d. 29. May. 95.

C. u. B in kubeck.

Jo habe die Ehre ihre beiden werthen Briefe
vom 2zſten und 27ſten zu beantworten.

Der Letztere bringt mir das Konnoiſſement uber
die Ladung des Schiffers Heinrich Schuit nach Am
ſterdam und Fakturen uber den damit verladenen

Waizen betr. C 118o8. 3.
Reocken 15187. 6.

wofur ich Sie nach Rechtfinden kreditiren werde,
wie auch fur die Befrachtung des Schiffes.

Es iſt mir lieb, daß die Qualitat dieſes Ge
traides ſo ſchon iſt, wie Sie mich verſichern und
ich hoffe davon bald die Beſtatigung von den Em

pfangern zu horen.

Jhre Tratten 3 Tage dato

BRithlr. Gio. Ordre E. U. B.
400. J H. L.200. pPeeter T.
zzi. 16. Joach. S. M.

PRthir. 154i. 16.

Y 4 ver
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retchre ich ohne Anſtand, um Sie dafur zu 1195
pC. mit

Cao 532. 14. zu debitiren.

Crlauben Sie mir aber, Jhnen zu bemerken,
daß ich einen vortheilhafteren Kours ekwartet hatte.

Hier ſteht Kourant 2oJ p8.

Hiet liegt itzt das Altonaer zweigedeckte Schiff,
ie Hoffnung, Kapitan R. Willams nach Livorno
in Ladung. Er fordert fur Flachs 42 Pejze fur
das Schiffépfund.

Wenn Sie dazu etwas mit ihm verladen woll—
ten, muſſen Sie es unverzuglich ſchicken, weil er

in acht Tagen abzuſegeln denkt.

Hamburg d. zo. Mad. o5.

A B. E. und Sohnin Munden.

la JIn Beantwortung ihres Briefes vom 2zſten die
fes traſſire ich heute Jhrem Verlangen gemaß die

B 2720. 5.
ſur Jhre Rechnung in

Lſt 227. 17. 7. auf 2Monat dato und die
Ba7 790. 2. zum Kourſe von 7ð h in

yſt. 60. 4. 10 auf 2 Monate und 8 Tage dato
auf die Herren W. G. und Sohn in London, und
rredutire Sie dafur. Jch erwarte dann ihre Dis—
poſuen dagegen.

Horr
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Herr von B. hat noch immer nicht bezahlt;
ich habe ihn heute wieder daran erinnern laſſen:
er verſpricht nun binnen Kurzem ſeine Schuld ge—
wiß zu entrichten. Sobald es geſchehen iſt, wer—
de ich es Jhnen unberzuglich anzeigen.

Hamburg d. 30. May. 95.

Joſeph D.. in
Augsburg.

OſDſit Jhrem Schreiben vom ugzten dieſes erhalte
ich Jhren gutigen Auftrag auf 2ooo fß unreine
Maasbaarten und 2000 unter Maasbaarten.

Es freut mich ſehr, daß ich Jhnen ſchon den
Einkauf von den Erſteren zu 25 Rthlr. und von
den Letztern iu 2o Rthlr. mit 130 pC. in Banco
anzeigen kann.

Hier war ſchon alles weggekauft und einer der
Kaufer hat mir nur dieſes aus Gefalligkeit wieder
uberlaſſen. Jch kann Jhnen alſo Gluck dazu wun
ſchen, daß ich. Jhnen dieſen Einkauf noch habe
zuwenden konnen, denn nunmehr iſt von dieſer
Waare hier alles aufgeraumt.

Die unreinen Maaßbaarten ſind keine gron—
landiſchen, ſondern ſudliche. Die Namen, die

man ihnen in Amerika giebt, kennt man hier

nicht.
Jhre Vorſchrift wegen ver Verladung habe

ich angemerkt.

95 Vaum—
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Vaumpvwolle iſt jetzt hier ſehr niedrig, und man

wurde deswegen gewiß mit Vortheil einkaufen
konnen.

Vuenos Ahyros Haute 8 bis 84. etwas ange

nehmer 9 10.
Hamburg d. 2. Jun. ↄ5.

An D. in Bremen.

Auf die mir mit Jhrem geſtrigen Schreiben re

mittirten

B a00o vom 28 May io Tage auf P. u. Comp.
2500 auf Hertn S.

beſorge ich das Nothige, um Sie dafur nach Ein-
gang zu kreditiren.

Jch merke an, daß Sie bei mir einen Kre
dit eroffnen an die Herren P. und A. von M. in
Amſterdam von

B asoo ſage Vier Tauſend Funf Hun
dert Mark Banko

und an den Herrn J. H. M. ſeel. Wittwoe und
Comp. daſelbſt von

BM a7oo.
und daß Sie mir die Detkung vor Verfaltzeit ma

chen wollen.

Wenn mir eine preiswurdige Parthei von 15
bis 20 Faſſern Terres vorkommt; ſo werde ich Jh
nen Jhrer Vorſchrift gemaß die Proben davon mit
der fahrenden Poſt ſenden und ſuchen, daß man

mir
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mir die Zuckern bis zu Jhrer Ruckantwort in den
Handen laſſe. Dieſe Gattung hat man ſehr ge—
fordert und ziemlich weggeſucht, und muß von
164 bis 18 notirt werden. Uebrigens ſind die
Zuckerpreiſe ſeit meinem letzten Briefe unverandert

geblieben.

Hamburg d. 3. Jun. d5.

J. B. E. und Sohn
in Munden.

Ich beſtatige Jhnen meinen letzten Brief vom
zoſten May.

Die mir mit Jhrem Schreiben vom 2 8ſten May
angekundigten Tratten

Bi 399

lco
321. 10. E. M... J Mt. ſ.

Baæ zoat. 10.

verehre ich ohne Anſtand, um Sie dafur zu debi
tiren und die Deckung von Jhnen zur Verfallzeit
zu erwarten.

Die goo N von dem Herrn von B. ſind mir
heute vichtig bezahlt und Sie dafur kreditirt wor—

den.

4011
a40o) Ordre Jakob k... 2 Mt. ſ.

zooioe)

Ham
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Hamburg d. 9. Jun. 95.
qR. C. C. in Flensburg.

lahren Brief vom aten Jun. an den Herrn P.“*
hat mir derſelbe mitgetheilt und mich gebeten, Sie

wegen Jhrer Bedenklichkeiten zu beruhigen.
Ju Anſehung des Preiſes wird ſich Herr P**

ſelbſt rechtfertigen, und Sie zufrieden ſtellen.

Das Konnoiſſement lautet nach Flensburg an
meine Ordre, und da es durch mich indoſſiret iſt,
ſo wird Jhnen dadurch das Eigenthum eben ſo kraf—
tig ubertragen, als wenn. es gerade an Gie lautete.

Die Urſache, warum es an mich juerſt geſtel
let werden mußte, iſt blos der Borſchuß, den ich
zum Einkauf der Ladung gemacht habe,“. wofur
man auf dieſe Art Sicherheit gegeben hat. Uebri—
gens iſt die Aſſekuranz fur alle Gefahr gemacht.

Jch hoffe, daß dieſe Erläuterung Sie befrie
digen werde, und freue mich dadurch eine Veran

laſſung erhalten zu haben, Jhnen meine Ergeben
heit zu bezeugen.

Hamburg d. 9. Jun. y5.

Johann D. Bremen.

c7Ich beantworte Jhre Briefe vom uaſten und aten
dieſes, und uhergehe, was keiner weiteren Erwie

derung bedarf.

Die abgeſendeten 16 Kiſten Leinewand, wer—e
de ich in Empfang nehmen und ſie auf einem gu—
ten Lager zu ihrer Dispoſition aufbewahren.
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Jch erhalte noch mit Jhrem geehrten Schrei-
ben vom Gten dieſes 230 Stuck Ld'or, welche ich
zu 1124 in B. verwechſelt habe, und wofur ich
Gie mit B 2587. 8. kreditire.

Hamburg d. ↄ. Juu. y5.)

JM. C. Lübechk
co
Jch beantworte Jhre Zuſchriften vom gzten und

gten diefes.

Vewahren Sie die 2. Oxhofft Weine und ein
Faß Pflaumen T. Z. No. 1. bis 3. ſo lang auf,
vis! daß ſtcheinmal eine Gelegenheit zeigt, mit wel
cher Sie ſie ohne Certifikat an die Herren Z. und
H. in Riga befordern konnen.

So bald der Schiffer J. Bonne Jakobs dort
anhekönmen ſſt; blitte ich mir zu melden, wie Sie
das mit ihm verladene Eiſen' der Herren F. W. Z.
nnb Rompl. in, Petersburg dort verkaufen konnen.
Edllte derj Verkauf hler beſſer vendiren, ſo mußte
das Eiſen uber kauenburg aufrhier verladen werden.

„e Die Aſſekuranz. auf den Schiffer Jakobs habe
ich hier ſchon zu JprC. ausgerichtet.

J Aluf einliegenden Prima Wechſel B. 920

auf. Joh. Fr. Sch.bitte, ich Aczeptation zu beſor
gen, und ihn damit verſehen mir zuruck zu ſenden

Entſchuldigen Sie die Muhe..
Hamburg d. 12. Jun. 1795.

A. F. D. in Bremen.
k5ò*tJn Beantwortnng Jhres Schreibens vom gten

dieſes bedaure ich, daß Jhnen keine der Parthieen
Zucker,

—S
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Zucker, von welchen ich Jhnen Proben geſendet
habe, dienen kann. Daß die Preiße von dieſem
Artickel fallen ſollten, dazu iſt wohl gar keine
Wahrſcheinlichkelt, indem hei einer nicht ſehr be
deutenden Zufuhr, der Abzug nach faſt allen Ger
genden zunimmt.

Die Herren P.. und A. von M. in Amſter
dam traſſiren unter dem gten dieſes fur Jhre Rech
nung auf mich,

RRthlr. 2250. 37. 2 W. a dato
die ich Jhrer Vorſchrift gemaß ohne Anſtand, vor
ehre und wofur ich mich mit BeD a4500 zu
kreditiren bitte.

Gebruder Cl. in Eſſen.

coJch beantworte Jhre Zuſchrift vom 1gten May
welche ich erſt geſtern erhalten und ubergehe,
was keiner. weiteren Erwiedorung bedart..

Direkte Schifsgelegenheit näch der Levante
iſt hier nie. Was dahin verladen werden ſſoll,
muß uber Livorno gehen. Die Aſſekuranz auf Tu—
cher Ballen nach Livorno iſt 6 prC., wenn es fur
neutrale Rechnung gehet, Man kann bei Aſſe
kuranzkompagnien und bei Partikuliers verſi—
chern laſſen, und wenn Sie es verlangen, ſo
will ich Jhnen die Soliditat der Kompagnie fur
prC. und die der Partikuliers fur DprC. bei Aus
richtung tines Aſſekuranzauftrages garantiren.

Die
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Die Fracht nach Livorno iſt 2o Peſos fur zs Ku
bikfuße. Die hiefigen Unkoſten ſpezifizire ich Jhnen

beiliegend.

Jhren Einſchluß habe ich befordert.

Hamburg d. 13. Jun.

L. und B.. Lubeck

8ie mir mit Jhren Briefen vom 2sſten, 2qſten
zoſten May ferner von iſten und Zten dieſes ange—
kundigten Tratten habe ich ohne Anſtand verehrt

und Sie ſind dafur debitirt.
Haben SGie doch die  Guter mir meine ab

geſchloſſene Conſoraurant einzuſendtn, iidamit wiz
ſehen konnen, ob wir einſtimmig ſind.

ĩñ Hambutrg b. ij. Jun. 95.

J. M. C. und Ebhn in
Lubeck.

MJdachdem, was. Sie mir uber die Pottaſche ſagen,
bitte ich Sie, ſie mir uber Oldesloh zuzuſenden.
Suchen Gie aber doch ja die Fracht ſo niedrig als
irgend moglich zu bedingen.

ungern ſehe ich, daß der Schiffer Jacobs ſo
bald noch nicht zum Ausladen kommen wird.

Zu 27 D mag ich von dieſem Eiſen dort nichts
verkaufen: Wenn Sie aber etwas uber 28 verkau
fen konnten; ſo entſchließe ich mich vielleicht dazu.
Wenn die Parthei'zu groß iſt, ſo konnen wir ja ei
nen Theil dort und den andern Theil hier verkau—

fen.
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fen. Sie verkaufen jedoch ohne vorhergehende
Anfrage gefalligſt nichts.

Hamburs d. 17. Jun. y5.
J. M. C.. und Sohn

Lubeck.

coJch danke fur die Rachrichten, die Sie mir unter
dem geſtrigen Datum meldeten.

Auf Verlangen der Aſſekuradeure auf den
Schiffer Jakobs werde ich den Herrn Simon W..
in Roſtock kunftigen Freytag erſuchen, ſich der
Sachbe anzunehmen, und das, was in dieſer Sache
zu thun iſt, entweder dem Herrn Joh  Fr. R. oder
dem Herrn Peter K. nach ſeiner Wahl aufzu—

tragen.

Die beiden Briefe dieſer Freunde behalte ich
mit Jhrer Erlaubniß hier, um ſie bey die Papie
re zu legen.

Hambarg d. 19. Jun.
A. Fr. D.. Brenien.

Auf die in Jhrer Zuſchrift vom gzgten dieſes gee

gen die am agſten verfallenen Tratten erhaltenen

Remeſſen 5
Bao 1roc pom as. Map 70] auf J. D. R.

1400]1 Tage dato
1500 vom 8. Jun. 2 Mt. dato auf Franj

K. und Sohne.
Bi aoo0

be
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beſorge ich das Nothige, um Sie nach deren Ein—
gang dafur zu kreditiren.

Dafur debitire ich Sie fur den Diskonto auf
die

EJo 2goo auf Re bis zum zten Augl.

42 Tage as pC. Ba 23. 5.
1500 auf K. bis zum gten Augl.

47 Tage zu 8 pC. 15. 11.
BAn 39.

welches ich gleichformig zu notiren bitte.

Wegen des Schiffes Franciska, Schiffer J.
M. C. Groffmann werde ich mich morgen erkun—
digen, um Jhnen dasjenige mitzutheilen, was ith
daruber erfahre.

Von Jhrem Domieilium

440 Tratte M. Sp. und M. in London
1zten Jul.

habe ich Anmerkung gemacht, und erwarte die De

ckung von Jhnen zur Vorfallzeit.

Jn den Zuckerpreiſen iſt noch keine Verande—

rung.
Des Herrn g H. M. Wittwe und Komp. in

Umſterdam trasſiren unter dem 17ten dieſes fur
Jhre Rechnung auf mich

KRtkthlr. 2400 à 37 ßl. 2 Mt. a dato
die ich Jhrer Vorſchrift gemaß ohne Anſtand ver—
ehre und wojfur ich mich mit

3 Be
S

S D S

Ei

E

n
t
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zu kreditiren bitte, und mir die Deckung dafur vor

Verfallzeit zu machen.
14

Hamburg d. 19. Jun. 95
J. D. und Kompl. iu

J

Bremen.

J

J

Sch beantworte Jhren Brief vom 18ten dieſes, und
beſtatige Jhnen meinen letzen Brief vom 16ten,
von welchen Sie umſtehend die Abſchrift finden.
Jch begreife gar nicht, wie es zugegangen ſehn
kann, daß SGie dieſen Brief nicht erhalten, haben.

Auf Jhre Remeſſen

BM 2725.
J
auf P RunJ.2316. 44.

958. 12. auf L. uud S.
BA GbGooo.

beſorge ich das Nothige um Gie dafur nach Ein/
gang zu kreditiren.

Von denen aufs Neue abgeladenen Leinen um
mit dem Schiffer Heilſchere verladen zu werden,

habe ich die gehorige Anmerkung gemacht.
JDer geſandten Anweiſung auf/4 Packen

bediene ich mich, um Sie gleichfals mit dem Schif

fer Heilſchere zu verladen.

Jhre Tratte
Beſo 3750 Ordre G. E. G.

J

ver
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verehre ich ohne Anſtand, um Sie dafur zu de—

biliren.

Wenn Herr E. J. E. ſich bey mir wegen der
Verladung von Gutern mit dem Schiſſer Heils—
horn melden ſollte, ſo werde ich mein Moglichſtes
thun, um Jhnen die hochſte Fracht zu verſchaffen.

Die nicht emballirten Kiſten Leinen ſollten
doch emballirt werden?

Viele von den emballirten Kiſten ſind ſo be—
ſchadiget, daß ſie einer ganz neuen Embullage be—

durfen.
70

Hamburg d. 23. Jun. 9y5.

A. F. D. in Bremen
coJn Beſtatigung meines letzten Schreibens vom
gten“ dieſes habe ich nun das Vergnugen Jhnen
folgende Rachrichten uber das Schiff Franziska
Schiffer J. M, C. Groffmann zu geben.

Der Echiffer iſt den zten Januar von Porto
abgegangen, iſt den 24ſten Marz in Charleſtown an—

gekommen, und wird hier alle Tage erwartet.
Worin aber ſeine Ladung beſteht, welches Haus
ihn abgeladen, und an wem er addreſſiret iſt,
weiß man nicht.

Die Herren Peter S. und. Kompl. allhier
haben das. Schiff von den Rhedern, hieſigen Her—
ren T. G. und Kompl., befrachtet, und fur dieſe

loll es dem Vernehmen nach auch wieder befrach—

zet worden ſeyn.
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Nach der Ankunft des Schiffers werde ich
meine Erkundigungen deswegen fortſetzen, und
mit vielem Vergnugen Jhnen anzeigen, was ich
daruber erfahre.

Hamburs d. 23ſten Jul. g5.

J. D. und Kompl. in
Bremen

coJch beſtatige Jhnen meinen letzen Brief vom
1gten dieſes.

Da man mir ſagt, daß in St. Thomas ſel
dene Schirme ſehr gut rendiren, und mir eine ſehr

preiswurdige Parthey angebothen wird, welche
aus

1oo ſeidene Schirmen 26 Zollla 7 2 ao

260 28 Z. as  gßl. bo
110 zo Z. a ti æ
beſteht; ſo habe ich hierdurch nur fragen wollen,
ob Gie vielleicht geneigt waren, dieſe Schirme,
mit dem Schiffer Heilshorn nach St. Thmas fur
Jhre Rechnung zu ſenden.

Hatumuburg de az. Jun. 95.
E. und Kompl. uetNorkoping.

Auf Berlangen der Herren M. und Kompl. zeige
ich Jhnen hiedurch an, daß ich eine Tratte, die
Sie laut Jhrem Briefe vom 16ten dieſes in Be
grif waren gegen eine Abladung von Wolle an den

dortigen Herrn Friedrich T. auf mich abzugeben,
nicht
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D—

nicht verehren kann, indem ich noch keinen Auf— je z
trag dazu von dem Herrn T. habe.

Die Herren M. und Kompl. wunſchen, daß
Sie daher die Waaren in Empfang nehmen mo
gen, wollen mir die Beſorgung der Aſſekuran
auftragen unde das Konnoſſement an meine Ordre

ſtell

tr

—S

5—.

S—

1en. 1

Hamburg d. 23. Jun. 95. un
fü

E. und Kompl. in ah al
Rendsburg.

Aur den berechenten Zoll fur den Schiffer L. Jed bin n J

 lun
T. Viſſer kreditire ich Sie mit Rihl. 14. 12.

Wenn der Schiffer Martin Erdmann Flem
ming von Ne* mit dem Schiffe Friderika von
Danzig abgeladen durch die Herren Gebruder S.
und Kompl. ankommt; ſo bitte ich demſelben von
meinetwegen die Ordre zu geben, nach Amſterdam
zu ſegeln, und daſelbſt, ſeine eadung an dem Herrn

Johann G. zu liefern.

Mit der nachſten Poſt ſende ich Jhnen ein
Certifikat uber das neutrale Eigenthum, welches
der Schiffer noch mitannehmen ſoll. Sollteer
wieder Erwarten alzdann ſchon von dort abgegan:
gen ſeyn; ſo muſſen Sie es ihm nach Tonningen

nachſenden.

S S524 Ee

Hamburg d. 23. Jun. 95.
P. G. D. in Bremen

ſvJch erhalte noch Jhren Brief vom aſten dieſes
mit Jhrer Remeſſe.

Bi
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Ba 1ooo 6 Tage dato auf L. P.
worauf ich das Nothige beſorge, nm Sie nach
Eingang dafur zu kreditiren.

Der Wechſel von

Bao 1500 auf G. K. U.

hat ſich aber nicht in Jhrem Vrief gefunden.
Wollen Sie mir ihn aber indeſſen ſenden, ſo will
ich ihn gern zum Diskonto vor 8 pC. nehmen.

Jch merke an, daß die Herren P. und Kompl.
in Amſterdam noch Nthlr. 200o0 a ze ßl. fur
Jhre Rechnung auf mich traſſiren werden, und
wofur Sie mir die Deckung machen wollen.

Die 6 Tonnen Steinkalch werde ich Jhuen
gerne mit dem erſten Schiffe ſenden.

Preiswurdigere Zerre“ als die Jhnen geſende
ten Proden wußte ich zu erhalten nicht, und es iſt
ſehr wahrſcheinlich, daß die Preiſe noch mehtr ſtei—
gen werden. Jn einer Auktion die in der vergan—
genen Woche gehalten ward; ſind feine Terre! bis
19 bezahlt worden.

n

Hamburg d. 23. Jun. 95
P. G. D. in Breinen

coJch erhalte ſo eben Jhre Zuſchrift vom geſtrigen
Zage..

Jhren Auftrag vorläufig B 75000 auf
die mit dem Schiffer Heilshorn zu verladenden

Gu
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Guter verſichern zu laſſen habe ich angemerkt: ich
kann aber am heutigen Abend nichts mehr in die—
ſer Hinſicht thun, weil es zu ſpat iſt, und morgen
iſt Feſttag: Am Donnerſtag werde ich mich aber
beſtens deswegen bemuhen, und Jhnen den Er
folg mit der nachſten Poſt anzeigen.

Jhre Tratte
BaA7 gooo 2 Mt. dato Ordre Fr. A. S.

verehre ich ohne Anſtand, um Sie dafur zu debi—
tiren und die Deckung von Jhnen vor der Verfall

jeit zu erwarten.

Was Sie mir uber dieſe Verladung Jhrer
Leinwand ſagen, habe ich angemerkt.

Wenn die drei letzten Nummern von den Herrn

S. empfangenen 22 Kiſten noch nicht an
Vord ſind, ſo werde ich Sie gegen einen Schein
an den Herrn A. G. E. ausliefern.

Die Verladung an mich von

z Kiſten Leinwand  No. 38 bis a40
mit dem Fuhrmann J. E. Plump.

a Kiften Leinwand No. 4o bis 44
mit G. Luerſen

habe ich angemerkt und werde damit nach Vor
ſchrift verfahren.

Iu oa e 4

Ham



z6o

Hamburg d. 26. Jun.
Filiedrich C. Fr. Sohn in

Bremen
ILie Herren A. F. und Kompl. Trieſt ſchicken mir

unter den Zten dieſes Konnoſſemente uber mit dem
daniſchen Schiſfe Harald Haasfager Schiffer Mat
thias Schroder Aalholm fur Jhre Rechnung an
mich verladene

AM No. 9. und 10o. 2 Faſſer Radix sreos?wiegen
Brto 1919 ſh

11. 1 Faß Terpentin zas ſh
Die Fracht iſt so fl. hollandiſch Courant fur die
beiden Faſſer No. 9 und 1o und fur den Terpen
tin die der Proportion von 120 fl. hollandiſch Cou
rant pro Laſt zum Kurſe des hollandiſchen Courant
geldes am Pezahlungstage hier.

Die Herren A. und Kompl. melden mir, daß
ihre Speſen aufcdie Waareu fl. 16. betragen, nud
iragen mir auf, Sie zu fragen, ob ich die Aſſe:
kuranz darauf beſorgen ſoll. Die Praomie darauf
fut Bremer Rechnung wurde hier ungefahr zz bis
4 pC. ſeyn.

Haben Sie nun die Gute, mir wegen der Aſ
ſekuranz Jhren beſtimmten Auftrag und uber die
Waaren Jhre Dispoſition zu geben.

Hamburg d. z0 Jun. 95.
JZohann D. und Kotnl. in

Bremen
coJch beantworte Jhre Briefe vom e zſten und 27ſten
dieſes.

Jch
1 J J
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Jch bemerke, daß Jhnen die angebotenen ſei—

denen Schirme nicht dienen konnen.

Jhre Tratten zuſammen von

B Gooo diverſe Ordre
verehre ich ohne Anſtand um Sie dafur zu debiti—

ren

Jch werde Jhre Anweiſung

B 153 J auf And. D. K.
einkaſſiren und krediitire Sie dafur mit B 344.

13.
Von der geſandten Anweiſung auf 1 Kiſte Sitz

bey dem Herrn H. mache ich den gehorigen Ge

brauch.

Ich habe Jhre zaz Stuck Ld'or zu i1  aßl.
verwechſelt und ich kreditire Sie dafur mit Beo

6131. 4.
Moch erhalte ich Jhre geſtrige Zuſchrift und

merke darauf an, daß die Abſendungen mit dem
Schiffer Heilshorn fur Bremer Rechnung gemacht

worden iſt.

Hamburg d. zo. Jun. 5.
A. C. und Sohn ijn

Danzig

coJch beantworte Jhr. Schreiben vom e zſten dieſes
und beſtatige Jhnen meinen letzten Brief vom 2often.

355 Jhre
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Jhre Tratte

Pothle. 700 Ordre Joh. G. W. K.
verchre ich ohne Anſtand, um ſie dafur zu debi

tiren.
Jch habe augemerkt, daß die Herren L. und

in Coprnhanen keinen Gebrauch von dem ihnen
bey nmwrie gewacheen Kredit machen werden.

edie wurrden mich ſehr verpflichten, wenn Sie
inir einige Nochrichten uber den Karakter und den
Grad der Sohditat des dortigen Herrn M. N. ge
ben wollten. Jch bin zu allen Gegendienſten bereit.

Hamburg d. 3. Jul. 35.
Johann D.. und Kompl.

oJn Beziehung auf meinen letzten Brief vom zoſten

vergangenen Monats habe ich nicht ermangeln wol—
len, Sie aufmerkſam darauf zu machen, daß die
Liegetage des Schiffers Heilshorn ſchon um ſind.

Sie werden alſo die Gute haben mir zu ſagen,

ob er noch auf Guter warten ſoll, oder ob er ab
gehen kann, und im letztern Falle, wie die Kon
noſſemente gemacht werden ſollen.

Jch erhalte noch ihr geſtriges Schreiben.

Jhre Tratte

BæD z189. Ordre div.
verehre ich ohne Anſtand, um Sie dafur zu debi
tiren.

Aufv
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Auf Jhre Remeſſe
Bao 459 1 Mt, Sicht auf R. und K.

bejorge ich das Rothige, um Gie dafur nach Ein
gang zu kreditiren.

Herr A. J. E. hat die 3 Kiſten Leinewand er—
halten und bei dem Schiffer Heilshorn vertaden.

Jch hoffe Jhnen mit der nachſten Poſt die ver
langte Unkoſtenrechnung geben zu konnen.

Jhre Pariſer Papiere waren in einem Wechſel
von L. 150000. fur den 7ten Jul. und in einem
Wechſel von L. 145000. fur den 1ſten Jul. woron
ich den Erſten an P. und Kompl. und den Letztern
an den Herrn Sch.. in Paris remittirt habe.

Hamburg d. 3. Jul. 95.

A. Fr. D. in Bremen.
oZluf die in Jhrem geſtrigen Schreiben euthaltene

Ba 2600. auf J. H. U.. vom aqſten Jun.
2000. 10 Tage Sicht.

B aboo.
beſorge ich das Nothige, um Eie dafur nach Eim

gang zu kreditiren.
Wenn die Annanme erfolgt; ſo werde ich Jh—

nen mit meinem nach ten Schreiben ſowohl hiervon

als von den fruheren

Baddo 1a7z auf denſelben
das Diskonto aufgeben.

IJch
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Jeb erwatte dann mit der morgenden fahren—
den Poſt Jyre oeſte moglichſte Entſchließung wegen

der Terre!,

Der verlangte Steinkalch iſt itzt nicht vorrathig
und ich werde Jhnen erſt uber acht Tage die Ver—
ladung der 6 Tonnen anzeigen konnen.

Jn den Zuckerpreiſen merkt man noch keine
Veranderung.

Hamburg d. 3. Jul. 95.

J. C. E..unter Kouvert der Herren
H.. und J. von L. in
Bremen.

coJch beziehe mich auf meinen letzten Brief vom vo
rigen Poſttag.

Auf Veranlaſſung Jhres Herrn Sohnes, den
icch das Vergnugen gehabt habe, bei mir zu ſehen,

ſchreibe ich Jhnen folgendes.

Jch halte John und Fr. B. und Kompl. in
London in aller Ruckſicht, fur eins der achtungs
wurdigſten und ſolideſten Hauſer daſeibſt.

Der Kours auf Paris war heute fur kurze
Wechſel 45 heo. p. 3 2. fur Wechſel auf 3 Mo
nate aber ig ſg.

Viel niedriger kann er wohl nicht gehen. Viel
leicht hort der Wechſelkours in Aſſignaten ganz
auf: aber die Afſignate werden nach aller Wahr
ſcheinlichkeit nicht annullirt werden und am Ende

auf
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auf irgend eine Art, fur den, der ſie itzt kauft,
vortheilhaft realiſirt werden. Aus dieſem Grunde
halte ich eine maßige Spekulation, mit einer Sum—
me, die man entbehren kann, fur das beſte Ge
ſchaft, das jetzt zu machen iſt.

Hamburg d. 7. Jul. yj.
A. Fr. D. in Bremeu.

coIch beziehe mich auf meinen letzten Brief vom
7ten dieſes.

n

Die Wechſel

B a6ecn auff G. B. il.
2000

habe ich nach Ankunft der letzten Poſt von dort
abermals bei dem Bezogenen, und weil Sie es
verlangten auch bei P. L. S. und Kompl. vorge—
zeigt, die aber beide ſie nicht annehmen wollen.
Jch begleite ſie Jhnen daher einliegend wieder
zuruck, und bitte, mich davon zu entlaſſen.

Jn Ruckſicht des Schiffers Grofmann, der
nun hier angekommen iſt, habe ich folgende Er
kundigungen eingezogen. Er iſt den gten May
von Charleſtown abgeſegelt; von zwei Hauſern
Cork und Kompl. und Kahne mit Zucker und Kaffe

abgeladen, und die Ladung kommt theis an die
hieſigen Herren L.. und Kompl. theils av die Her
ren Pet. L.. und Kompl.

Was ich uber die Fracht erfahre ſage ich Jh

nen noch unten.
Hani

4
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Hamburg d. wo. Jul. 95

D. und Kompl in
Bremen.

cIch beantworte ihre Briefe vom Sten und gten
dieſes, und ubergehe, was keiner weitern Erwah
nung bedarf.

Jch bealeite Jhnen einliegend das Konnoſſement
der bei dem Schiffer Heilshorn nach St. Thomas
verladenen Leinen welches nach Jhrer Vorſchrift
ausgefertiget iſt.

Jch habe die Kiſte DI. von den Herrn H..
in Empfang genommen, da miz aber Jhte Vor

ſchrift fehlt, ob ſie auch mit dem Sthiffer Heils—
horn verladen werden ſollten, ſo habe ich ſie zu
Jhrer Diſpoſition aufbewahrt. Jch befrage mor
gen den Herrn D.. darum.

Jhre Tratten
BM aoobo. 2 ſ. Ordre H. H. R. und Gebruder

Co gza. Vista an den koniglichen daniſchen
Agenten L...

werde ich bei ihrem Vorkommen ohne Anſtand ver—

ehren, um Sie dafur zu dehitiren, und Jhnen von
dem Letzten die Reduetion aufgeben.

Jch merke an, daß Sie mir dagegen mit der!
fahrenden Poſt einen Poſten von Ld'ors ſenden
werden.

Ham
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Hamburs d. 10 Jul. 95.

A. E. D. in Amſterdam.

cJch beantworte Jhre Zuſchrift vom 6ten dieſes.

Nodh habe ich keinen Liebhaber zu Jhrem Gum—
mi ſinden konnen; aber ich fahre fort, mich des—
wegen beſtens zu bemuhen.

Jch merke an, daß Sie keinen Caffee mehr

haben wollen.
Jhr Einſchluß iſt bereiis befordert.

Jhre Remeſſen

ę. 6ooοοú auf Paris
dooool

habe ich zu Zverwechſelt und ich kreditire Sie da—

fur mit nueeEA 1562. 8.

Jch bin ſehr froh geweſen, da ich Jhren
Brief erſt nach der Borſe erhielt, noch einen
Nehmer zu dieſen Kours gefunden zu haben, denn
am Ende der Briefe wurde das Papier zu Z ſ.
ausgeboten.

Fur die Aſfekuranzkoſten auf den Schiffer

Reinars debitire ich Sie gleichformig mit

BaA 66 à 15.
da Sie mein delcredore nicht wollen.

Ham—
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Hamburg d. 14. Jul.

8. D Kompl. inBremen

coJn Veziehung auf meinen letzten Brief vom ioten
dieſes ſende ich Jhnen einliegend das Konnoſſe—
ment und die Unkoſtenrechnung uber die von dem

Herrn H. in Empfang genommene Kiſte P No. J.
welche ich nun nach dem erhaltenen mundlichen Auf
trag des Herrn D. auch mit dem Schiffer Heilshorn
verladen habe. Haben Sie die Gute mich fur
dem Betrag mit E z8, 7. zu kreditiren.

Jch habe die Taxation der Uſſekuranz nun
nach der Vorſechrift des Herrn D. in Ordnung
gebracht, und zu 4 pC. kompletirt, weches auſſer
ordentlich billig ift, indem andere ſchon z pC. fur
dieſelbe Gefahr bezahlet haben.

Jhre 1400 St. l. Ld'ors habe ich richtig er
halten, aber noch nicht verwechſelt.

Jhr Herr D. hat von hieraus B.dd gzooo
d. oten Jul. 2. Mt. Ordre P. und K. auf mich
traſſirt, die ich ohns Umſtand verehre. Haben
GSie die Gute, mich dafur zu kredüiren.

Die mir in Jhren Briefe vom nrten Jul.
.anaekuudigte Tratte BD oο Ordre D. C. L.

J 2 Mt. genießt ebenfals alle Ehren, und ich debt
tire Gie dafur.

Kom
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Kommiſifton zur Schiffbarmach ung
aeines Fluſſes.

104
in. ⁊sd a 2 MOamburg,

iGthwerin.“
 binti dden 14. Jul. 95.

aaCw. Wohlgebl. werden aus meinem bisherigen
Stiliſchwweigen. ſcbon, errathen, daß die Umſtande
der Anleihe fur den Kanalbau nicht gunſtig ſind.

Jch habe es von einem Poſttag zum andern
verſchoben, Jhuen etwas daruber zur fagen, weil
ich Jhnen nichts Angenehmes ſagen konnte. 1

tweech imnlier! in keine, Nuheſcheinlichkeit zu

eiuzin zluckuichen Erfolg da, und jeder mißlungene
Verſuch wurde mir. ihn noch unwahrſcheinlicher
machen. Der Diekouto.fur die ſicherſten Wechſel
brſefe iſt 11 pC geweſen, und iſt noch. 8und

qreHamburgs Handel hat ſich ſehr erweitert.
Der Vorraĩh von Waaren iſt hier ſehr groß, und
da es gewohnlich iſt, dem Eigner darauf 3 des
Werthes vorzuſchießen, ſo brauchen: unſere Kauf—
leute viel Geld, und geben gern hohe Zinſe, da
ſie ſie ihren Kommittenden nach dem laufenden
Zinsfuß berechnen und bey einem hohern Zinsfuß
auch ihr kigues Kapital hoher nutzen konnen.

Jch ſehe keine Wahricheinlichkeit einer Veran

deruna in dem Laufe dieſes Jahres, wenigſtens
witd das Diskonio wohl nicht niedriger als 6 pE.

4werden 2*

Aa Jn



Jn dieier: dage ſdrr Sache. ſcheint müridas Boſte
zu ſeyn, den Plan noch ganz ruhen zu laſſen, da
er izt nur theuer, oder wohl gar nicht wurde kon—
nen ausgefuhzrt werden, beſonders aber auch, da
das Geiddebukfuiß fur die Unternehmung. jicht

dringend iſt

—Bee Hamburg.vn  a  n inſhi den u4. Jullue
A. G. D.i.in  in ena o? n aBremen.

i dinat α naa oe adnt:.n. Beziehung auf meinen laiten. rief vom aolen
dieſes, fendt ichrfzhnen eintiegend das Eonnoeſſe
ment uber mit. dem Schiffe, die drey Gebruder
drs Schfferẽ Olimann  M.. tin “Ele verlabenen

uioaeee.,.ã Tonnen Steinkklth n 5
0  nAruant eKoſtinLet

n  3 cſi y D52
bufur id wilth zi tizcluren din

cti. u ait det! hilindue.« g
Es war keur. Kaleb anehr. porruthig, und ich

werde. Jhnen die ubrigen v. Tonnen arſt iheute uber

s Tage ſenden konnen.  nn net l. i
2 ue meeeeeueununtet J nuig

j Shinurgdeuera. Jui. yr
cc g u2 Ve uuuee uel JOBremen. id e eeinn c e eine

u uJs. chaug nech. ihre Julgeiit aie aedr igen

Tage, und verehre ohne Anſtand Jhre Trattz,ne

ne n Bi
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ue BNixob Mt. Ordre D. C. 8. V um Gie
Dafur, zu debitiren.

Da toie Sje oben! ſehen, ſchon von der
einen Kiſte ein Konnoſſement eingeſendet iſt, ſo e
halten Sle inliegend dus Geſandie wieder zuruck.

l

Hambura,“
den 1u. Julr g5

A. F. D..a: Bremenn  4cp 2Se ſerhclit! hoch eben Jhrei VBriek vom i zten

bieſes:
„Wegen der proteſtirten B Aaboo auf G. H.

u., erwarte ich dann das Rothige von Jhnen zu

clſahren.
Auf Jhre. RemeſſenB azoo auf Lh. und a

2300 —2L. H. L.

Ri abogbeſorge: ich das RNothige, um Eie dafur nach Ein

gang zu kreditiren.

Hamburg,
Durch Einſchluß der Hetrn den 15. Jul. 95.

ül

Gebruder. v. G.

 die nc, walche ich fur Sie von Gbtuinger
erhalten ſollte iſt nych nicht angekommen.

taey

—S
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is geh bedaube, Daß Sie. Schwierigkeiten gefun
den haben, auf den alten Empfehlungé- und Kre

ditbrief Geld zu exhalten, So viel ich micb erin
nere, habe ich doch. damols an die Herren Gebru
ver hon S. geſchricben. Gut iſt es indeſſen, das
vieſe Herren Jhnen e Zoo darauf vorge
ſchoſſen haben und ich verehre deren Tratte ohne
allen Anſtand.

Dem Herrn B.. in Gottingen beſtatige ich
heute den Kredithrief,ſo daß Sie ruhig ſeyn kon
uen, das dendthigtr Geid daſelbſtlzu bekommen.

Il

»12et et  ra 11 Hambitrg,
vcg J. E. und' Kbp:  n2 Fiu. aJ.. Aul. Jj.

Gt. Thomas. ued
JShre Zuſchrift vom gBten Jrn. habe üch zu ſeiner
Zeit erhalten, und hin Jhnen fur die darin mitb
getheilten Nachrichten ſehr verbunden.

Da der. Echiffer Heilshorn nun von allen expeh.
dirt iſt ſb habe! ich icht ertnangeln wollen die
Gelegenheit zu benutzen, um Jhnkn einliegend
einen Preiskourant zu begleiten.

s ſcheint' wohl ziemlich. gewiß zu ſeyn, daß
Zucker und Kaffe ſo bald nicht fallen werden  Es
gehen hier von allen Seiten beträchtliche Ordren
darauf; ein,. und: eszeiat. ſich docbh, immer mehr
und mehr, daß die Zufuhren. bey weitem nicht ſsö
haufia kommen, als man ſie erwartete. Mil
Suumwolle iſt es aber eine alihere Sathe  und
nicht fuglich, etwas daruber voraus zu ſagen.

5e— LJ Die
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DierPreiſe ſteigen in dieſem Fruhjahre ſehr,
ſö virl dabbn nach Frankreich geſandt worden
Jezt iſt aber der Kours nach Frankreich ſo nie
daß man hier.fur z Livreg. Aſſigngte nur 14
o Schilling. Banco giebt, und dazu wird
die Waaren, die damals hingingen, wieder
Vortheil herziehen  konnen. Wenn alſo
Baumwolle daher zuruckkommt, ſo müſſfen

Preiſe eher. fallen.
d

J Portoritb ird hingegen ſchrieſucht, un
Preiſe iaufen bon g bis 14:d ſlurant pro P
nach Qualitat.:ia nlann. ann ci..

2 Jch wiederhole. Jbnenn dat Anerbieten m
behen Dient. 34..

I5 1Jn untt —5* et J Hambu
 cqnt et  den ay. Juari

NW

Bremen.
Ann v Ehnnu n νν

J—— 46

eeJg habe. den Jnhalt Jhres oetrigen Schre

angemerkt.n zν  ote,
er Von ·Jheem!: Domicils!R· Digzöo  ha
ebenfalls die gehorige Anmktkunkſtüncht.“

no gheglitchtlt ſt an Jhetn hertu Sohn

geben. uo Qu Auguen: 15

uiei ſuut narens nias nn eiDer Cours auf Paris war heute J.fur

Papier und 1 bis 1J fur z Mi. Papier.
Zaffe geht langfam, And iſt. von z2 bi

an  otiyenan. atzenug zzahitnatrr· Rocken
bis 16s. Haber fo bis 74 nach Qualitat.

Aa 3
e

ul
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hamburg,
A. D den az, Jul. ↄſ.

Anmiſter dant.gIch erhalte Jhrr Schrelben  bom raten dieſes, und

Dier iſt es mit dem Theehandel noch immer
ganz ſtille,

i.

Sobald Jhr Gummi geloſcht war; haö ich
mich. ernſthaft am. den. Verkauf deſſelben bemuhet,
und es nicht einem fondern. wohl zehn Macklern
aufgeiragen, ſich nach Kuufern umzuſehen Wenun

andere zu z5 Mark verkauft haben; mußi es fruher
getweſen ſehn.iEie Wiſſen fbon auue inliefbori
gen Briefe, daß man ſchon zu 48 Mark iberkauft
hat. Jch werde nun, weil ſie es verlangen, eine
Auktion davon anſetzen, und zwar nach dem 2aſten
Jul. ſobald es wegen der Mockler angehetj kann.

Sagen Sie mir indeſſen umgehend und beſtimmt,
cw ach auf.jeden Jau verkaufennſo nderdgb Gis
mir ein gewiſſes Limito geben wollen; undwelches!

Jo pitze dieſes aber. ungehend  Ju. thizn, atpeil es
wiiſt jü ſpat koniien warde

—Qer. Iu werdeij. hie Cynpong fujr hnaſten. Auguſt
noco nicht bezahlt/ und Berr D.. weiß auch ech
nicht, ob er ſie nach dem erſten Auguſt wird bezahe
len. konnen. uiad ine: 21 r tsutah a

cn ülJhre Tratten —rt Ctntu ye

R4 rzoo.  gitage GSiebi Brdrelbib.
verehre ich ohne Anſtand,:  um BGie datur ju debi

tiren. ν ν t Die
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a2 Dle Dofrn: Thee ivon  dev elſen  dluktion ſind
noch nicht alle abgeliefert. Alles Auffordern hitft

dabeyn ichts. —Qnue J J
2Auf Jhren Primawechſel udi.

hi aeroof gufi. und B/ TeGchnrion

ο« ronee lec—belerge ich das Nbthigt, um ſie iur Zifreluigg

der Sekunde zu halten.

—coro. νâ Antssſ
98 qg g Gu

J pgu. if:, Zu unſ
Jtautrutivi aun lhnen:.d rdttt 1. Qua

ene—Deh4
a

vullal iſcllr il gete benltthen an

Zuftiedenheit ausakkichtet werbelt font grh Jelbe

Diquigenerile Muhe rirren, uthd inine folgen
den Briefe werden Jhnen anzeigen, was mipegk

lungen iſt udß r mö.i.
Gute daniſche Schaaffelle gennen tujt Wöolle

bis. i 7.tegrot ttan nörches  neaannne qs
Es wird mir ſehr angenehm ſeyn, Jhnev aug

E

ulJe i vidhÊbnrnen var. Jule 99
U. C. D. Amſterdam. n mynu O

cw
Jn Antwort auf Fhre Beief wom fpten dieſes,

beſtatige. chr Jhntn nlin leztat Schreiben vom
ninndichent Tage. anti.

urn? DieAd 4
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Die 4000. Q auf J. und B. J. Sch.. ſind an
genommen. alt ge goölοn Sn en d

Wegen des Gummi eewarte ich nun Jhle he
ſtimmte Vorſchrift.  ininun uuan,

Die Doſeg Thee von der erſten Auktion find
noch nicht einmal alle abgeliefert, ungeachtet ich
tüglich deswigen. anfordere.

71.cttiDie Verwechſelung Jhrer Remeſſe g. goooo 19

vom usten Juĩ ug Tate dato quf. J. D. und P..
hat heute nicht mehr angehen.Lonnen, weil ich. ſie
grſt ſpat nach, der Bhrle erhelten daht,.aehen, waz ulle aegeir dre ribne ve nte

wied, ünd ich werde auf jeven gail ſ ſpgeſſie
e ee zu
n  ννt ſu. m i ntr 1.9 92 cer Mit Zugkern iſt ed etwaß qugenehni. Senſ

Afr in ben wogrejf ulchte vrene
ditdiaua iin uriugDer Kours:: auf Paris lr: kurges Papier

J vis
DiHamburg, deun ar Jui! ggul

2u J. Dern Komp. hauh ↄinis erene
Bremen.

cyIch beantworte Jhr Schreiben dom geſricn

—QuDie tüulfslelu:linioſllne ie!hent din5

Schiffer Hellshorn brwehre ich. Arum.
TJ1 eJhre Tratten

2Seiti Bad rooo a Mtardre B.  in i
ä— 2. Mt. Arhrt uuQn.

und T.egin 3  Aneims
eee— vert



375 lverehre. ich ohne Anſtand, um Sie dafur zu debi— Il
tiren.

J

 Die n16 oð Gtck Bretagnes werde ich unvor J

zuülich uber Stade an Sie abſenden, und Jhnen
alsdenn Faktur!duruber ſchicken.“ 5

 ν J 8 uuili rri J1. ĩ üu Hamburs—ue2IDD den 21. Jul. ↄ5. le—J

142dlg. D.. Bremen. dh J Ieue u
5
ueine Meinung auf Jhre Frage iſt kurz. Jn
ber?erſten Gäche! haben Sle Recht;, in det zweyten

lntecht.  tn 2 3
JGSle haben jn der erſten Sache den Auftrag

vhne mit ihm daruber einig zu werden nicht ge J
hhrig  audgetichtet, und ſind allo wegen des daraus üſſui—
eniſtandonen. erwelslichen“ Schadens ihm verant ju untn

vbttlich.DDDIE u.. u nrt e  tJn der zweytẽn Sache  war der Verkauf nach
Jhrer Vorſchrift. Allenfalls wegen des einen
Taſſes hatten Sie ziſas zu ſagen; wenn ſie dieſes

fruh gethan hatlei. ueuee
eien Die. Refaktjr war. eine nothwendige Folge det
geſchloffenen Handels, die ſich aber nicht vorauk

lehen, alſo auch nicht vermeiden ließ.

din. n ul, linpt.tn. t t t „Hauiburg, den 22. Jul,
n Joh. Adam. Da und  Sohn.
un Krankfurt gin Napn.

isten dieſes. eelò n
ISo veziehe mich  duf meinen: lejzten Brief vom al

u— u ll:
hyf ſo n

Aa 4 Heute rin
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 Beurte habe: leh das VBelgnugen/ Jhnen  den

Einkauf von n iu200  Stck. ſchone Burnos. Aureghoute. von zo
„kiß zbno zu Zh. Kouignt mit ichh-

nl
nNe

in baarem Gelde auitiggn.n  cuaualo

Jch kann Jhnen wirklich zu dieſem Handel,
der in jedtt, Hinſicht ſo preiswurdig iſt, Gluck
wunſchen, und ich ſchmeichle.nin jcJhre pollige

Zufriedenheit damit zu horen. eſſo
5 D—eoeeeeeagirlke iſthinr ight wegia Porrath. ven ſo ſchduntj

ausgeſüchter Oualitat hingegen konnen Gje. von
dem halben Gewichte gerinaere Gattungen be—

töininitn: na ν ſe zod ni nrae
de dt eteeeturt dürnt,e e ti oudaDie g0. Stuck vgn 27 hia. 28. hfi habe ich noch
nicht hach Wirlch. fnden thenthenr Jin .ſett. abat

umeine be ten Bem hungen deewegen fortun
meine folgenden Briefe werden Jhnen ſagen wat
vlit dutin zelutigen iſt. du. O nsnnezdagu:vin? ien, E ud

—ne.— venill/ huet utten
An H. in E. tianngen

Sie werdeli unrknen geftrigen?wrltfimir der Btaf

färe ethaltkunnaden. ghanach irichot
on uee: a2a in dut de nGsſthut mir leid, Jhhnen jagen zu muffen, daß

Jhhre Anewort wakerſcbeinlich zu ſpat kommt. Der
Haber und das Mehl ſind cheutt! n Donenaltſehen
Konſul in Hamburg verkauft.Kocken iſt heine zu
ra, Hober ahton bis oju Dquuiger. Raizen iil

255 Rihlr. verkauft. ri.: ne
R unſer
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lnſer Vorrath iſt jezt ſehr klein: aber was

Sie gebrauchen, bekommen Sie. igt beſſer, als
uber ſ Tage. So ſcheint es mir wenigftens.

Jchierhalte. Jhren. Vulef. vom geſirigen Cage,

Von Jhrem DomiciliumB- bGooo Tratte J. ghgh t
in Amſterdam vom n7ten Jut.

2. 14 Joae deto, Odre E i. Epl.
habe ich gehdrlge Anmerkuns.gemacht. c

zCcCDIJhre Einlage an den Herrn St.. Kefordere ich.
—4ô Ñν

Der Herr W. W. aus Bremen remittirt mirl
unttr demanſten cieſet aat. Jnſterduan fn. Jhen

Kechnung
Ctf. 2o000 auf H. G. H.

alſeutiet, hie  ich ju VEr ape. verweehfelt habe und

wofuur ich· Gieimlt ir 15 1 Ocg eszerrnt a n
a

n t
—t

zu ardee QluluiIeun
uu ani  nnae Hmburg! deucgcgui: ↄs.
A. E. D.. Amiſterdam. iuul

Jo rhntte: üoch Jhrte Zuſchrift. vom ogſten Jul.

u ule n  ——7utAhie Bunui intfhe d rilo in ber nitrion

Vor dem iſten Lluguſte ann man wegen der
Koupons, die zu dieſer Zeit vedfallenpunrichts ern

fahren.
dini. 9 Ham
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Hambutg,

—ueeeo„J. D und Aomp u  tennBrenien. ac: tn tni  u
coIcrb vbeantworte Jhren ·Briefidoni 2zſten dieſes.

Jhre Tratten  u. D nee ne.
S. rooo D eli

aQ1000 Mt. dats Ordre B. R. und Ge
tooo
1000

2u bruder  Minnn nien  ai

Vr geieo rottedat dut t
verehre lich vhne Vnſtand; uiniGSie dafurigu debi

tiren. nuu2 J oesaru Jeh ehe erne, daß Sie mir: gegen die falli
gen B zooo mit der nachſten Peſt, tipein ſokchtv

Poſten Ld'or ſenden werben.
Auninisvil

Jch glaube nicht, daß der Schiffer Heilshorn
Jhre Einlage noch erhalten wird, da ergſchon die
Eibe hinunter iſt. Jch bemuhe ülichindeſſen

darun.  aunnraune  Q
n. Jch. bobe Jhre od Eruck Bretnanes anit

9

dem. Fuhrmann Gchone gn Sie verladen „und
cinitcgend deaieite ich yhneidie Rechnlg dart
über, fur deren Betrug!keh nlch mit

q aan t Bcq7 uν ur fotu kreditiren bitte. qhi ut  aguo
9. iaco

Ham
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eee—eJ 71 ü Hamburgrden ag. Jul. 9z.
vna il d. uns Sohn. i

Frankfurth am Mayn.

Jchj beſtutige Jhnen meinen lezten Brief vom az. J v
dieſes.“

ſt

 cNunmehro habe  ich auib  das Vergnugen,
JJhnen anzuzeigen,: bäß ünir der Eiikauf von 2od

ufrleden ſehn werden. 68 iſl
Verladung von allen 4oo Stuck anzeigen. ſ

 ghenn Sie enbih'“ haute von dem namlichen Jinn

Gewichte ſowohl von zo bis za als az bis 28 fh n
u

J

ſchaffen, unnd in ditſem Julle erbitte ich Jhre geehr j

gebrauchen konnten, die jezt mit der aller beſten
Qualitat zu ſeyn vbrauchten, ſo. konnte: ich Jhnen J

j

vielleicht dergleichen zu ſehr billigen Preiſen ver—

ten Befchlet.

ieiij.et  21 Jaunburg, ven v. Jui. us,
g.M. Er. u. Eohü.

Lübeck.

DT—,

E—

Dch beantworte Jhre beyden Briefe vom asgſten

und. a6ſten dieſes.
i Das Konnoſſement ven aoo Foſſern Pottaſcht

mit dem Schiffer. Bork finden Sie einliegend. Jch

bitte zurentſchuldigeq/ daß es vergeſſtn wurde et

zur

595*ÖÔ.

„oSgleich beyzulegen

X*

ô„
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aso
ze n gur. die. mitgetheilten Nachrichten danke ich

recht ſehr.

Jep ern daktur  Jte. Ciſens. tdnnen Sit, den
tſsours au 237 Ban o ur Lubeck rechnen.

nau Wenn. Sien das Eiſen oder. einen Thejtedeſſel
cben gleich.dq.et zu dem Preis von as 2o. Kou
rant verkaufen, konnten, wurde ts mir ſehrrange
nehm. ſeyn, und. dann bitte ich, eg nur gleich zu
thun. Jit dieſeg aber enicht! idglich, ſo. wuh. 4
über Stecknitz auf hier verladen. werden; und da
bey bitte ich dann in jeder Ruckficht ſo zu verfah—
vin; uluSle et fur ſich ſelbſt· lhun wurdent

i u u

utnt  J

u. dhamburg, den 25. Jul. 55.Gebruber von Cl..
1 b.Vals bey Aachein.  441

vaunJch beantworte: Jhren Brief vom. roten dieſes.

ſſs. 160. 3. 1. auf G. D. ß. und Din.t

habe ich. nach Abzug von Lſt. 1. 5. 1. fur Proviſion
und uükvſten in Londdn: die Retouren erhalteg in

ekſt. 1581V zum Kours 22 9J
vesfur ich Sie  nit Rree to6r g. kreditire. r

Dieſen. Freunben. deswegen ſchoun haute fut: Jhto

Rechnung Etn.

E 4054
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tοαν ugf be v ünd Gohn d. G S
ni a1æ’
Ctn. Noz4. I2A
wofur ich mich zu 110J pC. mit „i
zu E— 6599 1.3.in artgpüen hitie.
it Da lehriviel: Wahrſebrinlicht eit daiſr; ſdaß der
hollandiſcbe Kours in acht Tuagen? niebrtger ſenn

wird, ſo verſchiebe ich die Remeſſen des Uebrigen
bis dahin, wovon ich alsdann Jhnen die Anzeige

machen werde.

Hamburg, den 1. Aug. 95.
Joh. A. D. und Sohn.

Frankfurth a. M.

In Antwort auf Jhren Brief vom 25ſten Jul. be
ſtatige ich Jhnen meinen lezten Brief vom 29. Jnl.

Jhre Remeſſe
Bo a460 auf P. R. und Komp.

auf Sicht iſt angenommen und ich kreditire Sie

dafur, und die von
B 12861. 3. ſh auf dieſelben bis ulto Auguſt

iſt angenommen, und ich werde Sie nach dem

Empfang ganz dafur erkennen.

Der Einkauf der ioo Decher daniſche Schaaf
felle ohne Wolle, iſt mir wirklich zu z  Kou
rant pro Decher gelungen, aber nicht ohne viele
Wuhe, und ich wunſche Jhnen Gluck dazu.

Jch habe den Empfang beſchleuniget, und die
Berladung, Jhrer Borſchrift gemaß, an den Hrn.

37 ig?i Hans
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Hans H. K. in Lauenburg mit Vchiffer Peterſen
beſorgt. Einliegend finden Sie die Faktur dar—
uber, fur deven Betrag ich mich zu kreditlreñ

bitte.  n tugAmerikaniſche Elendsfelle ſind nicht vorra
thig. Von amerikaniſchen Hirſchſellen Nd bkr
einige Parthepen am. Markt;. und. umſtehend fin

den Sie die Preiſe. uun  unt: ad

eeee  cie  odti i .da  udoe e
uuuuueetJ J

erh eee
In e fte

inne 7  aÊ t.

J 21tett Au 1 u J aa et«4 J  eeerete ere  nid dus.2 v e e ttt 7 ea 4h 962
294

J.  e—24 J uIuüt0—

5 51 nuuul 21 J nuuuuuee L J it ji
2 n. eb bn igins

 2) uÊe t 4  7 62e26  4 244  l— 4
J J 9 e le teenz —2Ê 42 err—

erngr vr— 1 41
rree 24 riet e t 4 n 1251474*22  44 aeentteieki,uutüliuüeiBliüi

nuues

J4 4 o  ç 1mefenne 4d  te ag ereet a J
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14t 2 1
Correſpyndenn über Worlchlage äines julngen

 Kaufmanus.
Berliu daen a. Marz g6.

An B. in Hanibüth.

co
t.144

IJhr leztes Schreiben benimmt mir ganz die Hofa

nung, meinen Gohn auf einem guten Comtoir in
Hamburg, anhbracht zu ſehen. Wenn Gie inir
aber dabey Hofnung  machen, ihn auf einem fran
zoſiſchen Handlungshauſe anzubringen, ſo ent—
ſpricht dieſe meinen Wunſchen gar nicht, auch
ſelbſt, wenn er dort, wie Sie mich auch dieſes
erwarten laſſen, einen Gehalt bekommen konnte,“
bey welchem ermir nichts weiter koſten wurde.
Ware er in Leipzig, wo er funi Jahr einer Hand
lung gedienet hat, ſo weit gekommen, daß er fur
einen vollendeten Kaufmann gelten, und zu ſeiner:
Zeit mit den erworbenen Ketmtniſſen eigene Ger
ſchafte anfangen  konnte, ſo ware es mir einerley,
wo ver. auch: ſein: Brod funde, und wo er duch
einen Uufenthalt in der Fremde die Ecken abſtiene,
die ein junger Menſch, der. nicht lange vom Hauſe

Bb ge
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geweien iſt7 noch immer an ſich hatr· Aber das
iſt nicht der Fal mit ihm. Auf welchem Comtoir
er auch angeſtellt wird, ſo muß er doch noch viel
lernen, und noch viele Erfahrungen und neue Ein—
ſichten gewinnen. Das aber erwarte ich fur ihn
von keinem franzoſiſchen Comtoir. Als ich vor 23
Jahren die Handelsſtadte des Landes bereiſete, ge—
fiel mir das Leben ſehr ſchlecht, welches ich die
Kaufleute dort fuhren ſah. Jeder von ihnen, der
fur einen Kaufmanm von Belang gelten ſollte, hatte
ſtin kandhaus, und ſah die GStadt  und!ſein Com
toir nur an den Poſttägen! vder hochſtens den Tag
vorher. Faſt alles ward mit dem Macklern abge
macht, und ſelbft den: Comtorjnten,durch dieſe die
meiſte Muhe abgenommen. Doch  das iſt faſt der,

allgemeine. Fehler der Kaufleube  dan wo ſie nur
auf einzelne Poſttage zu rechnen ihüben. Wenn es
in Hamburg beſſer zugeht, ſo ſcheint es mir darin
zu liegen, daß faſt jeder, Tag in der Woche ein
Poſttag, ſowohl der ankommenden als abgehenden.
Poſten iſt. Dabey gefallt es mir fehr, daß Siei
Hamburger, Jhre großern oder kleinern Landhau
ſer in ſolcher Rahe haben, daß Sie jeden Tag bey
Jhren Geſchaften ſeyn konnen und es auch gerne
ſind „wenn. mittlerweile die Familie, in der Land.
luft bleibet. Qhne, dies kann von. der guten Di
reetion eines: Conutoirs eigentlich nicht die Rede
ſeyn. Jch ſehan auch nicht, wie an jenen: Hant
delsſtadten  ein junger Menſch recht  lernen konie,
wie er kunftig ſein eigenes Comtoir.zu dirigiren:
habe, welches ich doch fur ne Hauptqualttuti
eines Kaufmanns. halte, die. leider nur: manchemt

zn
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zu ſehr fehlet. Jch weiß nicht, ob ich in der Be—
merkung ganz recht habe, daß junge Kaufleute,
welche in Frankreich die Handlung eilernt haben,
in Jhrem Hamburg nur ſelten aut fortkommen.
Beyſpiele ſind verhoßt; ſonſt mochte ich Jhnen
mehr als Einen in Jhrer Stadt nennen, an den
ſich dieies gewieſen hat. Jezt kommt dazu, daß
die Franzoſen ſeit der Revolution die Handlung
ganz verlernt haben. Schon vorher motgen ſie von
denen Kenntniſſen, die den allgemeinen Kauf—
mann bilden, wenig gewuüßt haben. Denken Sie
doch, wie ware es ſonſt moglich, daß in allen
Nationaleonventen ſeit 1780 ſich kein Kopf aus
dem Kaufmannſtande mit hellen Einſichten in die
Handlung gezeigt hat. Man hatte doch immer
denken ſollen, daß nach dem Siege, welchen der
Tiers- etat· uber die andern Staonde ſo fruh ere
längt hat, der Kaufmann in den Conventen recht
ſehr glanzen wurde. Aber das zeigt ſich bis jezt
noch gar nicht, und bey der Uebermacht, welche
dieſe Nation auf dem feſten Lande gewonnen hat,
geſchieht noch nichts, was doch noch wahrend des
Krieges geſchehen konnte, um ihre Handlung wie
der zu beleben. Jezt ſcheinen ſie mir alle ins
Ugiotage ſo zu reden verſunken zu ſeyn. Die nicht
agiotiren und noch bey Gelde ſind, wuchern mit
demſelben in dem unaeheuren Diſcont vom 2 bis 3
p. C. fur den Monat auf Ünkoſten derer, die ent
weder in wilden Speculationen oder, um nicht
ganz mußig zu feyn, doch noch fort handeln wol—
len Ob aber jemals äus dieſen Aaioturen wieder
tute Kaufieute werden werden, daran zweifele ich

Bb 2 ſehr.
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ſehr. Doch das alles konnen Bienbeſſer wiſſen
als ich.

B.

Au K. in Berlin.
Hamburg, deu9. Murz 95.

IJch billige Jhre Srunde ſehr, die Sie meinem

Worſchlag, ihren Sohn nach Frankreich zu befor—
dern, entgegen ſetzen. Jchb huft?, Sie werden
meinen Eifer, Jhnen zu dienen, nicht yerkennen,
wenn ich Jhnen nun noch. zwey Vorſchlage thue;
Der erſte iſt der von einer Stelle auf dem Com
toir eines jungen Kaufmanns Namens S., der
ſich aber erſt ſeit einem Jahre etablirt hat; und
folglich noch nicht mit einem großen Kredit an unz
ſerer Borſe erſcheint, weil er keinen ererbten

Reichthum, ſondorn, nur ein kleines im Dienſt einet
großen hieſigen Hauſes, and durch ein, Bischen

Handlung, die ihm ſein Prinzipal erlaubte, ert
worbenes Kapital hat, Aber er hat immer den
Ruhm eines verſtändigen und arbeitſamen Man—

nes gehabt, und ich glaube ſelbſt von ihm, daß
er ſich in die Hohe arbeiten werde. Bey ſſeiner
noch kleinen Einrichtung kann er Jhren Sohn nicht
in Haus und Koſt nehmen. Er verſpricht aber,
wenn er an ihm einen guten, treuen und nicht gar
zu unreifen Arbeitetnſindet, bald einige hundert
Wark Banko zu den Roſten ſeines Unterhalts bept

zutragen. Mein zwepyter, Vorſchlag ruhrt von
einem Auftrage her, einen jungen Mann auf ein

Comtoir in Petersburg zu verſchaffen. Man fodert
nichts
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nichts mehr als Fertigkeit in Wechſelrechnungeun,
eine gute Hand und eine mehr als mittelmäßigt

Kenntniß. der engliſchen Sprache, die Sie mir
ſchon von Jhrem Sohn geruhmt haben und ich
gern auf Jhr Wort annehme. Man bietet fur
das erſte Jahr. Jdo D bey freyer Koſt und Logis
an  und verſoricht nach den Umftanden jahrlich zuzu
legon. Mit: der Zeit mochtenauch Hofnung zum
Eintritt in? die Rompagnie des Hauſes ſeyn. Hie—
zrfchen haben Sie alſo die Wahl, und ich er—
warte eine baldige  Antwort, du ich nur in Rurka
ſicht des erſten Vorſchlags nur acht Tage Berzug

mir auszubitten habe.
J

n.  eJ— otecte  Berlinn den a2. Marz
„Ain Br in hanurg.
Ith danke Jhnen um ſo viel nienr fur den Beweis
der Freundſchaft welchben Jhre Untwort mir giebt,
wwell es mir nach Abſendung meines Briefet vom
Aſten Marz aufs Herz fiel, daß mancber Ausdruck
drffelben Jhnen iicht ganz gefallen haben, und es
vielleicht ſebetnier mochte, als hotte ich Jhre gute
Ubſicht bey dent Worſchlage eines fränzoſiſchen Hau

fer nicht gehdrig etkannt.
u Won Jhron. beyden lezten Vorſchlagen nehme
ich den erſten mit beyden Handen an. Der kunf
ſge Kaufmanu kann keine beſſere Schule finden,

alz  in dem Dienſt eines jungen Kaufmanns, der
ſirb. noch in die Hohe zu arbeiten ſucht, an deſſen
Geſchaften insgeſant er Theil nimmt, und nicht,
vien in großen Handiungen gewohnlich, an einjel

v. Boz nen
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nen Geſchaften derſelben lange kleben darf, ohne
einen Ueberblick des Ganzen zu erlangen Haben
Sie alſo die Gute Herrn N.. zu berichten, daß
ich meinen Sohn vorzuglich  gern in ſeinen
Dienſt gäbe, und dabey ihm einen ſo auten Forte
gang in ſeinen Geſchaften wunſche, daß es ihm
nicht lange ſchwer bleiben moge,: zu:deſſen Vort
theil etwas mehr zu thun, um die Koſten ſeines
Aufenthalts in. Hamburg mir ethas zu erleich
tern, zumal wenn er ihn naher kennen, und
mit ſeinem Fleiße. und Fahigkeiten zufrieden ſeöum

wird. Ueber dit nohern Bedingungun hoffe ich
leicht mit ihm ubereinzukommen;.. und, wunſche
nur den Tag zu erfahren, da er dort ankommen
und antreten kann.. Vielleicht wundern Sie ſich
doch etwas, daß ich den Peteceöbutger VBorſchiag
nicht vorziehe, weil doch derſelbe, ihn ſeinem
Gluck naher zu fuhren ſcheint. Ein Grund.iſt
fur mich,, daß ich von meinem Sahn in piel
halte, um, zumal in meinem ſteigenden Alter,
uber eine ſo weite Entfernung gleichgultig zu ſeyn.
Wurde er dort-in einigen Jahten zur Kompagnie
gelangen, ſo wurde ich ihn vielleicht gar nicht
wieder ſehn. Wurde er dies Gluck. nicht habeng
ſo wurde ich ſeine dort zugebrachten Jahre eben
ſo gut kur derlohren! anſehn, als!in Frankreicb,
Sie wiſſen es ja, daß die Handluntn in Petere
burg zu einfach iſt, ?als daß ein' dort angeleiteter
junger Menſch das lernen konnte,  was er bey
einem Etabliſſement in andern Handelsſdken: wiſ
ſen muß, oder anwendbar finbet. Dazu kommt/
daß in jenen nordiſchen Handelsſtadten der! Win

ter
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ter den Kaüfmänn zu mußig iachke Dles i
Houpturſache des hohen Wohllebens in d
Stadten, an welchem ein junger ſonſt nicht
geneigter Mann deswegen Antheil nehmen
weil er in drey Funfiheilen des Jahres zu m
iſt. Kann er dann dort im Lande entweder
gedeihen oder wird ke des Aufenthalts weg

rauhen Klimas uberdrußig, welches bey
Deutſchen der Fall iſt, ſo kommt er mit gelä
Ftugeln wieder nach Hauſe, iſt theils des M
gangs zu fehr gemohnt, thtile minder fo
denen Geſchaften geworden, die ſein Glu
Hauſe machen ſollten, Aher, auch dieſe Refl
deuten Gie inir nitht ungutig,londern er
Sie mir vielmehr auf deren Billigung bey
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Briefwechſel uber eine hatidlungs 1

24 L

ue lrlegenhelt.· uanigie ie25i“  .40 1 u
i,

uBoultbeaur, deun I. grurz gorsun in hahibdra  n
c  ene eteennttnn)Diit ſchwerem Herzen ſchreibe ich Jhnen, iebet.
Herr Oheim, dieſen Brief. Sie wiſſen, daß ich
ſeit io Jahren hier etablirt bin, und werden mir
zutrauen, daß ich meine Geſchafte mit Ueberlegung

getrieben habe. Jch bin mit einem Credit beſtan
den, auf welchem ich ſiolz ſeyn darf, wie Sie
auch von vielen meiner Kundmanner in Hamburg ſich
werden ſagen laſſen konnen. Freylich iſt Manches
nicht gelungen, was ich unternahm, und ich habe

noch nicht ſo zu Kraften kommen konnen als Man
cher, der ſich ſpater als ich etablirte, dem aber
das Gluck beſſer gefugt hat. Jch habe indeſſen ge
gen mein Mißgeſchick gekampft, ſo gut ich konnte;
wiewohl ich eben deswegen auch manches wagen
mußte, was ich unter beſſern Umſtänden nicht
mochte gewagt haben Jch mußſte Wechſelkredit
fuchen, wo er fur mich nur zu finden war. Da ich

S 7e. aber
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aberr dies ſo ſehr verſtecken mußte als moglich, ſo
waren. der Namen viele, mit, welchen ich mich in
eine Wechſeleireulation ſezte. Nun iſt eine die—
ſer Ketten, in welchen. ich mich befand, gebro—
chen, zohne daß ich Zeit gehabt hatte, mich los zu
wickeln, ſeitdem ich die Gefahr bemerkt habe, in
woleher ich mich befand. Dazu kommt ein ande—

rer. Uunfall Der vortheiltzafte Zweig meines bis
beriggn Handels war. der mit Brantweinen aus
dieſern Gegend.,die: ich in die kleinen. Hafen der
Mormandie und Picardie- oeforderte, von welchen
aus die:Kontrebande in fleinen Schiffen nach Eng

land hinuber. ſo, leicht. geht. Jezt aber hat mein
beſter Kundniannndegs faſz niet  erhorten Unfall ge

2babt daß. ihin vonjthn ſoicher Ladungen die Halfte

inſehudueger Zeitgenynnen iſt, wobth gr, Ver
buſt,her., wenn gleircbokleinern Schiffe, weit arde
ber. alg der adungen iſt. Er hat. alſoö obrechen
muſfen und wenm ich. gleich hoffen darf. wenigſtens
se aẽE.u: hekominenu ſagvind mir doch dieſer Er
ſaz zu  lange ſehlan /gla daß ich immer jneine ubri
ger Berpfuchtungen; in. beſtimmter. Zeit erfullen
kodnnt. Kurz, ich befinde mith jezt in einer ſo.
großen Verlegenheit, als ich noch nie gekannt habt.

Erlüuben Sie mir alſo meine Zuflucht zu Jhnen,
als einem ſo ſehr vermogenden Vanne, der mir
immer ſo wohl gewollt haty azum erſtenmal zu neh
men. Aber ich kann nicht erwarten, daß Sie mir
darine millfahren vhne meinen ganzen Statum zu
wiſſen. Jch lege alſq Jhnen denſelben in. einer
kurze Upberſicht nach der Wahrheit dar. Sie ſehen
alſp,Dab das Deficit ben mir noch nicht ubergroß

Bb's iſt,
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iſt, namlich nur Goooo L., und daß, wenn. ich
jezt wirklich brechen mußte, ich dech noch reichlich
Go pC. wurde geben konnen. Unter der Voraus—
ſetzung alſo, daß Sie einen ſo nahen und. ſonſt
immer von Jhnen ſo ſehr geliebten Verwandten
nicht ſinden laſſen werden, habe ich es gewagt,
heute aoooo L. auf Sie abzugeben. Zwar habe
dieſe Wechſel nicht rein verkaäuüfen, ſondern ſie: nur
init einem Valeur en coripte abgeben bnuen/
wie es bey Leuten gewohnlich iſt;  wenn ſie auf. den
Ueceptanten! meht als!auf! den Traſſanten ſehen.
Aber ich habe ſle an Dauſer abzetzeben, welide mir
ſogleich bezühhten? werdent? wenn!aie von Jhter Ae
ceptation  gewiſſe Nachricht haben.in Darubir wer
den freylich 4 Wochen derlaufem: Aber ſs lange
vberde ich  mich! auch halten dnnen,  zumal: wenn

kin Schiff von St. Domingo!hern!in welchkm ich
großen Auntheil habe, mittlerweile ankonmt. Dir
Wechſei werben ohne andetes: Jndoſſement: nach
Hamburg kömmen', älönah! dis Praſentanten, die
nur dann die Seeundabriefediſebntiren: vbernwri
ter indoſſuren werden, wenn die Primalbriefe von

Jhnen acceptlri ſind. 91 pr
J S pen 12. rü za.J

An V in Bojiideaur.

man
Unm ſe vlet vdir mir gu begehren als Sie in Jhrem

lezten Briefe, inußten Sie dorh wohl voi meinier
Zufriedenheit mir Jhnen! gewiſſernſeyn; als! Gie

nach Jhrem Betragen!Grund dazu haben. So
lieb wir meine Berwandten?ſind ſo viel Recht
habe ich! auch zu erwärten, daß ſie auch in großer

g Ent
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Entfernung ſich ſelbſt mir nicht ſo fremde machen,
aſs Sie ſeit ſo vielen Jahren es aethan haben.
Jhr lezter Brief an zuich war nur das gewohnliche
Circular, worin Sie Jhe neues Handlungsetabliſe
ſement; ankundigen. Einem Oheim ſchreibt man
doch bey ſolchen  Peranlaſſungen wohl etwas herzt
licher, und umſtandticher. Jch habe aher von Jhnen
ſeindem. nichts weiierverkehren, als durch gzufallige
Herichte und gelegentliche, rkundigungen.. Dieſe
ober gaben mir nie viel moſtliches.  Jch erfuhr,
daß Stermit, dem Arrpande einet geoßen; Kaufmant

ves tebten, Jhre: Equipage, ein Landhaus und
drolaufig auch ein. Maitrechen ohielten, daß Sie
fichneine. derſelben,ibermuothlich, die bezte, hatten
ontrauen und beye dieſer Gelegenheit dreh vajt ihr

erzeugte KinderAigitimiren laſſkn. Pon Jhrer
Wechſelpeutebep habe ich tuch ſchon lanſt gewust,
aber imenig van ſollden Oeſchaften gehort. Mich
wundert alſo mehrdaß. Sie es ſo, lange haben
oushalten tonnenztals daß Sie jezt in Verlegenheit

kommen.  i cuns!
Iu

Und nun, meynen Sie, ſoll der alte Oheim

auf einmal helfen, ein Mann, der zwar wohlhas
bend  genug iſt, daß ihn  4o0000 Lanicht uber den
Haufen werfen konnen, der aberzrauch fur ſeine
eigene Familie, und wenn die? Gelegenheit vor
lomint, fur andere Angehorige zu ſorgen hat, mit
welchen er zufriedner iſt, als er es mit Jhnen ſeyn

kann. Wiſſen Die iſo, daß Fhre mir geſtern
praſentirten Tratten alle mit Proteſt zururkkommen

w ud N od S Jſch helfen wie Sie es

A
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noch konnen, vder gelaſſen des burgerlichen Zodes,
wie ſo mancher Wildfang ſterbeü, der den Kaufr
mann ſpielt, ohne zu übetlegen,  wohin ?es mit
ſeinen Windaefchaften hinaus will. Doch verſagẽ
ich Jhnen fur die Zukunft nicht. alles. Jſt Fhr
Zuſtand. ſo beſchaffen, als Sie?thn mir angeben
ſowerden. Sie es nicht ſchwer! finden/n. inien: guten
Accord zu macheu, nach welcheni Sie wieder neue
Geſchafte anfungen. Wenn Diernbann reins VBatn
gemacht haben.“ſo witl leh! helfen. Werde? ich
dann ſehen, daß Sie einen.fetenhaarenhandel;
wenn gleich nuvnln Kleinen:püvieder. anfangen, dyd
werde ich Jhnenalle ndguiche Dirnſte dabththun
Gie können Auf tilles, was: Sie. mitl in Commiſſion
ſchicken, nach Abſendung deso:goundſſements nicht

etwa auf weh. riitel, wlegewohnlich, ſondern
ouf drey Biortetdes Werthocauf miceh tvaſſiren?
Jeh werde?auth Jtjnendle halfte aller Conun flv
nen zuwenden, die ich auf: Bourdeaur  bither an
das Haus: J.  Komp. gegeben habttz: von woichenr
ich mich nicht ganz abziehen kann, da ich mitdrn
ſelben immer zufrieden geweſen bin. Aber eigent
lichen  Withſelkredit werde tich Jhnen! nicht eher
einraumen, als dis. ich ſehe; daß  Sie Jhre  neuen
Geſchäfte alstrin ordentlicher Mann treiben; Wonn
Gie Jhrr Sathen wieder aufs Reine bringen, ſo
ſollres mir lieblſeyti, bald dienzuverlaßige Nach
eicht davon zu erfahren; und Jhnen Beweiſe zu
geben; daß Giean mir einen Oheim haben, der
ſeine Angehorigen liebt, und Jhnen gerne hilft?
wenn ſie es verdienen.“ 1 abnn.“ en 4

 .4 lulit 4 ;2uo Aitona,
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Altona, den 1. Marz 95eAn j. B.in Si. nbes.
e.Cin mir angehorendes Echiff gefuhrt vom Kapi—

ain M. wird bald nach Anlangung dieſes Briefs
n Jhrem Hafen erſcheinen, um eine Ladung Salz
inzunehmen. Jch habe. dem Schiffer nach Bar—
elgna, wohin ernejiue Ladung Waizen gebracht
jat, mit lezter poſt geſchrieben, daß ich ihn an
Sie conſigniren wurde, welches ich hiemit aufs
ndigſte thue. Belieben Sie die Bezahlung der
ad  er Proviſion und aller Koſten bey dem
der
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dieſem Briefe anlanagen, dann- hoffe ich zu erfah
ren, daß er durch Vorzeigung des ihm zugefandt
ten Briefes yonn mir, wenn ſie aleich noch meine
Hand nicht kennen, eine ſolche Aufnahme bey
Jhnen gefunden-habe, daß'er weniaſtens einzula
den habe anfangen konnen, wenn ich gleich nicht

erwarten kann, doß Sie ihn werden haben abſe—
geln laſſen ohne von der Jhnen zu ſeiſtenden Zah

lung gewiß zu ſeyn. ol.
„te J J.242

Au v. in. Vitona. J Et. Ubes, den 1 Jun.
I

Jor mir ſehr angenehmet Schreiben kam freylich

zu rechter Zeit. Der Abzug des Salzes inſonder
derheit nach Nordameriku, iſt bey uns in dieſem
Fruhjahr ſo aroß daß Jhr Shtiffer vielleicht keine
Ladung inehr wurde gefunden haben, wenn wir
nicht darauf vorbeteitet geweſen waren. Denn
noch iſt'er nicht angelangt,“ und wer weiß, wie
lange ſeine Ankünft noch zogern kann. So aber
halten wir fur ihn 400 Moyos in Bereitſchaft die
er dann in moglichſter Eile ivird einladen und wie
der davon ſegeln konnen, wenn das Schiff in hin
langlich gutem Zuſtande anlanat, um keiner Reper
ratur zu bedurfen. Ware es ftuher als Jhr Brief
angekommen, ſo wurden wir doch, ohne denſelben
abzuwarten, alles gethan haben, um ſeine Reiſe
zu fordern, und ihn haben davon ſegeln laſſen.
Denn die Renotninee Jhres Hauſes iſt bey uns ju
gut, als daß wir einige Bedenklicbkeit dabeh hat
ton haben kounen  Wit mochten fruhſtens einen
Blief nach Barzelona haben laufen laſfen, um uns

gewiß
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gewiß  zu machen, daß der Schiffer derjenige fey,
fur den er üch ausgabe, und Sie Rheder des
Echiffes ſeyen. Laſſen Sie uns auf. dieſe Gefahr
nur olt. Jhre Aufiwage zukommen, und Sie. wer
den alle Beforderung. ſich von uns ſo verſprechen
konnen, daß Sie urch einen etwa verſpateten
Wrief keinen Schaden leiden werden.

uunidee

Nachſchrift.
 Den aten Juu.!“

ĩ

ich P ſt ge

Altona, den 2. Jul. y5.

An V. D. in Helfingor.

cJch bekomme mit der heutigen Poſt die Nachricht
von St. Ubes, daß mein Schiff Conſtantia, ge
fuhrt von P. M., unter dem 2ten Jun. in 14 Ta
gen nach dato mit einer Ladung Salz von da werde
abſegeln konnen. Rach den von der Oſtſee her mir

zu9 J
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zuaekommenen Nachrichten finde ich es am gerade—

ſten, ihn nach Pernau gehen zu laſſen. Haben
Eie alſo die Gute, ihm dies anzudeuten, und ihm
einliegenden Brief an Herrn B. B. daſelbft zuzu
ſtellen, durch welchen ieb ihnn an dieſen meinen

Freund conſignite. Jch uberlaſſe es Jhrer Wahl,
ob Gie fur Jhre Auslagen  in Klarirung des Zolles
und was dem angehort, diesmal auf mich traſſiren,
oder, wie wir es ſonſt gehalten, Jhre Bezahlung
in Kopenhagen bey Herrn G. entnehmen wollen.
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Brieſe uber eine zu ſchließende
Certeparthie.

An M. und G. in Livorno. Hamburg, den 27. Jul.

1794.

e*a ich fur dieſes Jahr auch eine Speculativn auf
zäntiſche Corinthen vorhabe, ſo bedarf ich einet
guten Schiffers ju derſelben. Jch bitte Sie alſo
unter den in dortigem. Hafen liegenden oder ankom
menden Schiffen eines von 7o bis Zo Laſten durch
elne ſolide Cerkepartie auf dieſe Fahrt zu engagiren,
daß beſßen Flägge neutral ſeyn. nuß, verſteht ſich
vboun ſelbſt. Sollte es nicht moglich ſeyn die Zechi
nen, mit welchen in Zanten bezahlt werden muß, in

Aivoorno baar vorjufinden, oder ſie dahin geſandt
zu bekommen? Jch weiß wohl; daß dieſes nicht
der gewohnliche Weg iſt, und daß die Schiffe Zan
ten dvorbey bis Venedig ſegeln muſſen, um dort die
Zechinen einzunehmen. Aber ich ſehe doch nicht
ganz den Grund ein, warum man nicht in einem
italieniſchen Apgangthafen zu einer ſolchen Summe

Ce ſollte
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ſollte Rath ſchaffen konnen. Dann wurde es doch

einen großen Vortheil in der zu bedingenden Fracht
machen, welche ich gerne vorlieb nahme. Jch
rechne, daß die Ladung eines Schiffes von 70 Laſt
nebſt Proviſion, und anderen dort ublichen Koſten
mit zooo Dueaten werde beſtritten werden konnen.
Wenn Sie dieſe dort anſchaffen, ſo bitte ich fur
deren Werth, und was Jhnen daruber zukommt,
unmittelbar auf mich zu ziehen; im Gegenfall aber
mir moglichft geſchwinde Nachricht zu geben, damit
ich durch meinen Correſpondenten in Venedig zeitig

Rath ſchaffen konne.

Au B. in Hamburg.
Livorno, den 2a. Aug. 24.

coJhr Auftrag in Anſehung des Schiffes habe ich
ſchnell auszurichten das Vergnugen gehabt. Es
befindet ſich hier ein an mich aſſignirtes daniſches
Schiff von Flensberg: die Mariane Schiffer Em
mer. Jch kenne dieſen als einen ſo güten Schiffer,

daß ich fur niemunden lieber, wenn es fur mich
ſelbſt ware, gewahlt haben wurde. Jch habe die
Certepartie auf z70o Mark mit ihm geſchloſſen.
Dieſes iſt der wohlfeilſte Preis, zu welchem jezt
ein neutrales Schiff zu haben ſeyn mochte. Doch
wurde ich dieſem auf mein Gewiſſen immer
6ooo Mark voll eingeraumt haben, wenn er dar
auf beſtanden ware, weil das Schiff ſo gut, und
der Schiffer ein ſo zuverlaßiger Mann iſt. Jhr
Gedanke, das Geld hier anzuſchaffen, und da
durch die Reiſe abzukurzen, ware leicht auszufuhe

ren,
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een, wenn es blos auf das Geld ankame. Aber
J

das Schiff muß in Zante an einen Commiſſonair
conſignirt werden, dazu aber fehlen uns hier die
Handlungsconnekivnen zu ſehr. Oder, wenn ich
es Jhnen aufrichtig ſagen ſoll, ſo wird keiner
von den hieſigen Kaufleuten Jhnen einen Corre— J

ſpondenten in Zante angeben, da wir ſelbſt in
dieſem Handel viel thun, und den kurzern eg
ausfindig; gemacht haben. Doch ſind wir hito
nicht in dieſem Falle, und wir wurden, um uns
Jhres Vertrauens recht wurdig zu machen, Jhnen

gern unſern Commiſſionair nennen, wenn wir
dort Geſchafte machten. Sie konnen mir auch
glauben, daß, wenn ſie kunftig einen Verſuch
machen werden, Corinthen von hieraus zu ziehen,
Gie ſich beſſer dabgh ſtehen  werden, als bey der
direkten Speculation. Aber weil dieſe nun einmal
gemacht iſt, und wir Jhre Ordre erfullen muſſen,
fo wird das Schiff nicht anders als auf Venedig
gehen konnen, und Sie werden dort die nothige
Verfugung aufs baldigſte zu treffen haben; denn
der Schiffer wird in hochſtens 14 Tagen dorthin
abgehen, und ſeinen Weg durch die Straße von
Meſſina nehmen. Das Scdhiff hatte auf ſeiner
Neiſe her eine ſtarke Beſchadigung erlitten, wovon
die Reparatur ſich auf 7223 Bezedato belauft. Ob
nun gleich dieſe von deſſen Rheedern, die es an
uns conſignirt haben uns vergutet werden muſſen,
ſo nehmen wir noch an, Sie werden es uns nicht
ubel deuten, daß wir dafur auf Sie trattiren. Die
ſes iſt zwar nicht in der Regel; aber Sie werden
mich daruber leicht mit Jhnen verſtehen, und das,

Cc 2 was
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woas Jhnen deswegen zukommt, entweder ſich von
Flensburg her remittiren laſſen, oder nach gluck
licher Ankunft des Schiffes, an der alodann zu be

zahlenden Fracht, ſamt den Zinſen, wegen fruherer
Zahlung kurzen. Wir geben daruber den Rheedern
in der Einlage Nachricht. Wir durfen Jhnen
nicht ſagen, daß Sie wohl thun werden fur dieſe
Summe die Aſſecuranz auf das Casco des Schiffs
zu baldigſt nehmen, darau die Polize Sie fur die
Geegefahr wenigſtens ſichern wird.

2
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Jum gelchickten Kaufmanti wird mehr als Nechr
nen und Gehrelben errorbert der Gatz ſollti
keines Beweiſes bedurfen? aber die einſeitige Et
fahrung, daß mancher ſich durch eine gute Hand
ſchrift und Fertigkeit im Rechnen Getegenheit ver
ſchafte, ſeine ubrlen erworbenen Geſchicklichkeiten

anzuwenden ?und damit ſein ſogenanntes Gluckzu
machen, hat das Vorurtheil, iene Geſchjcklichkei
ten vermdchten Alles, unter Alten? und Jungen
nehr verbrerltrt nd begrunder, ais man vermü—
then ſollte.“ Hatre man nur bedacht, oder wollte
man nur debenken, daß ſo viele, die vielleicht eine
ziemlich ſchlechte: Hand ſchreiben, doch großere
Kaufleute, geachtetere Menſchen ſind als die Schon
ſchreiber und Schnellrechner; daß in dieſen Fertig

keiten, ſo norhwendig ſie auch ſind, doch kein

E 3
Grund
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Grund liege, warum man Geſchafte von ganz an
derer Art eben ſo leicht und vortheilhaft betreiben
konne, ſo wurde dieſes Urtheil nicht ſo allgemein
geworden ſeyn, als es geworden iſt. Schnelle
und doch richtige Beurtheilung der Umſtande, ge—
geſchwinde Auffindung tauglicher Mittel bey einge—
tretenen Hinderniſſen, vernunftige Schatzung des
Gewinnſtes und der Arbeit, geſchickte Berechnung
der moglichen Falle, genaue Kenntniß ſo vieler Er—
deugniſſe der Ratur und der Kunſt, Vorſicht und
Zutrauen, Scharfſinn und Anwendbarkeit wird er—
fordert, wenn man fin ſo viel amfaſſendes Ge
ſchafte mit Borthein ünð Ehre treiben will. Wo
her aber dieſe Fertigkeiten nehmen, wenn die
Krafte, die jene annehmen ſollen, nicht fruhe ge
ubt. ſind? Wie viel darauf ankomme;, weiß jeder,
der mit jungen Leuten zu thun hatte, welche ent
weder. ſich ſelbſt. durch. jenes Vorurtneil getauſcht,
und. die nur in Anfange ſchiverr Muhe geſcheut.
habfn durch Selpftthatigkeit und Aufmerkſambkeit.
ihrer Seele jene hochn nothwendigen Eigenſchaften
zu, verfchaffen, oder die von andern vernachlaßigt,
nielleicht nur von Seiten des Gedachtniſſes arsge

bildet ſind. Ste. bleiben ig ckngeſchrankte.
Kopfe, oder faſſen nur, mit.  lipas von der
Oberflache, womit fie zu ihrem arthell nicht viel
ausrichten konnen; oder komüen, ſie etwa noch ln
veſſere Hande, ſo gewinnen ſie dqch btp unſaglicher
Wuhe, von ihrer und des Lehrfrs Stite, nicht ſo
niel als andere, die eine beſſere Richtung in fruher
Jugend erhalten hoben. Dad ſoll aber eben das

Gej
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Geſchafte guter Schulen und Lehranfialten ſeyn,
daß ſie das Nachdenken wecken, den Verſtand an
ſchicklichen Gegenſtanden, erft an leichtere, nach
und nach an ſchwerere uben und durch Uebung
ſtarken, die Dinge von mancherley Seiten zeigen
und dadurch die Beurtheilungskraft gewohnen ſol-
len, allgemeine Regeln auf mancherieh Falle von

berſchiedener Art anzuw den auf ungebahnten
Wegen ſicher zu gehen,

aur mechaniſch ſiud, F
leiben, zur zweckmaßige
jeben, ohne jene hohere
igen. Das iſt aber ni
Fahre oder von ein Paa
vundern ſich manche Elt
iner geruhmten Schul
eine Wunderproben ihr
leiten ablegen konnen!
ue Leute nicht, die die
a ſie noch unbillig genu
ie boſen Verwohnunge
erwillen an Geiſtesarb
u ſinnlichen Bergnugu

ebracht haben, bey d
chritte derſelben, nicht

ndeſſen ſie finden zu v
hr Anſehen nicht oft
ie wohl ſchon manch
och mehr ſtiften wur
enheit dazu gegeben

chrankt von einer an
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Rutzen das Vorurtheil ein, welches noch von Ba
ſedows Zeiten herſtammt, von den Vernunftigen
aber langſt beſtritten iſt, daß die Menſchen ſchon
im Knabenalter alle mogliche Wiſſenſchaften lernen
mußten; daß ein Schuler von 9 his 10 Jahren
fchon eine Theorie der Handlung faſſen, und wohl
gar im zwolften Jahre anwenden konne. Wie
viele Zeit, wie viele Muhe pon manchen Lehrern,
die nicht hedacht haben, daß dergleithen allgemeine,
vielfach zuſammengeſezte Begriffe ohnmoglich in
dieſer Jugend eingeſehen werden konnen, mit dem
Unterrichte in ſolchen unbegreiftichen Dingen ver
lohren gegangen ſern mag!' Miin hhatte beſſer ge
than, wenn man den Kreiß, in welchem ſich die
jugendlichen Krafte uben ſollen; enger gezogen,;
aber ſie mit jedem Fleckchen bekännt gemacht, und
nur nach und nach manche Dinge hineingehoben
hutte, anſtatt uber den Kreiß hinauszugehen, und
ohne Sinn! und Rufmerkſamkelt  im Weiten herum?
zuſchweifen.  Den Eltern muß man es verzeihen,
wenn ſie vdn Pen Fruchten thet Vortheil habei
wollen, als ſie reif ſind. Ater!der Erzieher und
rehrer, der nach deutlichen Einſichten handelt, die
das Weſen der Seele kennt, wpeltbe er vervollkomnnn
uen; und deren Krafte er zuritechten Anivendunh
ſeiten will, wird ſich durch unüetechte Klagen, un
gegrundeten Tadel nicht irre nächen laſſen, wied
mit feſtem Schritte den Weg vectkolgen; den er
rinmal fur den richtigen erkaunk hat. Auch ich
werde nicht von der Methobe abweicheu, welche
eine vielzahrige Etfahrung als gut beſtatigt häl,

un
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unbekummert, ob ich den Dank arndte, auf den

Muhe und Ardeit gerechten Anſpruch machen
kongen.

Jch werde alſo auch kunftig darauf hinarbei
ten, daß durch meine Anweiſung und meinen Un—
terricht die Seelenkräfte der mir anvertrauten Kin
der nach und nach entwickelt und an Gegenſtanden
geubt werden, welche jedem Alter angemeſſen ſind.
Gelbſt die Dinge, weſebe weniger den Geiſt zu be
ſchaftigen ſcheinen, als Schreiben und Jeichnen,
werden von mir genuzt, die Aufmerkſamkeit der
Knaben und Junglitjge in erwegen, und durch das
Rechnen iwerde ĩch vorzuslich den Verſtand zu ſchart
fen, ihn! zum Nachdenken prufen, Auffinden ver—
ſchiedener Wegnuefuhren ſuchen. Nach und nach
werden meine Schuler mit den Hauptlehren der
Geographie, Geſchichte, Naturgeſchichte, Geome—
trie, Naturlehre und andern brauchbaren Kennt
niſſen bekannt gemacht, ſoviel ein wohlerzogener
Mann braucht, um-ſich der edleren Lebensgenuſſe
mehrere zu verſchaffen, in mancherleyh Gelegenheiz
ten ſich beſſer benehmen zu konnen und ſich in ges
bildetern Zirkeln nicht ſchamen zu durfen. Die
deutſche, franzoſiſche und lateiniſche Sprache wird
durch Leſen, Schreiben und Sprechen, durch
Uebung, und nach Regeln getrieben; und die Er—
wachſenern werben zu vielen ſchriftlichen Aufſatzen

angehalten. Daqu giebt ihnen vorzuglich Stoff die
Erzahlung der hamburgiſchen Geſchichte und Ver
kaſſung, die ein Mann lehrt, der langſt als klaſſi—
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ſcher Schriftſteller bekannt ift. Die Kleinern brin
gen die geleſenen und erklarten Geſchichten zu Pa

pier, und gehen nach und nach zu ſchwerern Aus

arbeitungen uber.

Wer mehreres von meiner Lehranſtalt, in
welche junge Leute von 8 bis 14 oder 1z Jahren in
die ganze und halbe Penſion, zur Erziehung und
zum bloſen Unterricht aufgenommen werden, zu
wiſſen verlangt, der wende ſich in Briefen oder
mundlich an mich.

ll 1
Ludwig Voigt, Profeſſor.

1

„bey der kleinen Michtelitkirche 112

in Hamburg.
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 e r291.at, 4 4Nächtragizu der Vorreder
Diii q

Mevrie iſt es mir init der Herausgebe einer mei
ner Schriften ſo wider meinen Willen gegan
gen'; als mit dieſer. Jch hatte dem Herrn

Verleger nicht einreden mogen, als er den
Druck in Sathſen beforgen zu laſſen ſich vorr
ſezten Jch hofte eine reine ſorgfaltige Abſchrift
wlitbe, den entferuten Setzer und Correktor in
Glald ſehen, dem Abdruck die gehdrige Rich
tigkeit zu geben.Ob nun dieſe Abſchrift nicht
geödrig beſorgt;ob eine ſchiechtere mit einer
beffirn, von der ich wenigſtens einen Theil ge
ſehen habe, verwechſelt worden ſey, und ob

niui in Sachſen zii wenig mit den Ausdrucken,
die in der Handlung vorkammen, bekaynt ſey,

weiß



weiß ich nicht. Zum Ungluck riefen Herm
Voſllmer gewiſſe Geſchafte zu einer Reiſe von

mehreren Wochen. Die Aushangebogen ge
langten ſpat und unordentlich an mich. Noch
ſchlimmer war es, daß man mir, da ich ſelbſt

ſie durchzuſehen nicht im Stande war, falſch
lich berichtete: es ſeye zu bewundern, wie
richtig man in der Entfernung die erſte neue
Bogen abgedruckt habe, ſonſt wurde ich dar
auf beſtanden ſeyn, daß jeder zwenteKor
rekturbogen durch die Poſt nach Nambutg ge—

ſendet würde.

Als. nun der Abdruck vor der Oſtermeffo
aus mehrern Urſachen nicht vollenbet werden
konnte, aber doch den zählreichen Pranime—
rantei der. Beweis gegeben werben mußte, daß

mau jbgen Wort haltzu polle, gab Herr
Pollntt die krſien achtnhn Bogen iug Pub
likuni. Nun gelangten dieſe auch ag mich,
ünd jejt allererſt erfuhr ich! burch Vorleung
einiger derſelben ſo ſpit. von andern Leſern,
wie poll dieſtr.Abpruck. von zum Theil una
reimten und unetklarlichen Druckfehlern unnz

e

Dies Irankte miich ſo, daß lmeine erſte Fobe
rung qn den Herrn Verleger war, die ganje
Auflage zu vernichten, und denjenigen, an
welche die fertigen Bogen bereits vertheilt

waren,



waren, einen beſſern Abbruck. zu Handen zu
bringen. Zu Herrn Vollmers Ehre muß ich
ſagen/daß er ſich dazu bereit erklarte. Die—
ſen Schaden, ſagte er, trage ich gern, und
der ſtarke Abſatz, welcher ſich bereits zeigt,
wird mich vielleicht. ſchadlos dafur halten.

Aber da haben nun ſchon einige gewiſſenhafte
Herren amm Rhein und in Schwaben offentlich

ankundigen laſſen, daß ſie den Brieſfſteller,
den. ſie ũoch nicht geſehen haben, nachdrucken
wollen, fobald er erſchienen ſeyn wird. Jch
wurde. alſo nur meinen Nachbrucker in die
Hand arbeiten. Erlauben Sie mir alſo, daß
ich diefen erſten Abhpuck ſo ins Publikum gehen
laſſe, wie er iſt. Den mogen dieſe Herren
nachdrucken, wenn ſe Zuſt dazu haben, und
wenn ſie dort am Rhein Setzer und Korrektor
finden, die die widerſinnigen Druckfehler zu

undern verſtehn.

 Ich hatte bereits die achtzehn fertigen Bo
gen mir vorleſen und ein genaues Verzeichniß

der Druckfehler auszeichen laſſen, das etwa
drei Detavſeiten betragen mag. Frehlich iſt

ne aiica
rere Blatter die Druckfehler ankundigen und

t
woch



noch eine große Nachleſe ubrlg laſſen. Zwar
ſollte nun wenigſtens dieſes Errata-Verzeichniß
jezt mit erſcheinen, aber das ware noch ſchlim

mer als ſchlimm, dann wurden die gewiſſen
haften Herrn eine von dieſen Fehlern gereinigte

Ausgabe ins Publikum bringen, ſie nicht ohne
Ungrund als eine gebeſſerte ankundigen, und
jeder Kaufer ſie lieber als das Original haben
wollen, in welchem er noch die Druckfehler
ſelbſt corrigiren mußte. Ueberdieß erinnerte
ich mich an Jean Paul Richters Einfall in einer
ſeiner Schriften, der den Nachbruckern dadurch
das Spiel zu verderben rath, daß man ein
zelne Bogen voll widerſinniger Fehler erſchei—
nen laſſe, den Schluſſel dazu aber ſich vorbe
halte. Jch weiß nicht ob er bisher dieſen Ein
fall ausgefuhrt hat.

Weil aber mit dieſem Buche das Unglück
einmal geſchehen iſt, wiewohl ohne Abſicht,
ſo ſoll es auch zum beſten gekehrt werden. Die
Druck und eeſefehler ſind' alle bereits aufge—

zeichnet, ſelbſt ſolche Buthſtabenfehler, die
man mir nicht' wird beymeſſen wollen, wenn
man glaubt, doß ich grammatiſch richttg ſchrei

ben kann, die aber in einem Buche nicht blei
ben müſſen, das doch Muſier eines gewiſſen

Geſchaftſtyls enthalzen ſoll. Dies Perzeichniß
wird



wird nicht fruher als am Schluß des zweyten
Theils abgedruckt, und nur den Kaufern def—
ſelben mitgetheilt werden. Die edelden—

kenden gewiſſenhaften Herren am
Rhein mogen dann den erſten Theil nachdruk
ken, wenn ſie auf Setzer und einen Korrekto—
ren rechnen konnen, der die in Sachſen aus

Mangel kaufmanniſcher Kenntniſſe begangenen
wichtiger widerſinnigen Fehler zu verbeſſern ſich

getraut.

Dieſer zweyte Theil wird dem erſten nicht
an Starke gleich kommen, mein Freund Herr
Sieveking, wird einige erhebliche Briefe
aus ſeinen Kopiebuchern auswahlen, dann
wird dieſer Theil verſchiedene wirkliche Corre
ſpondenzen uber wichtige Handlungsvorfalle,
inſonderheit aber einige commereialpolitiſche von

mir geſchriebene Briefe, zum Theil in franzo

ſiſcher Sprache enthalten. Dieſen werde
ich einige Auszuge aus gewiſſen offentlichen
Schriften einfugen muſſen, auf welche ſich
jene Briefe beziehen. Jch werde Sorge tra
gen, daß durch den korrekten Abdruck dieſes
zweyten Theils bie levis notae macula ausge
loſcht werde, welche von dem mangelhaften
Abdruck des erſten Theils doch gewiſſermaßen
auf mich zuruck falt, wenn gleich jedermann

wiſſen



nei
meine

unbiten ſelbſt nachzuſehen,
im Druck zu berichtigen.

nes Geſichtes mich ſchon lange hindert,

litterariſchen Arbe

Schwacheniwiſſen kann und mag, daß d

Hamburg,
den uſten Auguſt 1798.

J. G. Buſch, Profeſpt.



Druckfehler im erſten Theil.

Seite 4 Zeile 1r fur Amuten leſe Anuiten

5

11

66

6 fur 4 leſe 5
7 fur 2337 leſe 2317
1z fur 25 leſe 35

7 fur Mom leſe Man
a fur Carl leſe Earl
r fur Gericht leſe Gerucht
9 fur Disponſe leſe Disvaſche
a7 fur unmoglich leſe wahrſcheinlich

1g9 fur voll leſe ftott
1 von unten fur wurde leſe werde
6 fur Verſichtern leſe Verſicherer zu

bezahlen gehalten ſind
NB. Preis des Jndigo.

1z kur nie leſe Jhnen
z3 flur das altmeer leſe nach gekapten

Maſten
z fur Koburg leſe Hamburg
ao fur Becklekammer leſe Boedel-

mer
14 fur hatte leſe G.

r ſur St leſe R
im Titel fur Hamburg leſe Leipzig

Zhvoon unten fur Sekunde leſe Sekunda

2 fur interrenniren leſe inter—
J veniren

1 fur Londen leſe London
1 ſiur debetire leſe debitire
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Seite 68 Zeile 11 von oben ſur Sekunde leſe Se—

46
88

kunda
Z von unten fur finzirten leſe fingir

ten
6 von oben ſur ſoll wird aubgelaſſen

13 fur uun leſe nun
15 fur eingeſehen leſe angeſehen
2 fur anfanges leſe anfangliches
4 fur Solar leſe Salar

17 lur Rekontro leſe Resconto
1von unten ſur Florral leſe Floreal

7 von oben fur Contrabande leſe Con
trebande

G von unten fur Cruſades leſe Crut
ſados

fr ihn leſe ihr
2

4 von oben fur banco leſe blanco

9 fur cſt leſe iſt
10 üur gvfl leſe grol.
8 von unten fur profetiren leſe profi

tiren
13 von oben fur es leſe er
8 von unten fur wir leſe wie
6 fur dem leſe den
6 v. oben fur behaudlen l. behandlen

13 fur welche leſe welchen
12 von unten fur wußte leſe mußte

3Z von oben fur Ararie leſe Avarit

s6o von unten fur wiedrr leſe wieder



Seit. 180 Zeile ro v. oben fur Stakflſch leſe Stockfiſch
3 ve. unten fur in leſe in

184 5 fur Dauzig leſe Danzg
189 10 fur Orbrr leſe Ordre
198 8 fur beo Gewicht leſe brutto

Gewicht

208 15 fur bbud leſe payable
216 2 fur euen lefe einen
217 2 v. ob. fur qu'on n'est l. qu'on n'a
218 12 fur Totton leſe Tourton
229 2 fur einen leſe einem

9 v. unt. fur hintern leſe hinter
237 ru v. ob. fur Bremiſche leſe Hanove

riſche

238 6 v. unt. fur Kabelage leſe Kabotage
2453 9 v. ob. fur einſehe leſe einſtehn
249 A v. unt. fur hochſten moglichen leſe

moglich hochſten

251. 12 fur anzubringen leſe aufzu—
bringen

254 8 vae ob. fur im leſe im
262 13 fur nach leſe noch
265 2 ſur Coutrakt leſe Contrakt
272 Getrs fur Soud leſe Sund
278 11 fur lch leſe ich

Z v. unt. fur Courtag leſe Courtage
13 fur engliſchen leſe engliſchen
12 fur immer leſe nimmer
8 fur hvffen leſe hoffen

4

.9 v. ob. fur Engeland leſe England



Seit. Zrg Zeile 12 v. unt. fur Manufakkuren leſe Ma
nufakturen

Zz2ct 1 fur Natioal leſe National
322 8 llur erſte leſe feſte

4 ſur Szfl leſe ſchlol
323 16 ſfur ſino leſe ſind
324 18 fur erlauben leſe glauben
324 6 v.ob. fur Randsburg leſe Rends

burg
10 fur Tonningen leſe Tonning

340 2 fur Bremeu leſe Bremen
3a47 z v. unt. fur bebitiren leſe debitiren
357 8 v. ob. fur berechenten leſe berech

neten

3z6r 9 lſur Sitz leſe Zitz
367 «6 von unten fur Kommittenden leſe

Kommittenten

407 1x v. oben fur Jungliuge leſe Jung
linge.
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